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GESSCHAL 


POLITIK 


SPD-Vorsite Weder Hans-Jochen 
Vogel noch Johannes Rau haben 
nach Ansicht des FDP-Vorsrtzen- 
den Genscher Chancen, Nachfol- 
ger von Willy Brandt zu werden. 
An beiden vorbei führe die Ent- 
wicklung in der SPD „schnur- 
stracks zu Lafontaine“, dem saar- 
ländischen Partei versitzenden. 

Nene Partei: In Berlin soll eine 
„Soziale Volkspartei Deutsch- 
lands" gegründet werden. Vorsit- 
zender wird das ehemalige SPD- 
Mitglied Wolfgang Staschen, der 
1983 mit 60 anderen Sozialdemo- 
kraten die SPD wegen ihres 
„Linkskurses" verlassen hatte. 

Vorbehalte: Justizminisfcer Engel- 
hard hat erhebliche Zweifel, ob 
der neue maschinenlesbare Perso- 
nalausweis notwendig ist (S. 4) 

BerMtonptanteMi Die 
USA wollen verstärkt darüber wa- 
chen, daß Finanzhilfe für die Drit- 
te Welt nicht für Zwangsmaßnah- 
men zur Geburtenkontrolle ver- 
wendet wird. (S. 10) 


Spionage: Unter dem Verdacht 
der Spionage wurde in München 
der ehemalige Fregattenkapitän 
der Bundesmarine, Reichenburg, 
festgenommeiL Reichenburg ist 
Vorsitzender des wehrpolitischen 
Arbeitskreises der CSU in Mün- 
chen-Ost (S. 10) 

Polen: Der prominente Regime- 
gegner Jacek Kuron wurde im 
Züge der Amnestie für politische 
Häftlinge freigelassen. 

Rotes Meer: Großbritannien be- 
teiligt girh an der Suche r»«*h 
Treibminen mit vier Schiffen. 
Frankreich verstärkt sei n Militär- 
personal in der ehemaligen Kolo- 
nie Dschibuti. (S. 5) 

Pretest: Nach der vorübergehen- 
den Besetzung der afghanischen 
Botschaft in Bonn durch Gegner 
des Regimes in Kabul wurden 13 
Personen festgenominen. 

Flocht; An unverminter Stelle 
flüchtete eine 2Sjähriger Mann 
aus der „DDR" nach Bayern. 


98 P Olympische Spiele «s> 

Die deutschen Medaillengewinner; 

Die beiden Segler Joachim Griese und Michael Marcour 
gewannen die Silbermedaille in der Starboot-Klasse. Im 
Superschwergewicht erkämpfte sich der Gewichtheber 
Manfred Nerünger die BronzemedaxHe. ' 

Die Entscheidungen heute: 

Kann: Männer: 500 m; Frauen: 500 m (17.00 Uhr). 

Reiten: Dressur, Einzelwertung (23.00). 

Schielten: Bogenschießen, Männer: 90/70 Meter, Frauen: 
70/60 Meter (19.00). 

Leichtathletik: Mannen Diskuswerfen, 3000 m Hindernis; 
Frauen: Hochsprung, 100 m Hürden, 3000 Meter (ab 1.00). 
Judo: Schwergewicht (1.00). 

Schwimmen: Damen: Turmspringen (1.30). 

Basketball: Männer: Finale USA - Spanien (4.00). 

Bingen: Freistil; Fliegen-, Weiter- und Superschwergewicht. 
Die deutschen MwIaillimfl hJ i iifim: 

Kanu: Barbara Schüttpelz; Dressur Kümke, Sauer und 
Krug; Leichtathletik: Ulrike Meyfhrth (Hochsprung), Wag- 
ner (Diskuswerfen), Brigitte Kraus (3000 m); Judo: von der 
Groeben; Ringen: Knosp. 


WIRTSCHAFT 


US-Wirtschaft: 1984 wird nach 
den Worten von Fmanzminister 
Regan das beste Ergebnis seit 30 
Jahren erzielt (S. 12) 

Boom gebrochen: Im ersten Halb- 
jahr wurden 127 839 Motorräder 
in der Bundesrepublik verkauft- 
21,5 Prozent wenig«' als im Vor- 
jahrszeitraum. 

EG-Finanzen: Die Gemeinschaft 
nahm 1983 mit 13J) Milliarden DM 
27,2 Prozent mehr Geld auf als im 
Vorjahr- Als Darlehen wurden 
14,8 Milliarden vergeben. 


Japan: Die OECD empfiehlt der 
Tokioter Regierung eine progres- 
sive Ttitomati/tnaliciAni n g dp« 
Yen, vor allem durch Öf&ung des 
japanischen Pmanmuntt^ , Der 
Yen sei schon heute dritte inter- 
nationale Reservewährung. (S. 11) 

Börse: Die Aktienmärkte erwie- 
sen sich als widerstandsfähig; am 
R<*ntnnra nrfc-t verstärkte sieh die 
Anlagebereitschaft. WELT-Ak- 
tienindex 142,1 (142,0). DoHarmit- 
telkurs 2^9112 (2^179) Mark Gold- 
preis pro Feinunze 344^25 (343,90) 
Dollar. 


KULTUR 


Ausfiihistopp: Die britische Re- 
gierung wird vorerst keine Lizen- 
zen für die Ausführ drei« Zeich- 
nungen von Rafael, Rubens und 
Ranbrandt erteilen, die Anfang 
Juli für 114» Millionen Mark ver- 
steigert worden waren. (S. 15) 


Vertage: Die Verlagsgruppe 

Georg von Hbttzbrmck hat von 
der amerikanischen Thn«> Tnc. die 
restlichen 33 Prozent der Anteile 
an der Rowohlt Verlag GmbH «- 
worben und ist damit ABemeigen- 
tümerin geworden. 



ZITAT DES TAGES 


99 Praktizierte Partnerschaft in 
der Familie bedeutet, daß der 
Mann von seinem Pascha-Thron 
heruntersteigt und einen innerfa- 
miliären Familienlastenausgleich 
leistet' 99 


Bundesfamillenminister Heiner Geißler 
(S. 10) FOTO; PETBIMITCHHi 


AUS ALLER WELT 


JUauT ned - schnall Dl o“: Gelbe 
K«rtPT> witt dies« mmfhm Mah- 
nung verteilt die Münchner Poli- 
zei jetzt an «tappte Gurtmuf&L 
Ab L Oktober werden 40 Mark 
Bußekassiert 

Umtos: Im en gsten Familien- und 
Freundeskreis wurde gestern in 


Celigny bei Genf der Schauspieler 
Richard Burton beigesetzt Eliza- 
beth Taylor, die zweimal mit Bur- 
ton verheiratet war, ließ sich 
durch ihre Tochter U« Todd ver- 
treten. (S. 16) 

Wetter Bewölkt, gelegentlich Re- 
gen. 20 bis 2S Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe; 


Meinungen: Das Khma zwischen 
Washington und Athen wirf käl- 
ter -Was will Papandreon? S.2 

Olympisches Tagebuch: Sie 

kämpfen allein, doch siegen tun 
wir alle -Von Fritz Wirth S.3 

WettbewerbriShigkett: Ja Teil- 
bereichen Rückstand aufholen“ - 
WELT-Interview S.4 

Fonnn: Personalien und Leser- 
briefe an die' Redaktion der 
WELT. Wort d es Tages & 5 

Österreich: Fan Androsch stört 
Wiener Sommer - Anzeige gegen 
Ex-Hnananinister SL5 


Fernsehen: Hörfunk-Hits - Wie 
' man Schnecken human beseitigt - 
Nützliche Tips S.9 

Diesstleistnngen: DIHT stellt 
Forderungen zusammen —Libera' 
lisferung des Handels S.11 

Der Zeichner des Golem: Ge- 
dächtnisausstellung für Josef He- 
genbarth in Dresden S.15 

Kanalschwünmer: Herausforde- 
rung für Exzentriker -Schon wie- 
der ein Todesopfer SL16 

Refse-WELT: Mitla und Monte Al- 
ban, Mexikos bedeutende präko- 
lumbianische Stätten SL1 


Genscher spricht Gromyko 
kurz vor Honeckers Besuch 

Gegen einen „öffentlichen Austausch von Unfreundlichkeiten“ 


BERNT CONRAD, Bonn 

B andeaanflenminis ter Hans-Diet- 
rich Genscher wird unmittelbar vor 
dem Besuch des „DDR K -Staatsrats- 
vonätzenden Erich Honecker in der 
Bundesrepublik mit dem sowjeti- 
schen Außenminister Andrej Gro- 
myko am Rande der UNO- Voll Ver- 
sammlung in New York Zusammen- 
treffen. Die für den 25. September ins 
Auge gefaßte Begegnung wird Gen- 
scher Gelegenheit geben, auch die 
derzeitige sowjetische Propaganda- 
kampagne gegen die Bundesregie- 
rung und insbesondere gegen die 
Entwicklung der innerdeutschen Be- 
ziehungen. zur Sprache zu bringen. 

Vor der Bonn« Presse lehnte es 
der Bundesaußenminist« gestern ab, 
„sich in empn öffentlichen Austausch 
von TTnfr winHIipliii’oitpn einzulas- 
sen“. Nach sein« Ansicht wäre es 
auch falsch, wenn sich die Bundesre- 
gierung im Zinamrnonhan g mit , dem 

Verhältnis zwischen Ost-Berlin und 
Moskau in «ne Rolle drängen ließe, 
die altem Sache der „DDR“ sei. Auf 
die Frage, ob « eine Absage Honek- 
kers angesichts des sowjetischen 
Drucks für möglich halte, erwiderte 
Genscher: „Ich glaube, daß Herr Ho- 
neck« seine Absicht verwirklichen 
wird.“ 

Die Bemühungen Bonns um positi- 
ve Beziehungen zur „DDR“ bezeich- 


nete der Bundesaußenminister als ei- 
nen wichtige» Beitrag zur Stabilität 
in Europa. Sie seien für die Bundesre- 
gierung ein Teil ihrer Friedenspolitik. 
Nach Auffassung Genschers „könnte 
es seine Wirkung haben“, wenn sich 
Ost-Berlin und Bonn gemeinsam für 
eine Konkretisierung und Bekräfti- 
gung des Gewaltverzichts zwischen 
West und Ost einsetpen würden. 

Generell bemerkte der Minister, ei- 
ne Bekräftigung des Gewaltverzichts 
könne konkrete Maßnahmen nicht er- 
setzen. Wenn ab« zwischen West und 
Ost Einigkeit darüb« bestünde, daß 
die Stockholm« Konferenz üb« Ver- 
trauensbildung und Abrüstung in Eu- 
ropa (KV AE) ein geeigneter Rahmen 
für Gespräche üb« eine Bekräfti- 
gung und gleichzeitig üb« eine Kon- 
kretisierung des Gewaltverzichts wä- 
re, dann könnte man dies durchaus 
parallel tun. 

Zu den sowjetischen Behauptun- 
gen üb« einen angeblich wachsen- 
den „Revanchismus“ der Bundesre- 
publik habe er schon bei seinem Be- 
such in Moskau Ende Mai Stellung 
genommen, fuhr d« Minister fort. 
Die berechenbare Politik der Bundes- 
regierung habe gerade angesichts ei- 
ner solchen Kampagne eine stabilisie- 
rende Wirkung in Europa. 

Bei d« Behandlung dies« Frage 
kam es in d« Pressekonferenz zu ei- 


nem lebhaften Dialog Genschers mit 
sowjetischen Korrespondenten, die 
nachzuweisen suchten, daß andere 
Bundesmmister sich dafür ausge- 
sprochen hatten, Deutschland in den 
Grenzen vom 31. 12. 1937 wiederher- 
zustellen. Der FDP-Chef antwortete 
kategorisch: „Das hat kein Mitglied 
der Bundesregierung gesagt“ Sowje- 
tische Zusatzfrage: „Auch nicht Mini- 
ster Windelen?“ Genscher „Nein.“ 
Ein polnisch« Korrespondent «- 
gänzte konkret, R pndgs i nnenmj ni. 
ster Zimmermann habe erklärt, bei 
der Wiedervereinigung müßten auch 
die Gebiete östlich der Oder-Neiße 
berücksichtigt werden, und Minister 
Windelen habe geäußert, Deutsch- 
land bestehe nicht nur aus d« Bun- 
desrepublik und der „DDR“. Sei das 
etwa kein Revanchismus? 

Daraufhin bekräftigte der Außen- 
minister seine am 7. 8. 1984 im Bun- 
destag abgegebene Erklärung, in der 
es hieß: „Gemäß den Bestimmungen 
des (Warschau«) Vertrags bleibt es 
dabei, daß die Bundesrepublik 
Deutschland keinerlei Gebietsan- 
sprüche gegenüb« d« Volksrepu- 
blik Polen «hebt und solche auch in 
Zukunft nicht «heben wird.“ Dazu 
Genscher. „Das ist die Haltung d« 
Bundesregierung. Darauf kann man 
bauen.“ Mit sichtlichem Engagement 
• Fortsetzung Seite 10 


Kuponsteuer bleibt in der Diskussion 

Gleiche Bedingungen mit den USA im Wettbewerb um Sparkapital angestrebt 


LEO FISCHER, Bonn 

Die Tage der Kuponsteuer schie- 
nen gezählt, wenn alte Wirtschaftsmi- 
nist« Bangemann richtig verstanden 
hatten: Das Kabinett hatte finanzmi- 
nister Stoltenberg beauftragt, bis 
September eine Vorlage zur Abschaf- 
fung der Kuponsteu« anzufertigen. 

Wte fliis dem I ffnaftarmmis tori fim 
verlautet, ist damit ab« nichts üb« 
den materiellen Inhalt der Vortage 
gesagt Ob die Vortage also tatsäch- 
lich eine Empfehlung zur Beseitigung 
der Kuponsteuer mthält, ist durch- 
aus nicht sich«. Im Geg e nt ei l: Im 
Finanzministerium herrscht die Mei- 
nung vor, daß man für die Steuerre- 
form an alles 

nur Mögliche ausgeschöpft habe. 

Di« muß deshalb überraschen, 
well das finanzielle Opfer des Finanz- 
ministers doch gering erscheint Die 
jährlichen Einnahmen aus der Ku- 
ponsteuer betragen etwa 200 Millio- 
nen Mark, noch night aintnal PTni* 
Promille der Bundeseinnahmen. 
Aber Ein Drittel der Einnahmen ste- 


hen den Ländern zu, die sich noch gar 
nicht zu einem Verricht auf die Ku- 
ponsteu« geäußert haben. Der fiska- 
lische Zweck, d« eigentlich immer 
eine untergeordnete Rolle bei der Ku- 
ponsteu« gespielt hat, gewinnt damit 
eine ganz neue Dimension. 

Als nämlich die Kuponsteu« - ei- 
ne 25prozentige Quellensteuer auf in- 
ländische festverzinsliche Wertpa- 
piere im Besitz von Gebietsfremden - 
1985 eingefuhrt wurde, ging es dar- 
um, die Kapitalimporte zu bremsen. 
Neben ein« stark aktiven Leistungs- 
bilanz sorgten die Kapitalimporte für 
einen unerwünschten Devisenzufluß. 
Unerwünscht, weil durch diesen De- 
visenzufluß der inländische Geld- 
kreislauf aufgebläht wurde und den 
damals zur Infiations bekämpfung 
eingeleiteten Restriktionskurs d« 
Deutschen Bundesbank störte. 

Nunmehr ist die Sachlage völlig an- 
ders. Der Zinsunterschied zwischen 
den USA und d« Bundesrepublik 
von fünf bis sechs Prozent für langfri- 
stige Anlagen hat zu unerwünschten 


Kapitalabflüssen aus d« Bundesre- 
publik in die Vereinigten Staat«) ge- 
führt; diese Kapitalexporte sind uner- 
wünscht, weil das im Inland fehlende 
Kapital den Zins in d« Bundesrepu- 
blik hochhält und d en D- Mark-Kurs 
im Vergleich zum Dollar drückt 

Und nachdem die USA mit Wir- 
kung vom 18. Juli ihrerseits die für 
Ausländ« geltende Quellensteuer 
von 30 Prozent auf festverzinsliche 
W«tpapiere ab geschafft taten, sind 
Dollaranlagen noch attraktiv« ge- 
worden. Durch den Wegfall d« Ku- 
ponsteu« würden - wenigstens steu- 
erlich - wieder gleiche Bedingungen 
im Wettbewerb um das Sparkapital 
hergestellt 

Bundesbankpräsident Pohl, d« 
ebenso wie die Wrrtschaftsv«bände 
Und der frühere Wir tsehaftaTnir)fe tor 
Graf Lambsdorff für die Abschaffung 
d er Kuppnsteuer ein tritt, hat in einem 
Femsehinterview am 19. Juli auf die- 
sen Zusammenhang mit d« Besei- 
tigung d« US-Queüensteuer hinge- 
wiesen. 


Weitere US-Militärhilfe für El Salvador 

Armee legt Beweise für Waffenlieferungen kommunistischer Staaten an die Rebellen vor 


DW. Washington 

Präsident Reagan hat bei Abstim- 
mungen in beiden Häusern des US- 
Kongresses üb« wertere Hflfazahiun- 
gen an El Salvador gestern Erfolge 
erzielt Vor den Pariamenteentediei- 
dungen fegten Armee-Stellen den Ab- 
geordneten und der Presse bisher als 
„streng geheim“ eingestufte Doku- 
mente vor, die beweisen sollten, daß 
die Aufständischen in El Salvador 
Hilfe aus d«* m ko mmunis tischen Aus- 
land erhalten. 

Der zuständige Ausschuß des Re- 
präsentantenhauses billigte ein Aus- 
landshilfeprogramm für das kom- 
mende Jahr von insgesamt 17,6 Milli- 
arden Dollar, in dem für El Salvador 
123 mfffliftnan Dollar MilitärhTlfe vor- 
gesehen sind. Im Senat setzten sich 
bei d« Abstimmung üb« den Nach- 
tragshaushalt 1984 die Befürworter 
werter« MHitärfailfe an £3 Salvador 
durch. Üb« diesen Etatposten muß 
alterdings noch in dem von den De- 


mokraten beherrschten Repräsentan- 
tenhaus abgestimmt werden. 

Der Senat verabschiedete einen 
Nachtragsetat von insgesamt 6,8 Mil- 
liarden Dollar. Versuche demokrati- 
sch« Abgeordneter, die von Reagan 
beantragte zusätzliche Militärhilfe 
von 117 Millionen Dollar für El Salva- 
dor zu streichen oder zumindest zu 
kürz«), würfen abgelehnt Gelingt es 
Reagan, seine Anforderungen durch- 
zusetzen, dann würde sich die Militär- 
hilfe für El Salvador auf 243,5 Millio- 
nen Dollar (üb« 700 Millionen Mark) 
«höhen. Das wäre dreimal so viel wie 
1983. Bisher sind für 1984 endgültig 
128,5 Milli onen Dollar Militärhilfe be- 
willigt worden. 

Die Präsentation von Geheimmate- 
rial, das Waffenlieferungen kommu- 
nistischer Staaten an die Rebellen in 
El Salvador beweisen sollte, geschah 
zu diesem Zeitpunkt offenbar, um zö- 
gernde Abgeordnete von der Stich- 
haltigkeit der ausländischen Inter- 


vention zu überzeugen und so ein 
günstiges Klima für die Ahstirnrnnn. 
gen im Kongreß zu bewirken. Der 
Kommandeur der a ny»rifat n fachen 
Streitkräfte Süd, General Gorman, 
legte die Dokumente gestern der 
Presse vor. Nach seinen Worten steht 
eine großangelegte Offensive der 
Freischärler unmittelbar bevor. Ohne 
flmg r ilraTiisehe Hilfe, so Gorman, kön- 
ne sich die Regierung von Präsident 
Duarte nicht lange halten. D« Gene- 
ral erläuterte anhand eines Filmes, 
daß von aus Nicaragua kommenden 
Fischerbooten Ausrüstung für die 
GueniHeros nach El Salvador ge- 
schafft werde. Auf dem Landwege 
würfen die Waffen üb« Honduras . 
ins Land gelangen. Der General prä- 
sentierte auch Waffen aus vietnamesi- 
sch« und bulgarisch« Produktion. 
Bei den Rebellen sichergestellte Mu- 
nition stamme aus eint»™ bulgari- 
schen Werk, das auf die Herstellung 
von NATO-Waffen spezialisiert sei. 


Für Lee sind die Deutschen passe 


JOHNNY ERLING, Singapur 

Der Streik für die 35-Stunden-Wo- 
che in der Bundesrepublik Deutsch- 
land zeigt nun auch in Singapur Wir- 
kung. In einer Fernsehansprache zum 
gestrigen Nationalfeiertag scheute 
sich Singapurs eigenwillig« Premier 
LeeKuan Yew nicht, seine 2^j Millio- 
nen Untertanen auf das ferne euro- 
päische Land hmzuweisen, das im 
Gegensatz zu Japan seine „Arbeits- 
moral“ verloren habe. Vor 25 Jähzen 
hatte London dem Stadtstaat im Rah- 
men des Commonwealth Autonomie 
gewahrt; vor 19 Jahren war Singapur 
aus der Föderation Malaysia ausgetre- 
ten und damit völlig unabhängig ge- 
worden. 

„Die jüngste Entwicklung in 
Deutschland muß uns als Warnung 
dienen“, sagte Lee. „Die Deutschen 
waren einst berühmt für ihre Diszi- 
plin, ihre hohe Produktivität und ih- 
ren Perfektionismus." Aber das sei ja 
nun aQes anders, klagte der Landes- 


vater, d« noch vor sechs Jahren ein 
Loblied auf die Bundesrepublik als 
„Musterland ohne Streiks" ange- 
stimmt hatte. 

Obwohl sich die deutsche Wirt- 
schaft schlechter erhole als die japa- 
nische, erläuterte Lee seinen durch- 
schnittlich 44 Stunden pro Woche ar- 
beitenden Landsleuten das Unfaßba- 
re, „sind die Metallarbeiter sieben 
Wochen in den Streik getreten“. Sie 
wollten nur noch 35 Stunden arbeiten 
und für 40 Stunden bezahlt werden 
und einigten sich auf 38,5 Stunden 
und noch Haag? auf eine Lohnerhö- 
hung. Japan mit seinen loyalen Be* 
triebfigewerkschaften heißt nun für 
Singapur das neue Zauberwort 

Für die Singapurianer kam der Be- 
zug auf die Bundesrepublik, die zur 
geographischen Einordnung in den 
Nachrichtensendungen in malai- 
ischer und chinesisch« Sprache 
gleich auch als Karte eingeblendet 
wurde, nicht überraschend. An Ap- 


pelle und Mahnungen ihres Premiers, 
der sich auch als oberster Erzieh« 
versteht, sind sie gewöhnt, seit Lee 
den Inselstaat an der Südspitze der 
malaiischen Halbinsel mit sein« ein- 
zigartigen Mischung aus freier Markt- 
wirtschaft und Künftirianigm iiR tu ei- 
nem „Wirtschaftswunderiand“ mach- 
te. 

Gestern verkündete Lee zugleich 
stolz die neuen Erfolge: Ein wieder 
fest zehnprozentiges Wachstum im 
ersten Halbjahr 1984 und ein 7,9- 
prozentig« Zuwachs d« Arbeits- 
produktivität 

Den Deutsch«) in Singapur, von 
den Diplomaten bis zu den Mitarbei- 
tern des Goethe-Instituts, hatte von 
der Lee-Schelte bereits geschwant 
Nur allzuoft waren sie in diesem 
Stadtstaat, wo das Verhältnis zwi- 
schen Wachstum, Beschäftigung und 
Inflation nahezu lehrbuchartig ver- 
läuft, auf völliges Unverständnis der 
Geschehnisse in Europa gestoßen. 


PER KOMMENTAR 

Noch schärfer 

BERNT CONRAD 


ie sowjetische Propagan- 
da-Kampagne gegen die 
Bundesrepublik Deutschland 
nimmt gespenstische Züge an. 
Drei Tage, nachdem der Bundes- 
außenminister schriftlich, ohne ei- 
nen Hauch von Gegenvorwürfen, 
den guten Willen Bonns gegen- 
üb« dem Kreml bekräftigt hatte, 
sprach die offizielle sowjetische 
Presseagentur Nowosti von einer 
„Wende“ der Bonn« Politik, die 
dem Moskau« Vertrag von 1970 
zuwiderlaufe. Zur gleichen Zeit 
bemühte sich Genscher vergeb- 
lich, sowjetischen und polnischen 
Korrespondenten in d« Bundes- 
pressekonferenz die Unhalt- 
barkeit östlicher Revanchis- 
mus-Vorwürfe vor Augen zu füh- 
ren. 

Offenbar stellt sich die Sowjet- 
führung derzeit gegenüb« allen 
westlichen Argumenten, beson- 
ders wenn sie aus Washington 
od« Bonn kommen, blind und 
taub. Die Propaganda-Walze rollt 
ohne Rücksicht auf Fakten und 
Aussagen. Wenn Nowosti nun aus 
dem eigenen Gespinst von fal- 
schen Zitaten, Fehlinterpretatio- 
nen und Unwahrheiten gar die 
Schlußfolgerung zieht, der Mos- 
kau« Vertrag sei in Gefahr, dann 
wird die Sache vollends grotesk. 
Denn in Wirklichkeit sind es die 
Sowjets, die den Vertrag in Frage 
stellen, indem sie die Zipl«M»twing 
des Briefes zur deutschen Einheit, 
d« einen Teil des Moskau« Ver- 


trages darstellt, beute als „Revan- 
chismus“ diffamieren. 

Was steckt hinter diesem absur- 
den Theater? Wer Besorgnisse 
üb« eine dem Kreml untunlich 
erscheinende deutsch-deutsche 
Annäherung als Hauptmotiv an- 
nimmt , greift sich« zu kurz. No- 
wostis drohend« Hinweis auf den 
deutsch-sowjetischen Vertrag 
macht einen breiteren Ansatz des 
sowjetischen Drucks nach außen 
und d« propagandistischen 
JTemdemstimmung" im Innern 
deutlich. Bonn als Sklave des „mi- 
litanten Chauvinismus in der glo- 
balen Politik und Strategie der 
USA“ - das ist das Gespenst, mit 
dem Moskau die Ablehnung ver- 
nünftiger Vorschläge und Argu- 
mente und seine Selbstisolierung 
rechtfertigen will. 

D em sollen die anderen Osteu- 
ropa« folgen. Doch nicht 
nur, wie früh«, in Bukarest, son- 
dern auch in Budapest und Ost- 
Berlin regt sieb Unmut aus hand- 
festem Eigeninteresse. Die So- 
wjets selbst werfen bald sehen, 
daß blindwütiges Drein schlagen 
mit dem von d« eigenen Mißwirt- 
schaft erzwungenen Wunsch nach 
Kooperation nicht auf einen Nen- 
ner zu bringen ist Genscher sollte 
das seinem Amtskollegen Gro- 
myko beim bevorstehenden Tref- 
fen in New York unmißverständ- 
lich klarmachen. W« Wind sät 
muß sich damit abfmden, daß er 
Sturm erntet 



Kreml: „Wende“ 
läuft Moskauer 
Vertrag zuwider 

DW. Moskau 

In einem Kommentar zum Jahres- 
tag des Moskauer Vertrages mit der 
Bundesrepublik Deutschland am 12. 
August 1970 hat die offizielle sowjeti- 
sche „Presseagentur Nowosti“ die 
Regierung in Bonn beschuldigt, daß 
„Moskau und seine Verbündeten“ 14 
Jahre nach Abschluß des Vertrages 
„gewichtige Gründe“ hätten, „um 
von ein« Wende d« Politik d« Bun- 
desrepublik zu sprechen, die dem 
Moskau« Vertrag zu wider lauft“. Als 
Begründung nennt die Agentur die 
Stationierung amerikanisch« Per- 
shing-2-Raketen auf dem Territorium 
der Bundesrepublik: „In den letzten 
40 Jahren ist das die schwerwiegend- 
ste Aktion, darauf gerichtet, die Dro- 
hung eines Krieges von deutschem 
Boden aus wiederum ins Leben zu 
rufen.“ 

Nowosti schreibt „Der militante 
Chauvinismus in d« amerikanischen 
Ideologie sowie in d« globalen Poli- 
tik und Strategie der USA widerspie- 
gelte rieh auch in der Politik der BRD 
und spornte darin all das an, was hin- 
ter der vom Moskau« Vertrag mar- 
kierten Linie bleiben sollte." Verant- 
wortlich für die Verschlechterung der 
internationalen Lage seien neben den 
USA auch diejenigen Regierungen 
des Westens, „leider einschließlich 
der BRD“, die den Kurs Washingtons 
auf Kosten der Entspannung mittrü- 
gen. Außerdem wirft Nowosti Bonn 
„ein immer raffinierter werdendes 
System von Übergriffen gegen die 
Souveränität“ der „DDR“ vor. Ausge- 
rechnet heute bemühe sich die Bun- 
desrepublik verstärkt, die deutsche 
Frage offenzuhalten. 

Seite lt: Prager Kampagne 


Polen müssen 

Westgeschenke 

versteuern 

JOACHIM G. GÖHLICH, Köln 

Künftig müssen in Polen sämtliche 
Päckchen, Pakete, Mitbringsel und 
Geldüberweisungen aus dem Westen 
versteuert werden. Das berichtet die 
Regierungszeitung „Rzeczpospolita“ 
unter Berufung auf einen entspre- 
chenden Erlaß des polnischen Fi- 
nanzministeriums. Auch Erbschaften 
im Westen müssen versteuert wer- 
den. Insgesamt dürfen Geschenke 
und Erbschaften aus dem Westen 
nicht mehr als 150 000 Zloty jährlich 
pro Familie od« pro Kopf bei Einzel- 
personen überschreiten. 

Dabei bleibt völlig offen, ob diese 
150 000 Zloty nach Schwarzmarkt- 
kurs oder nach offiziellem Kurs um- 
gerechnet werden. Nach offiziellem 
Kurs würden dies 3886 Mark sein, 
nach Schwarzmarktkurs ab« nur 750 
Mark. Ein polnisch« Oppositioneller 
meinte, daß der Fiskus in Polen er- 
fahrungsgemäß stets den für sieb 
günstigeren Kurs aussucht 

Von dies« neuen Maßnahme sind 
zum ersten Mal auch die vielen Inha- 
ber von Devisenkonten der polni- 
schen Sparkassen und Banken be- 
troffen. die bislang frei üb« ihr Kon- 
to verfügen durften und keine Anga- 
ben machen mußten. Polen ist das 
einzige Land in der Wirtschaftsge- 
meinschaft RGW, wo Privatpersonen 
Devisenkonten haben dürfen. Jetzt 
müssen die Inhab« dies« Konten 
spätestens im September rückwir- 
kend für das Jahr 1983 eine Steuerer- 
klärung beim zuständigen Finanzamt 
abgeben. Nach wie vor müssen Ge- 
schenke und selbst mitgebrachte Wa- 
ren aus dem Westen außerdem ver- 
zollt werden. 


Frankreichs Opposition geht 
auf harten Kollisionskurs 

Mitterrands Vorlage scheitert im Senat 


HEINZ WEISSENBERGER, Paris 

Der französische Senat in dem die 
Opposition die Mehrheit hat lehnte 
es in d« Nacht zu gestern mit 207 zu 
106 Stimm«) ab, die Regierungsvor- 
lage für eine Änderung des Verfas- 
sungsparagraphen 11 üb« Volksab- 
stimmungen überhaupt erst zu erör- 
tern. Damit ist die Absicht Präsident 
Mitterrands, sich üb« diesen Volks- 
entscheid allgemeine plebiszitäre Un- 
terstützung zu verschaffen, erst ein- 
mal zunichte. 

Der Präsident verfolgte mit seiner 
„Volksabstimmung üb« die Volks- 
abstimmung“ zwei Ziele: Er wollte 
den taktischen Rückzug der Regie- 
rung in der Frage der Abschaffung 
der Privatschulen vertuschen, und « 
wollte für die Unke den Ruf zurück- 
gewinnen, alleinig« „Verteidig« d« 
Burgerfreiheiten“ zu sein. Denn ins- 
besondere wegen der geplanten Ab- 
schaffung d« größtenteils katholi- 
schen Privatschulen konnte die Op- 
position die Rolle ein« Fackelträgers 
der Freiheit gegen marxistische 
Gleichmacher übernehmen. Die Ge- 
setzesvorlage, deren Debatte in der 


Nationalversammlung voraussicht- 
lich am 22. August beginnen wird, 
wird wahrscheinlich von Mini- 
sterpräsident Fabius so abgeändert 
werden, daß den Einwänden des Se- 
nats Rechnung getragen ist, bevor sie 
erneut an die Erste Kammer geht 
Das Kalkül geht dahin, daß die Oppo- 
sition den abgeänderten Text nicht 
erneut ablehnen könne, ohne „anti- 
demokratisch“ zu erscheinen. 

Diese Senatsdebatte hat jedoch ge- 
zeigt, daß die vereinigte Opposition 
aus Gaullisten, Giscardisten und Zen- 
trum inzwischen auf eisenharten Kol- 
lisionskurs mH dem sozialistischen 
Präsidenten gegangen ist Nach den 
für die Linke katastrophalen Europa- 
rate-Wahlen und dem Ausscheiden 
der K o mm unisten aus der Regierung 
im Juli spürt sie kräftigen Wind in 
den Segeln. Einige ihrer Senatoren 
haben bereits Neuwahlen gefordert 
mit der Begründung, die Regierung 
repräsentiere „nur noch einen von 
fünf Franzosen“. Zentrumschef Jean 
Lecanuet in der Senatsdebatte: „Die 
Regierung ist doch praktisch klinisch 
schon toL“ 
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Prager Offenheit 


Von Carl Gustaf Ströhm 


D as Prager Parteiorgan „Rüde Prävo“ hat mit seinen jüng- 
sten Attacken gegen die innerdeutsche Politik der Bun- 
desrepublik - und indirekt auch gegen die Lime von SED-Chef 
Erich Honecker - sogar noch die Moskauer „Prawda“ übertrof- 
fen- Die tschechoslowakischen Genossen schlagen Alarm, weil 
durch die Kontakte zwischen Bonn und Ost-Beriin angeblich 
die Wiedervereinigung Deutschlands und die „Liquidierung 
des Sozialismus“ in der „DDR“ vor der Tür stehe. Der Prager 
Rundfunk beschuldigt nicht nur Bonn, die „DDR" durch 
Kredite wirtschaftlich zu erpressen, sondern indirekt auch die 
SED-Führung, sich erpressen zu lassen. 

Wenn sich somit die tschechoslowakische KP-Führung noch 
sowjetischer gibt als die Sowjets selber, so ist das für sich 
genommen nicht neu. Neu ist allerdings, daß nun das einstma- 
lige „eiserne Dreieck“ des Warschauer Paktes, n ä m lich das 
Zusammenspiel zwischen Ost-Berlin, Prag und Warschau, 
nicht mehr funktioniert Die ideologischen Fronten innerhalb 
des Blocks verschieben sich in einer Weise, die man noch vor 
wenigen Jahren nicht für möglich gehalten hätte. 

Dabei erweist sich Interessenpolitik offenbar als starker 
denn Ideologie. So haben sich die anti-reformistischen SED- 
Führer offenkundig mit dem reformistischen Ungarn verbün- 
det, um ihre gemeinsame Westpolitik abzusichem. Daß dabei 
etwa in einer „DDR“-Publikation wie der „Neuen Justiz" auch 
von angeblichen Bonner Absichten einer „gewaltsamen Lö- 
sung der 'deutschen Frage*" die Rede ist, während das „Neue 
Deutschland" sich zurückhält, läßt die Frage aufkommen, ob 
es nicht auch in der SED mehrere Strömungen gibt 
Jedenfalls erfahren wir über den Prager Umweg, um was es 
den Sowjets wirklich geht Moskau hat erstens Angst vor den 
politischen Folgen des Bonner Milliardenkredits und den in- 
nerdeutschen Wirtschaftsbeziehungen, und es mißbilligt zwei- 
tens die These, die Honecker von den Ungarn übernommen hat 
- die Behauptung, daß die kleinen und mittleren Länder 
beiderseits des Eisernen Vorhangs eine Mittlerrolle zwischen 
den Supermächten spielen müßten. Das setzt eine Unabhän- 
gigkeit voraus, die gewissen Dogmatikern suspekt ist 


Drei kleine Inseln 


Von Martin Gentzel 


W er in Südamerika an Grenzen rührt, kann sich die Finger 
verbrennen. Nationalistische Gefühle sind dort so viru- 
lent wie im Europa des 19. Jahrhunderts. Wo in jüngster Zeit 
ein Waffengang drohte, ging es stets um territoriale Konflikte. 

Der Streit um den Beagle-Kanal brachte Argentinien und 
Chile an den Rand eines Krieges. Während die britische Krone 
als Schlichter scheiterte, steht nun die Vermittlung durch den 
Vatikan vor einem Erfolg. Damit würde einer Papst-Reise in 
beide Länder der Weg gebahnt 
Nach allen Anzeichen wird Chile die drei kleinen Inseln in 
der Wasserstraße vor Feuerland behalten, die Argentinien seit 
hundert Jahren beansprucht Damit würde die Lehre durch- 
brochen, daß Argentinien eine atlantische, Chile nur eine pazi- 
fische Nation sei. Sie güt in Buenos Aires als Dogma. 

Die in Aussicht stehende Regdung geht also zu Lasten 
Argentiniens. Dazu kommt daß jede Preisgabe eines An- 
spruchs auf Inseln für Argentinien in der Hitze des Falkland- 
Streits schwer fallt Vergeblich hatte der neue Präsident ge- 
hofft, die abgetretene Militärjunta würde noch diese Kröte 
schlucken. Jetzt muß Raul Alfonsin Zusehen, wie er dafür eine 
ebenso große Zustimmung findet wie bei seiner Wahl. 

Innerhalb von dreißig Tagen nach Vorlage des endgültigen 
Vergleichsvorschlages aus dem Vatikan soll - voraussichtlich 
im September - darüber eine Volksbefragung in Argentinien 
veranstaltet werden. Das ist ein ungewöhnlicher Schachzug 
des Präsidenten, der im Konsens mit der Nation regieren will 
Weder sieht die Verfassung eine solche Prozedur vor, noch 
wird durch deren Ausgang das Recht der Regierung, Vertrage 
abzuschließen, und die Vollmacht des Parlaments, diese zu 
ratifizieren, tangiert. Über den Sinn und Nutzen des Referen- 
dums sind sich daher Politiker aller Lager uneins. 

Präsident Alfonsin handelt sicherlich nicht unklug, wenn er 
eine so heikle Frage wie die Beagle-Lösung dem Volk als 
obersten Souverän vorlegt. Sein kurzfristiges Kalkül mag sein, 
die Attacken der Chauvinisten im eigenen Lande zu entkräf- 
ten; auf lange Sicht dürfte das Plebiszit zur Stärkung der 
wiedererrungenen Demokratie am La Plata beitragen. 


Acht Pfennige 


Von Enno v. Loewenstem 


U nsere Verfassung ist geprägt von der leidvollen Erfahrung, 
wie die erste deutsche Republik von der Straße zerschla- 
gen wurde. Unserer Justiz ist heute, eine Generation nach 
Inkrafttreten des Grundgesetzes, anscheinend nichts zu ab- 
surd. wenn es zum Wohle der Straße und zur Belästigung der, 
wie soll man sie nennen, Normal-Demokraten ausschlägt Ver- 
waltungsgerichte heben Versammlungsverbote auf, auch 
wenn die Veranstalter sich vorher noch so brutal verhielten. 
Jetzt hat das Verwaltungsgericht Köln entschieden, daß die 
Stadt Bonn nicht einmal Straßenreinigungskosten von den 
Veranstaltern einer Demonstration verlangen darf. 

Gerade in der Bonner Innenstadt gehöre das Demonstrieren 
zu den „üblichen Benutzungsarten“ der Straßen. Und: die 
Aussicht auf hohe Reinigungskosten bedeute für Demonstran- 
ten „eine staatliche Beschränkung der Meinungs- und Ver- 
sammlungsfreiheit“, verkündeten diese Richter. 

Nun weiß jeder, daß Demonstrationen eben nicht die „üb- 
liche“ Benutzungsart einer Straße sind, sondern der Ausnah- 
me falL Und jeder weiß, wie das Verwaltungsgericht reagieren 
würde, wenn etwa die Industrie sagte, Schmutzverhinderungs- 
auflagen bedeuteten eine Beschränkung der Gewerbefreiheit - 
die Justiz wurde ihr sofort etwas über das heilige Verursacher- 
prinzip erzählen. Aber in Bonn weigern sich ja sogar die 
Grünen, das von ihnen zertrampelte Grün zu ersetzen. 

Doch wer weiß, vielleicht tun wir dem Urteil aus der Hoch- 
burg des rheinischen Karnevals ja Unrecht, wenn wir es zu 
ernst nehmen; vielleicht wollten die Richter irgendeine Art 
schwarzen Humors - nun ja - „demonstrieren". Die Stadt Bonn 
hatte von der Studentenorganisation VDS den Betrag von 3 673 
Mark und 80 Pfennigen verlangt für eine Demonstration im 
Dezember 1982, als nach Angaben der Veranstalter mehr als 
fünfzigtausend Personen gegen BAfoG-Kürzungen auftraten. 
Das heißt, daß auf jeden Teilnehmer die enormen Kosten von 
rund acht Pfennig entfielen. Sind acht Pfennige tatsächlich 
schon ein zu hoher Preis für das hohe Gut der Meinungsfrei- 
heit? Ist sie auf der Straße so wohlfeil geworden? 
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.Und immernoch Gegenwind!* 


KLAUS BÖHLE 


Kassieren geht über riskieren 


Von Peter Gillies 


W eü Unternehmen zuwenig 
unternehmen und zuviel Un- 
tertassen, gibt es noch immer mehr 
als zwei Millionen Arbeitslose. Die- 
se recht schlichte Deutung erfreut 
sich einiger Beliebtheit, wenn es 
darum geht, wirtschaftliche Wid- 
rigkeiten zu erklären und mit eben- 
so schlichten Sfl hiilrig^ -B Knaingen 
zu verkoppeln. Die „Uxxterlasser- 
These“ ist jedoch nur eine Annä- 
herung an die Frage, warum es 
noch nicht gelingt, aus einem guten 
Aufschwung einen strotzenden zu 
machen, der alle in Arbeit bringt, 
die solche suchen. 

Antriebsfeder eines Unterneh- 
mers ist - pardon - der Gewinn 
(besser die Gewinnerwartung). In 
einer Marktwirtschaft versucht je- 
dermann, sftinpn ei genen Wohl- 
stand zu erhalten und zu mehren, 
und trägt damit zum Wohle aller 
bei Das derart Erarbeitete eröffnet 
jene Ressourcen, mit denen man 
umverteilen und das soziale Leben 
angemessen zu ordnen vermag. 
Nun wird ein Unternehmer, der auf 
eigenes Risiko tätig wird, sehr 
wohl abwägen, ob er sich in Aben- 
teuer stürzt Denn er kennt weder 
Kündigungsschutz noch Sozial- 
plan, er enträt sogar einer Pension. 

Obgleich sich die Unteroeh- 
mensgewinne in den letzten beiden 
Jahren erfreulich erholt haben, 
bleibt eine Antinomie zu überwin- 
den: Warum soll ich, so mag ein 
Existenzgründer fragen, volle Haf- 
tung und 70-Stunden-Woche für ei- 
ne Rendite von vielleicht drei Pro- 
zent investieren, wenn mir doch 
der Staat risikolos für seine Anlei- 
hen satte acht Prozent Zinsen be- 
schert? Die Logik ist zwingend: 
Den Durchbruch bei Investitionen 
wird es auf Dauer erst geben, wenn 
das Risiko hoher belohnt wird als 
das Ausweichen vor ihm- Es müs- 
sen also die Gewinnaussichten von 
Investitionen den Zinserträgen von 
Staatsanleihen Überiegen sein. 

Aus mancher goldgeränderten 
Bilanz wird das deutlich. Da gibt es 
Spitzenuntemehmen der Automo- 
bil- oder Elektroindustrie, die zie- 
hen aus ihren Fioanzanlagen höhe- 
re Erträge als aus der Produktion 
von Fahrzeugen und Waschmaschi- 
nen. Der Vorwurf des Unterlassens 
reduziert sich also auf eine schlich- 
te Zahlenlogik, die zu vernachlässi- 
gen zum Tod des Unternehmens 
führen kann. Das grobe Beispiel 
der widersinnig belohnten Lei- 


stung ist jedoch nur der Vorder- 
grund des Problems. Hinzu kom- 
men muß ein Klima »nri ein Um- 
feld, in denen alles getan wird, Lei- 
stung der Nichtleistung vorzuzie- 
hen. 


derung jenen, die »ntAr T^isbing s. 
Vermeidung den Sozialstaat ge- 
konnt zur Ader lassen. 


Lehrerfrage an die Primaner 
nach i h r e m Berufsziel: allerlei Stu- 
dienziele, einige Handwerker und 
Angestellte, viele zieht es in den 
Öffentlichen Dienst; Unte rnehmer 
möchte kaum jemand werden, es 
sei denn, der väterliche Betrieb er- 
heischt einen Junior. Schon dieses 
Bekenntnis erweist sich als sperrig, 
es geht gegen den Strich, Leistung 
mit vollem Risiko? Wir bewundern 
eine Sahara-Durchquerung mit 
dem Fahrrad, eine Goldmedaille — 
aber einen Untern ehm er, der kräf- 
tige Gewinne macht? Bitte, lieber 
nein danke. 


Die Verteidigung von Besitz- 
ständen absorbiert die Kräfte. Die 
Alternative^ lieber zu a chtzig Pro- 
zent des Tariflohnes zu arbeiten als 
stempeln zu gehen, lieber ungeord- 
net und befristet schaffen zu dür- 
fen als überhaupt nicht, wird plan- 
voll verschüttet Dabei ist ein unsi- 
cherer oder schlechter Arbeitsplatz 
stets besser als gar keiner. Und in 
pinpr wachsenden Wirtschaft ist 
der Sprung vom unsicheren in den 
gesicherten Erwerb allemal leich- 
ter. Statt den Einstieg in einen Ar- 
beitsplatz zu erleichtern, wird zu- 
viel Energie auf die Wahrung der 
Interessen von Arbeitsbesitzem 
verwendet 


Die jahrelange Kampagne gegen 
den wirtschaftlichen Erfolg war 
aus Neid, Unkenntnis und ideologi- 
schem Qualm gespeist Die che- 
mische Industrie, die erstmals seit 
Jahren wieder höhere Erweite- 
rungs- statt Rationalisierungsinve- 
stitionen fahrt, die elektronischen 
Zukunftsbranchen, die Autoindu- 
strie, die neue Arbeitsplätze schaf- 
fen - gerade sie sind Ziel von Diffa- 
mierungen, man zeiht sie der Un- 
menschhchkeit und der Umwelt- 
verschmutzung. Ganz anders dage- 
gen die Branchen, deren Sterben 
aus Steuergroschen verlängert 
wird. Sie erfreuen sich liebevollster 
Wertschätzung. Auch güt Bewun- 


So bleibt die Arbeitslosigkeit 
hoch. Beschäftigungsprogramme, 
mit weiteren Schulden finanziert, 
wären am« gefährliche Scheinlö- 
sung. Sie würfen uns auf den 
Schuldenberg zurück, von dem wir 
just mit Mühe (und Erfolg) abstei- 
gen. Der Weg bleibt lang und müh- 
sam, er beginnt mit der eingangs 
erwähnten Renditelogik und er be- 
darf eines anderen Klimas. Wann 
hat man je einen um seine Wieder- 
wahl buhlenden Politiker ausrufen 
gehört, Unternehmer - macht hö- 
here Gewinne!“ 



Aber vielleicht bnhrrt sich ein 
Wandel bereits an. Aus einer Anzei- 
ge:„ Wir suchen einen flinken, dy- 
namischen Mitarbeiter. Wir wollen 
harter arbeiten, mehr arbeiten, 
schneller arbeiten, besser sein.“ 
Von Tariflohn oder Sozialleistun- 
gen ist da nicht die Rede. Nur von 
der T-eigtiing Die Anzeig e s tammt 
von keinem herkö mmlich en „Aus- 
beuter“, sondern von einem soge- 
nannten Altemativbetrieb. 


Industrie: Die dicke Luft kommt 
nicht unbedingt davon, daß der 
Schornstein raucht 

FOTO: FEUDI HARTUNG 


Auch die Welk von Existenz- 
gründungen macht Mut, sogar der 
blühende Markt der Schattenwirt- 
schaft signalisiert Leistongsbereit- 
schaft. Vielleicht spricht es sich 
herum, daß Wohlstand und soziale 
Sicherheit eines Volkes nur aus ei- 
ner Quelle kommen: aus seiner Ar- 
beit. Die Leistung zu belohnen, 
produktiv zu organisieren und ein 
Umfeld zu schaffen, in dem sie 
mehr güt als die Verteilung — mit 
diesen Vorsätzen ist der Rückweg 
zur Vollbeschäftigung gepflastert. 
Er ist sehr holprig. 


IM GESPRÄCH Tancredo Neves 


Demokrat für Brasilien 


Von Manfred Neuber 


D er Beschluß der Demokratischen 
Bewegung Brasiliens (MDB); der 
stärksten Oppositionspartei des Lau- : 
des, den Berüf^litikerTancredo de 
Ahnc ida Neves (74) formell zum Prä- 
side ntschaftrin hdidgten zu kfirgn, 
bedeutet eine Vorentscheidung dar- 
über, daß die größte'. Nation La- 
twiamisrikas nach zwanzig Jahren 
Müitarregime wieder eine Zi- 
vüregierung erhalten wird: 

Der bei den ersten freien Wahlen 
1982 zum Gouverneur des Bundes- 
staates Minas Gerais gewählte Neves 
ist imstande, jeden offiziellen Bewer- 
ber auch mit den von der gegenwärti- 
gen Regierung zu d e ssen Gunsten 
festgelegten Spielregeln zu schlagen. 
Sein Ruf als gemäßigter Politiker 
dürfte Sickerstellen, daß die Amts- 
Übergabe tatsächlich erfolgt 
Mxt.der Ablehnung einer direkten 
Volkswahl des Nachfolgers von Prä- 
sident Figueiredo und mit dem Fest- 
halten am Entscheid durch das Wahl- 
männer-Kollegiuxn, in dem die Regie- 
rung noch die Mehrheit besitzt, 
glaubte der Machtapparat von Mili- 
tärs und Technokrate!, das bestehen- 
de System über die politische Öff- 
nung für watere sechs Jahre hinüber- 
retten zu können. Doch dieses Kalkül 
geht nicht auf 

Die Majorität von 36 Stimmen im 
686 Mitglieder zählenden Kollegium, 
das am 15. Januar 1985 Zusammen- 
tritt, steht nur noch auf dem Papier. 
Wahrend die Regierungspartei im 
Streit um ihren Prasidentschaftsan- 
wärter auseinanderfallt, laufen im- 
mer mehr Mandatsträger - und somit 
Elektoren -zu Neves über. Allen vor- 
an: der zivile Vizepräsident Brasi- 
liens, Aurehano Chaves. 

Auch er stammt aus Mn»» Genüs. 
Politikern aus dieser Region sagt man 
vorsichtiges Taktieren und politische 
Standfestigkeit nach. Auf Neves be- 
zogen, läßt sich daraus ahtaiten, HnB 
er seinen Gouvemeursposten kaum 
ohne sichere Erfolgsaussichten für 
ring höhere Amt auf gibt und daß er 
sich nicht von linken Oppositions- 
kräften vereinnahmen läßt. • 

Neves’ politische Karriere begann 
vor fast fünfzig Jahren als Gemeinde- 
vertzeter. Als Getulio Vargas 1937 die 






Populistisches gegenüber - den 
Gläubigem: Neves roio: die wh.t 


Macht übernahm und den Estado No- 
vo proklamierte, gingen alle Parla- 
mente für sieben Jahre auseinander. 
Neves wurde zweimal inhaftiert. Spä- 
ter stieg er vom Landes- in das Bun- 
despartament auf In der zweiten, 
durch Wahlen legitimierten Herr- 
schaft Vaxgas* trat er dann als Justiz- 
minister ins Kabinett ein. 


Nach dem Selbstmord des Staats- 
chefs wechselte Neves zum Banco do 
Brasil, bewarb sich 1960 erfolglos um 
dem Gouemeursposten in Minas Ge- 
nas ural amtierte unter Präsident 
Goulart sieben Monate lang als Mini , 
sterpräsident Brasiliens. Mit ihm zu- 
sammen flüchtete er 1964 ins Exil 
Nach seine: Rückkehr versuchten die 
Militär s vergeblich, ihn für ihre „Re- 
volution“ zu gewinnen. Im wieder zu- 
gelassenen Pariament trat er, zuerst 
Oppositionsführer in der Kammer, 
dann Mitglied des Senats, als ihr 
kompromißloser Kritiker auf 


Falls Neves hn. nächsten März in 
den Palacio Flanalto in Brasilia ein- 
rieht, will er nur eine Übergangsre- 
gjpping hfirion. Verfassungsänderun- 
gen herbeiführen und Direktwahlen 
für 1987 ausschreiben. Gegenüber 
Brasiliens Gläubigern kündigt er ei- 
nen harten Stand am „Wir können 
nicht »»lassen, riaB imw Land in Ar- 
beitslosigkeit, Elend und Hunger ver- 
ein irt nm riü» Schulden abzuzahlen.* 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


3tauffurtfr (Allnem eine 


Du Bbtt kojnmeuttMt SHuiWou 
den Waldes in Ntadsbafn-Weattnldk: 


Ministerpräsident Rau, der seit 
1980 mit seiner SPD in Düsseldorf 
allein regieren kann, versucht schon 
jetzt Ballast ahzuwafen: Dem CDU- 
geführten Untersuchung s aussc h uß 
zur Aufklärung der Kostenexplosian 
beim Bau des Aachener Klinikums 
möchte er die A Hamimmwg mancher 
Ergebnisse für die Wahlkämpfe da- 
durch e rs chweren, daß er mit einer 
spektakulären Klage gegen die mit 
dem Bau beauftragte - gewerk- 
schaftsegene - Gesellschaft „Neue 
Heimat“ die Landesregierung auf die 
Seit»» der unschuldige» Opfer ma- 
növriert. 


aber im Detail hekflnntmaehte, läßt 
Zweifel an seinem Willen zur wirt- 
schaftspolitischen Kontinuität auf- 
kommen. Mindestens. konnte er wis- 
sen^ daß er mft seiner Forderung nach 
StwiW mSflipmdum S ehuldTmsenah - 
zug den Weg zu einer großen Steuer- 
reform erschwert, den Widerstand 

Stoltenberg provoziert und gänzlich 
ohne Not Zündstoff zwischen den Re- 
gieningspartaem anhäuft. Bedenkli- 
cher noch, weil ordnungspolitisch 
fragwürdig, ist Bangernnnns Absicht, 
der Arbeitslosigkeit mit staatlichem 
Dirigismus zu Leibe zu rücken. 


MAARIV 


tHcimeUad*Zettnr fordert van der Je- 
mnlmsr Reskmm«, liefe mm Schot* der 
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KielerNachrichlen 
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Noch Anfang der Woche schien es, 
als wandele Martin Bangemann sorg- 
sam in der wirtschaftspolitischen 
Spur seines Vorgängers Graf Lambs- 
dorff. Da war von marktwirtschaft- 
lich legitimen Plänen die Rede, die 
Innovations- und Investitionsbereit- 
schaft der Industrie mit steuer lichen 
Anreizen zu fördern und durch Ab- 
schaffung dar Kupon-Steuer Aus- 
landskapital ins Tjnri zu bringen. Das 
klang ve rnünftig und entsprach dem 
bisherigen durchaus nicht erfolglo- 
sen Kurs der Bundesregierung; Was 
Bangemann gestern in Bonn dann 


Das Rote Meer ist eine wichtige 
Schiffahrtsroute für Israel. Wir kön- 
nen nicht Stillschweigen, wenn eine 
terroristische Organisation, vermut- 
lich von Teheran inspiriert, diesen 
Wasserweg mit Minen anfüllt Bisher 
ist aber die israelische Reaktion 
sonderbar kleinlaut gewesen . . . 1967 
batte Israel die Absperrung des Mee- 
reswegs von Tiran für seine Schiffe 
als Casus belli erklärt. Das Legen von 
Minen im Roten Meer ist ein Versuch, 
die Schi ffah rt aller Länder, ein- 
schließlich Israels, zu verhindern. 
Hier muß jetzt nicht nur eine Präsenz, 
sondern auch eine taktische Zusam- 
menarbeit zwischen Israel und Ägyp- 
ten demonstriert werden, wodurch 
auch der Frieden zwischen uns mehr 
Substanz erhalten kann 


Das Klima zwischen Washington und Athen wird kälter 

Weiß Papandreou eigentlich selber, was er will? / Von Evangelos Antonaros 


sozialistisches 
Griechenland hält einen kei- 
neswegs beneidenswerten Rekord: 
Wie eine Studie der US-Regierung 
ergibt, hat sich der griechische 
UNO-Botschafter 1983 bei wichti- 
gen Abstimmungen zu 68,5 Prozent 
den sowjetischen Positionen 
angschlossen. Hingegen hat Grie- 
chenland nur in 19 von einhundert 
Fällen Amerika unterstützt Bei 
den restlichen Abstimmungen ha- 
ben rieh die Griechen ihrer Stimme 

enthalten. 

Diese Statistik verdeutlicht, wie 
unberechenbar Papandreous Au- 
ßenpolitik ist und weiterhin auch 
bleiben wird. Von einer „Äquidi- 
stant“ zu beiden Weltmächten - 
wie sie von der regierenden Pasok- 
Paitei immer wieder propagiert 
wird - kann keine Rede sein. 

Zwar trifft es zu, daß Papandre- 
ou den einstangekündigten großen 
Bruch mit ffem Westen nicht ris- 
kiert hat Der Austritt aus der 
NATO ist nicht vollzogen. worden, 
obwohl in letzter Zeit die Äußerun- 
gen über die Allianz immer ominö- 


ser klingen. Auch zur Abhaltung 
eines Referendums über Griechen- 
lands EG-Verbleiben kam es nicht 
Schließlich mußte Athens Regie- 
rungschef jüngst öffentlich beken- 
nen, daß Waffenkäufe im Ostblock 
„aus einle uchtenden Gründen“ 
nicht in Frage kamen. 

Die Frage, wie Papandreou funk- 
tioniert und in welche Richtung er 
denkt, weiß keiner zu beantworten. 
Seine Hintergedanken scheint nie- 
mand zu kennen, nicht einmal sei- 
ne engsten Mitarbeiter. Manche 
sprechen von Unberechenbarkeit, 
andere von Taktik. Fest steht auf 
jeden Fall, daß ein klares außenpo- 
litisches Konzept nicht vorhanden 
ist Westliche Diplomaten, die das 
Athener Außenministerium besu- 
chen, haben auch nach ausführli- 
chen Gesprächen mit griechischen 
Kollegen kaum eine Ahnung, was 
die Griechen wirklich wollen. Auch 
die hochgespielta Angst vor den 
Türken wirkt manchmal wie ein 
Vorwand. 


Beim genaueren Hinschauen 
trägt Papandreous Außenpolitik 


die Züge einer Dritte- W elt-Mentali- 
tät Befreiungsbewegungen in aller 
Welt, so absurd sie auch sein mö- 
gen, werden wahllos unterstützt 
rins grie chische fi taatsfemsehen 

berichtet fest allabendlich über die 
Guenilla in El Salvador und die 
Sandinistas in Nicaragua; „Frie- 
dens “-Bewegungen, ob von Mos- 
kau direkt oder indirekt unter- 
stützt werden wohlwollend behan- 
delt selbst Terroristen werden mit 
Samthandschuhen angefaßt Politi- 
ker aus Jugoslawien oder Mittel- 
amerika finden in Athen mehr Ge- 
hör als die westlichen Alliierten der 
Griechen. Mit Indira Gandhi und 
Argentiniens Präsidenten Raul Al- 
fonsin konzipiert Papandreou Frie- 
densinitiativen, die beim ersten 
Blick neutral erscheinen mögen, 
unter dem Strich jedoch Moskaus 
'^Friedenspolitik“ unterstützen. 

Hatte man in den ersten Monaten 
nach Papandreous Regierungsbil- 
dung im Oktober 1981 den Grie- 
chen in den westlichen Hauptstäd- 
ten als einen „Paradiesvogel“ und 
„Fußnoten-Premier“ betrachtet 


der schon das Handwerk der Poli- 
tik erlernen werde, so scheint man 
inzwischen mit der Geduld am En- 
de zu sein. Vor allem Washington 
hat ohne Umschweife erkennen 
lassen, daß es Papandreous unbe- 
rechenbare Klimmzüge in der Au- 
ßenpolitik als äußerst störend emp- 
findet Ausgerechnet immer dann, 
wenn der Westen eine gemeinsame 
Linie gegenüber den Sowjets ein- 
schlagen sollte, ist Papandreou aus 
der gemeinsamen Front ausgebro- 
chen. 

Botschafter Monteagle Stearns, 
ein Freund Papandreous aus frühe- 
ren Jahren, hat in den letzten Wo- 
chen Washingtons Unbehagen dem 
Premier immer wieder und - wie 
man hört - in deutlichster Form 
vorgetragen. Unter anderem sind 
die ; Amerikaner darüber verärgert, 
weil Athen praktisch nicht-? zur 
Aufhebung einer Quasi-Blockade 
eines US-Stützpunktes bei Athen 
durch das streikende griechische 
Hilfspersonal unternommen, hatte. 
Ende vergangener Woche wurde 
schließlich ein Abkommen zwi- 
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sehen Griechenland und den USA 
unterzeichnet, das den Streik been- 
den sollte. 

Tagelang ging es hin und her, die 
Streikenden fühlten sieh von den 
Sozialisten „ausverkauft“, Hann. 
lenkten sie doch ein, wenn auch 
unter Zomesh ekundnnggn , in den 
US-Stützp unkten wird seit Mitte 
. dieser Woche wieder normal gear- 
beitet Aber der nä chste KVinflfltt 
kommt bestimmt Es liegt nicht an 
den Kommunisten, die Papan- 
dreou immer wieder bedrängen. Er 
hat eine klare Mehrheit, er brauch- 
te sich nicht um sie zu kümmern. 
Ebenso brauchte er sieh um den 
h n ken Flügel seiner Pasok nicht zu 
kümmern - wenn er sie nicht durch 
seine eigene unsinnige Rhetorik 
i mmer wieder ermutigte. Andreas 
Papandreou, der in Amerika erzo- 
gen wurde, der in Amerika Schutz 
fend, haßt die Amerikaner und 
möchte, wenn man Hag sq ausdrük- 
kendarf, unter ihrem S chute unab- 
hängig sein. So drohen die Tonnen 
eines Zerrissenen die Flanke des 
Bündnisses zu, zerreißen. 
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Der neue, große 


„Dritten Rom 



Wie wird das Rom des 3. 
Jahrtausends ausseben, das 
„Dritte Rom“ nach dem Rom 
der Antike and dem Rom der 
Papste? Die von einem 
Kommunisten geführte 
Stadtverwaltung hat diese 
Frage zum Thema des Sommers 
gemacht und ihre Plane 
entwickelt . . 

Von F. MEICHSNER - 

S eit der Einigung Italiens hat sich 
an diesem Projekt schon so man- 
eher versucht Das Ergebnis ist 
ohne Sterne im touristischen Be- 
sithtigungsprogramm der ewigen 
Stadt geblieben: Ein unorganisches 
Neben- und oft Durcheinander von 
gestern und heute, weder Museum 
noch moderne Metropole, ein Orga- 
nismus, der in Verkehrschaos, Abga- 
sen und Schmutz zu ersticken droht 
und seine 'Abfälle noch immer weit- 
gehend ungefiltert über die „Cloaca 
massima“ des Tibers ins Meer leitet 
Die Savoyer krönten ihr städtebau- 
liches Werk und leider auch Rom mit 
ihrem neoklassizisti sehen Sieges- 
denkmal. dem .„Viftoriale“, das im 
Volksmund „das Gebiß“ genannt 
wird und von dem man nicht gartz zu 
Unrecht behauptet daß man von dort 
aus den schönsten Blick auf Rom ha- 
be, weil man das D enkmal selbst 
nicht sehe. 

Mussolini, der bedenkenlos das Fo- 
rum mit einer Paradestraße durchzog 
und anläßlich der „Aussöhnung“ mit 
der Kirche der Obelisken- Allee der 
Via della Conciliazione das halbe hi- 
storische Stadtviertel zwischen Tiber 
und Sankt Peter opferte, plante sein 
„Drittes Rom“ westwärts, „auf k den 
Uferhügeln des. heiligen flusses, hin 
zu den Gestaden des Tyrrhenischen 
Meeres“. Was er auf dem WeltausStel- 
lungsgeJände. wo er den Giuhdstein 
zu seinem Rom legen wollte, hinter- 
ließ. war aber nur eine Gespenster^ 
stadti Eine unbewohnte Wüstenei 
von Marmormassen, unvollendeten 
Kolossalbauten, breiten Freitreppen 
und weißen Riesenstatuen, zwischen 


denen nach dem Untergang des Fa- 
schismus die Schafherden weideten. 

Die Christdemokraten schließlich 
ließen zu. daß die ganze landschaft- 
lich einmalige Umgebung der Stadt 
zum Betätigungsfeld der Bauspeku- 
laten degradiert wurde. Sie machten 
ihr Rom weniger zu einer modernen 
Metropole als zu einer Weltstadt des 
chaotischen Verkehrs, der den anti- 
ken Bauwerken in wenigen Jahrzehn- 
ten mehr schadete als das die berüch- 
tigten Vandalen sowie die Stürme, 
der Regen und der Frost von zwei 
Jahrtausenden. 

Jetzt also ist die kommunistisch 
geführte Linksvenvaltung unter Bür- 
germeister Vetere an der Reihe. Sie 
will, wie sie in einer Broschüre auf 
mehr als hundert Seiten entwickelt, 
aus Rom „durch innere Potentialisie- 
rung seines archäologischen, histori- 
schen und allgemein kulturellen Er- 
bes eine europäische Hauptstadt“ 
machen, die' „ihrer Rolle und ihrer 
Geschichte würdig ist“ und sich in 
jedem Fall „von den anderen im 20. 
Jahrhundert- entstandenen Haupt- 
städten unterscheidet“. 

Ihre Devise ist die Vereinigung von 
Vergangenheit und Gegenwart, die 
Aufhebung des oft schreienden Ge- 
gensatzes zwischen kulturellem Erbe 
und gesellschaftlicher Aktualität, 
zwischen dem Forum Romanum als 
dem Herzstück des Überkommenen 
und den grauen Vorstädten, die wie 
ein Krebsgeschwür die Campagna er- 
faßt haben. 

Unter den gegebenen Verhältnis- 
sen der verkehrstechniscben. wirt- 
schaftlichen und finanziellen Sach- 
zwange wirkt dieses Programm zwei- 
fellos pharaonisch. Schon bei den er- 
sten Ansätzen zu seiner Verwirkli- 
chung stieß die Stadtverwaltung auf 
schwer überwindbare objektive Hin- 
dernisse und viel subjektive Kritik. 
So mußte etwa die probeweise 
Schließung der Via dei Fori Imperiali 
für den Verkehr schnell wieder rück- 
gängig gemacht werden, weü sich die 
alternativen Verkehrswege als völlig 
unzulänglich erwiesen. Und so kam 
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Projekt Tiber: Der Haft (hier vor der EngeJsbtwg) solj wieder schiffbar und zu einer „Oase des Lebens“ gemacht werden 
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auch die alljährliche Sommerveran- 
staltung des „Estate Romano“, die 
den Römer des Abends in den alten 
Stadtkern zurückfuhren und damit 
die antiken Ruinen mit neuem Leben 
erfüllen soll, weithin in den Vemi£ 
letztlich nur der kostspieligen Volks- 
belustigung und - wie im alten Rom 
die Circenses - der Stimmungsmache 
für die Mächtigen zu dienen. 

Auf der anderen Seite wurde aller- 
dings auch begeisterte Zustimmung 
laut- aus dem einfachen Volk ebenso 
wie aus dem Kreis der Archäologen, 
Kunsthistoriker und Umweltschüt- 
zer. Von diesen Stimmen ermutigt, 
beschloß man auf dem Capitol, am 
Generalplan für das „Dritte Rom“ 
fes tzuhalten, den man jetzt in seinen 
teilweise noch keineswegs ausdisku- 
tierten Einzelprojekten präsentierte. 

Kernstück ist das Projekt für die 
Foren. Es sieht die volle Ausgrabung 
des antiken Stadtzentrums zwischen 
Piazza Venezia und Colosseum vor, 
von dem große Teile noch unter dem 
Schutt der Jahrhunderte begraben 
liegen, auf dem über Asphaltstraßen 
der moderne Verkehr rollt Mit Pro- 
begrabungen zwischen Capitol und 


Forum Ro manum wurde schon be- 
gonnen. 

Das Gesamtprojekt soll in drei Pha- 
sen verwirklicht werden. In der er- 
sten sind Ausgrabungs- und Konser- 
vierungsarbeiten im Bereich des Tra- 
jan-Forums, des Nerva-Forums und 
des Forum Romanum geplant Au- 
ßerdem sollen die Umgebung der 
Trajan-Säule und der zwischen Fo- 
rum Romanum und Cäsar-Forum ge- 
legene Platz Santi Luca e Martina zur 
Fußgängerzone gemacht werden. Die 
zweite Phase, mit der man in etwa 15 
Jahren, also um die Jahrtausend wen- 
de, beginnen will, sieht zunächst die 
Eliminierung eines Teils der Via dei 
Fori Imperiali, dann die schrittweise 
Ausdehnung der Ausgrabungsarbei- 
ten auf das gesamte Gebiet zwischen 
Piazza Venezia und Colosseum vor. 
Die dritte Phase schließlich soll der 
definitiven Gestaltung der histori- 
schen Zone dienen -auch durch An- 
legung neuer Plätze und Reaktivie- 
rung alter Straßen. 

Neben dem Forum-Projekt dessen 
Finanzierung bereits weit über die 
Möglichkeiten der Stadt hinausgeht 
und für die man deshalb auch auf 


EG-Hilfe hofft, werden in der Bro- 
schüre der Stadtverwaltung nicht we- 
niger als 29 weitere ehrgeizige Projek- 
te vorgelegt Sie betreffen die ver- 
schiedensten Punkte und Monumen- 
te .der Stadt - vom Pantheon über die 
Caracalla-Thermen, die Aurelianische 
Stadtmauer und dem stillgelegten 
Schlachthof an der Cestius- Pyramide 
bis zu einer „Stadt der Wissenschaft“, 
der Moschee, dem Tiber und dem 
Strand von Ostia. 

So soll beispielsweise der Tiber 
durch Hebung seines Wasserspiegels 
um 60 Zentimeter zwischen Rom und 
dem Meer wieder schiffbar gemacht 
werden. In der Vision der Städtepla- 
ner erhält er künftig die Rolle einer 
„Oase des Lebens, die die ganze Stadt 
durchzieht“. Kein Wort wird freilich 
zum Thema Kläranlagen und Ratten 
verloren, das die Römer unserer Tage 
leider mehr interessiert als die vage 
Hoffnung auf eine Bootsfahrt entlang 
einem visionären Ufergrüngürtel von 
der Engelsburg bis zur Isola Sacra bei 
Ostia. 

Auch das Pantheon steht auf dem 
Programm. Der vorgelagerte Platz 
soll gesenkt werden, damit die antike. 


zum Tempel führende Treppe wieder 
zur Geltung kommt und der Besu- 
cher wieder wie in der Antike zu die- 
sem am besten erhaltenen Tempel 
hinauf- anstatt hinuntersteigL 
Zur Diskussion steht übrigens 
auch der Schutz der bedeutendsten 
Monumente und Ruinen durch eine 
unsichtbare Plastikhaut, die vor 
Smog schützen soll Während im Ca- 
pitol über all diese Projekte noch dis- 
kutiert wird und Bürgermeister Vete- 
re sich überlegt, ob er nicht ein Refe- 
rendum über die umstrittensten die- 
ser Vorhaben anberaumen soll, sind 
am Stadtrand die Architekten und 
Bauarbeiter schon dabei, einem weit 
weniger historisch bezogenen Teü 
des „Dritten Rom“ Gestalt zu geben. 
Im sogenannten „Südost-Quadran- 
ten“ zwischen Stadt und Albaner Ber- 
ger entsteht Roms zweite Universität 
für 30 000 Studenten als Herzstück 
einer neuen Satellitenstadt 
Noch erscheint die Kluft zwischen 
Wirklichkeit und Vision vom „Dritten 
Rom“ so groß, daß sich so mancher 
angesichts der capitolmischen Pläne 
an den Größenwahn der faschisti- 
schen Ära erinnert fühlt 


R WDERE 


Auf Südlibanon fällt der lange Scharten des Ayatollah Khomeini 


1 Im Libanori-Krieff slndbls heute 
■ — 588 israelisfche Soldaten getötet 
worden, 5 343* Wurden verletzt, 
t . Aos-dem Kriegist ein Kampf . 
gegen den Terror geworden. 
Nicht die PLO steht anf der 
- Gegenseite, sondern Anhänger. 

- ::: Khomeinis. 

. r ; :': Von ROLF TOPHOVEN 

esri-Kontrollpunkt am Awali- 
- i| .F 1 Südlibanon: Einer von 
-LJ drei Übergängen in das von Is- 
rael kontrollierte Gebiet im Süden 
des Landes. Wir sind im Zentralsek- 
tor der Region, in der Nähe der Chri- 
\ \£j\ sten-Hochburg von Jezzine. Um die 
Mittagsstunde herrscht geringer Ver- 
■ • ••■ kehr. Jn der Stellung hinterderBrük- 
ke ducken sich Merkawa-Panzer und 
Patrouillenfahrzeuge in die staubige 
Landschaft. 

Es ist eine Patrouille gegen den 
Terror - denn seit dem Rückzug Za- 
hals, der israelischen Armee, aus dem 
Schuf-Gebirge und der Region um 
: - Beirut bis zum Awali-Ruß kämpfen 
- die Sieger über Arafats PLO mit einer 
neuen Dimension des Terrorismus. 

Sie kämpfen gegen den langen 
Arm des Ayatollah Khomeini. Die 
* '• •' ' Welle des von radikalen Fundamenta- 
listen inspirierten Terrors der islami- 
' sehen Schiiten in Südlibanon führt 
fast täglich zu Zwischenfällen, for- 
dert Tote und Verwundete unter den 
Soldaten. 

„Wenn Handgranaten gegen israe- 
lische Patrouillen und Beobachtungs- 
posten fliegen, fliegen die Grüße des 
• Ayatollah aus Teheran gleich mit“, 
sagt sarkastisch Oberstleutnant Yo- 
nah Gazit vom israelischen Nord- 
. .. kommando. Jüngste Beweise: Um 

i-oli 

sw 1 * 


Für ade, die viel 

unterwegs sind... 

Heute in-München, morgen in 
Hamburg, übermorgen m 
Frankfurt, Bonn oder Beriin . . . 
Sieht so Ihr Tenninkalender 
aus? Dann ist das Scheck- 
Abonnement der WELT wie 
geschaffen für Sie. 

Fw otfo,Ae im Mond 
IMnbiMKkM... 

Planen Sie für die nächste Zeit 
eine Reise? Eine einfache und 
preisgünstige Art, auch ' 
unterwegs die gewohnte . 
Zeitung zu bekommen, ist das 
Scheck- Abonnement der 
WELT. 


den äußeren Kern der Handgranaten, 
die.sich in einer Plastikbox befinden, 
'sind Fotos mit demlKbnterfei Kho- . 
meinis und seinen Segenssprüchen 
für 'die Terroristen gewickelt Solche 
Hinweise auf die massive Unterstüt- 
zung des schiitischen Fundamentalis- 
mus durch Iran fanden die Israelis in 
Südlibanon zuhauf. 

„Das Erstaunliche ist“, sagt Gazit, 
„daß die offiziellen Behörden frans 
keinerlei Anstalten machen, ihre ter- 
roristischen Aktivitäten zu verber- 
gen.“ Israels Truppen entdecken zum 
Beispiel Briefe mit dem Kopf der ira- 
nischen Botschaft in Beirut, mit „Ein- 
ladungen“ an die Schiiten in Südliba- 
non, den Terror gegen Zahal zu for- 
deren. Die Vertretung Irans in Beirut 
schickt den Kadern Geld zur Unter- 
stützung der Familien gefangener 
Schiiten. Witwen getöteter schiiti- 
scher Terroristen erhalten Hilfe aus 
einem speziellen Finanzfonds aus Te- 
heran. Aus Iran kommen auch via 
Beirut Tonbandcassetten mit ideolo- 
gischen Propaganda-Aufrufen und 
vor allem taktisch-operative Anwei- 
sungen an den aktiven Widerstand 
gegen Israels Truppen. 

Radikale schulische Gruppen wer- 
den im syrisch-kontrollierten Gebiet 
der Bekaa-Ebene von speziellen Bera- 
tern aus Iran trainiert Nach der 
Rückkehr der meisten früher dort sta- 
tionierten 500 bis 700 „revolutionären 
Gardisten“ nach Iran ist heute nur 
noch ein kleiner, harter Kern ge- 
blieben, um Instruktionen über Auto- 
bomben und die Handhabung explo- 
siven Materials (TNT) zu geben. 

Erst kürzlich entdeckte die israe- 
lische Armee in der christlichen Re-' 
gion um Jezzine zwei mit jeweils 150 
Kilogramm TNT vollgepackte Fahr- 


liralie, 

die abgtlegon «roknea . . . 

Erhalten- Sie die WELT erst im 
Laufe des Vormittags per Post? 
Gehen Sie aus dem Haus, 
bevor die Zeitung in ihrem _ 
Briefkasten ist? Vielleicht wäre 
es für Sie einfacher, sich auf 
dem Wege in die Stadt an 
einem Kiosk täglich Ihr WELT- 
Exemplar abzuholen. Das 
Scheck-Abonnement der 
WELT ist dafür vorteilhaft 

Forcie, (Steine 

MNk-MwsHhM... 

Wollen Sie einem Studenten, 
einem tüchtigen Lehrfing, 
einem Soldaten, einer 
Jugendgruppe oder einfach 
irgendeinem jungen 

Verwandten eine Freude 
machen? Das Scheck- 
Abonnement der WELT ist 
auch hierfür hervorragend 
geeignet 


zeuge. Die Bombenautos sollten 
durch Fernzündung an der Besxi- 
Brücke und in Jezzine explodieren. 
Die Thktik der Terroristen war aus- 
geklügelt Iranische revolutionäre 
Garden hatten die brisante Ladung 
im Bekaa-Tal vorbereitet Zwei Schi- 
iten führen die Autos auf verschlun- 
genen Gebirgsp&den über den Awa- 
li-Fluß in die Nahe israelischer Posi- 
tionen. Zu Fuß kehrten sie dann in 
den syrisch beherrschten Teü der 
Bekaa-Ebene zurück. Zwei andere 
schiitiche Kontaktmänner aus Südli- 
banon sollten dann später den Bom- 



benmechanismus per Fernsteuerung 
auslösen. 

Zu den Taktiken der schiitischen 
Terrortrupps gehören außerdem: 

• Angriff gegen Patrouille mit RPGs 
(Panzerfaust aus dm Hinterhalt 

• Einsatz von Handgranaten gegen 
einzelne Positionen der israelischen 
Streitkräfte 

• Kidnapping israelischer Soldaten. 
Diese zuletzt genannte Taktik wur- 
de bisher einmal versucht und schlug 
fehl Solche Entführungspläne sehen 
etwa so aus: In einer schmalen Straße 
werden Faßpatrouillen der Israelis 

unter Beschuß ge- 
nommen, ein Sol- 
dat wird verwun- 
det auf ein bereit- 
gestelltes Fahr- 
zeug mit Ladeflä- 
che gezerrt und 
entführt Während 
die Terrorkader 
der schiitischen 
Fundamentalisten 
normalerweise in 
einer Stärke von 
ein bis fünf Mann 
operieren, besteht 
eine Entführungs- 
crew aus acht bis 
zehn Männern, 

700 Terroristen 
in Südlibanon 
wurden seit Sep- 
tember 1983 von 
der israelischen 
Armee gefaßt Sie 
sitzen im Gefange- 
nenlager Ansar, in 
den Bergen östlich 
von Sidon. Der 
harte Kern besteht 


aus 200 schiitischen Fundamentali- 
sten. Diese Khoxneini-Anhänger heu- 
erten andere, zum Teü mit viel Geld, 
für Terror-Operationen an. Unter den 
700 Gefangenen befinden sich nur 
wenige PLO-Leute. 

„Wir haben in Südlibanon der PLO 
das Rückgrat gebrochen“, um- 
schreibt Oberstleutnant Yonah Gazit 
dieses Faktum. „Seit die Macht der 
Arafat-Kommandos fehlt, leben viele 
Palästinenser in Angst sie haben ihr 
Selbstbewußtsein verloren, besitzen 
weniger Geld als früher und fühlen 
sich als ungeliebte Minderheit in die- 
ser Region.“ 3000 der aus Ansar ent- 
lassenen palästinensischen Terrori- 
sten kehrten in die Flüchtli n gslager 
zurück, um dort ein neues Leben zu 
beginnen. Nur wenige, so wissen die 
Israelis, ließen sich gegen Geld für 
neue Terroraktionen anheu em. 

Während die Ostfront im Bekaa-Tal 
weitgehend ruhig ist liegen die Zen- 
tren des Terrorismus in Südlibanon, 
wo etwa eine Million Menschen von 
den Israelis kontrolliert werden, an 
der Küstenstraße und in den Dörfern 
östlich davon. Die großen Städte Si- 
don und Tyrus sind besonders ge- 
fährliches Terrain. Denn 600 000 der 
dort lebenden eine Million Menschen 
sind schiitische Moslems, 

„Die meisten von ihnen verhalten 
sich uns gegenüber neutral und un- 
ternehmen nichts“, sagt Gazit Die 
Terrorkader der Fundamentalisten 
schwimmen nicht wie Fische im Was- 
ser der Bevölkerung. Die Komman- 
dos Khomeinis agieren im Schutz ei- 
niger Dörfer, wo sie gedeckt werden, 
wo man ihnen Unterschlupf gewährt. 
„Einige wenige große, aber sehr ein- 
flußreiche schiitische Familien unter- 
stützen den Kampf der fanatischen 


Khomeini-Anhanger gegen die israe- 
lischen .Eroberer 1 , wie die Parolen 
des. Ayatollah verkünden“, sagt Gazit 

. Eine bedeutende Rolle im Umfeld 
des schiitischen Terrors in Südliba- 
non spielen auch einige religiöse Füh- 
rer. Wenn die Gläubigen zum Frei- 
tagsgebet in die Moscheen strömen, 
ruft mancher Imam zu den Waffen. 
Die Predigten dieser schiitischen 
Geistlichen rechtfertigen den Terror, 
segnen die Gewalttäter und übermit- 
teln die Wünsche des Ayatollah Kho- 
meini. Bis jetzt sitzen zwei Imams aus 
Südlibanon im Gefangenenlager von 
Ansar. Bei ihnen fanden die Israelis 
die operativen Pläne zur Durchfüh- 
rung der Gewalttaten. 

Der Schatten Khomeinis liegt über 
Südlibanon. Und selbst die früher 
eher gemäßigte Amal-Miliz von Nabi 
Bern in Beirut nimmt verstärkt in 
letzter Zeit am Terror tefl. Die Gründe 
dafür sehen Israels Experten vor al- 
len Dingen darin, „daß die größte 
Schiiten -Miliz in Libanon gegenüber 
den auf Khomeini eingeschworenen 
Fundamentalisten politisch nicht ins 
Hintertreffen geraten wilL 

Das Sterben, so scheint es jeden- 
falls, wird weitergehen. Denn der 
GueniUa- und Terrorkrieg in Südliba- 
non gegen israelische Truppen hat 
durch den von Iran gesteuerten radi- 
kalen schiitischen Fundamentalis- 
mus eine Dimension erreicht, den 
selbst eine der besten Armeen der 
Welt trotz enormer Anstrengungen 
nicht ganz stoppen kann. „Die Armee 
Israels will nach Hause, denn Ord- 
nung schaffen in einem fremden und 
zerrütteten Haus wie Libanon“, so 
umschreibt es ein Soldat am Awali- 
Fluß, „das schafft niemand.“ 


Sie kämpfen 
allein , doch 
siegen tun 
wir alle 

Von FRITZ WIRTH 

E ine Goldmedaille, für die 
hier seit zwölf Tagen 7000 
Sportler Kopfetände ma- 
chen, Salti schlagen, Nackenhebel 
ansetzen, Wasser pflügen, Kinn- 
haken beziehen und dieses alles 
jahrelang mit spartanischer Diszi- 
plin geübt haben, eine solche 
Goldmedaille also - das ergaben 
Materialprüfungen - ist 200 Dollar 
wert. Eine Silbermedaille wird 
mit 120 Dollar veranschlagt, und 
die Bronze der Drittplazierten ist 
kaum der Rede, nämlich gerade 
20 Dollar, wert 

Zum Vergleich: Im Handel der 
offiziellen Anstecknadeln der ein- 
zelnen Mannschaften, denen die 
Angelenos hier wie wild nachlau- 
fen und die inzwischen zur inoffi- 
ziellen Olympia-Währung gewor- 
den sind, werden die der Chinesen 
zu 500 Dollar das Stück gehandelt 
Selbst die sehr inoffizielle An- 
stecknadel der deutschen Fem- 
sehanstalten erreicht inzwischen 
Preise, die über denen einer Bron- 
zemedallle liegen. Immerhin. sind 
sie auch dreimal so groß wie eine 
chinesische. Die Angelenos tun 
mit ihnen das gleiche, was man im 
deutschen Sprachgebrauch mit 
ärgerlichen und unerwünschten 
Dingen tut: Sie stecken sie sich an 
den Hut 

Natürlich ist der Vergleich zwi- 
schen dem profanen Zierrat und 
dem erhabenen Metall böse und 
unstatthaft. Die Differenz zwi- 
schen dem Materialwert und dem 
Handelswert einer Medaille ist 
grenzenlos, wie überhaupt schon 
der Gedanke unerhört ist, daß 
man so etwas zu Markte trägt. 

Und außerdem: Dürfte ein Ath- 
let so was tun? Gehört ihm das 
Ding wirklich ganz allein? Denn 
irgendwie nimmt doch die ganze 
Nation an seinen Leistungen teil. 


VVvMASn 


irgendwie siegen wir doch alle mit 
- und das sogar teilweise nach 
Mitternacht Olympia mag ein 
Fest der Individualisten sein - die 
Siegesernte wird stets im Plural 
eingefahren. 

Da wir alle teünehraen, aber 
nicht alle teilhaben können am 
Olympia-Metall, bleibt der Blick 
in den täglich neu aufpolierten 
Medaillenspiegel die nächstbeste 
nationale olympische Ersatzbe- 
friedigung. Man steht also mor- 
gens auf und schaut in denselben: 
„Und wo sind wir?“ 

Denn bereits die Etymologie 
enthüllt das wahre Wesen dieser 
Medaillen-Statistik. Warum ei- 
gentlich „Spiegel“, warum nicht 
Medaillen tabeile ? Sprache, die 
entlarvt Spiegel als Instrument 
der Eitelkeit Hineinschauen und 
sich wohlfühlen. Wir können uns 
sehen lassen. Wir sind wer, denn 
wir stehen an dritter SteDe. Natio- 
nen lieben es nicht immer, wenn 
ihnen ein Spiegel vorgehalten 
wird, in olympische Medaillen- 
spiegel jedoch können sie nicht 
tief genug hineinschauen. 

Deshalb ein Gedanke, um ihn 
hinter den Spiegel zu stecken: 140 
Nationen starten in Los Angeles. 
Mindestens hundert von ihnen 
werden am Ende in diesen Medail- 
lenspiegel schauen und sich selbst 
nicht wiedererkennen. Die olym- 
pische Schneewittchenfrage geht 
völlig an ihnen vorbei 


Das Scheck-Abonnement der WELT 

Es ist eine moderne, einfache und preisgünstige Art, eine Zeitung zu beziehen, j 
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Es ist eine moderne, einfache und preisgünstige Art, eine Zeitung zu beziehen. 
Es bietet die Vorteile des Kaufs an einem beliebigen Kiosk zu den Bedingungen 
des Abonnements; 

Sie kaufen von der WELT Gutscheinhefte 
zum Preis von je DM 25,60. 

Jedes Gutscheinheft enthält 21 Werktags- und 
5 Samstags-Gutscheine. 

Die Gutscheine sind mehrere Monate gültig und können an jeder der rund 20000 
inländischen WELT-Verkaufsstellen eingelöst werden. 

Hinweis für den neuen Abonnenten 

Sie haben das Recht, Ihre Abonnements-Bestellung innerhalb von 7 Tagen 
( Absende-Datum genügt) schriftlich zu widerrufen bei: 


DIE » WELT 

l NABH^NOlüt T.UiESZfcITl NC Ff R ItE r TäLH L t M> 

Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36, Tel.: 347 42 05. 


Bitte ausfüllen 
und einsenden an: 
DIE WELT, Vertriebsabicilung, 
Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36 


O Eilte schicken Sie mir üb 
monatlich Exp 


ir ab bis ubl WUk-rmf 

Expl. dcsGuischeinhcficsfürein 


Scheck- Abonnement der WELT zum Preise von je DM 25,60 

Für die Bezahlung warte ich Ihre Rechnung ab, die meine 
K unden- oder die Rechnungs-Nummer sowie alle Angaben 
über die Zahlungsweue bzw. das Lastschrift-Einzugs verfahren 
enthüll. 

Name: 

Straße: 

PLZ/Ort; 

Beruf- Telefon: 

Datum: — 

Unterschrift: . 


Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 Tagen 
MbsemJc-Duluffl genügt; «hnfUirb zu *kJc / rufen bei 
DIE WELT. Vertrieb, Postfach 3058 ».20U0 Hamburg 3o 

U nierech nh* 
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Ein Abzug der 
Schuldzinsen 
bleibt umstritten 

AP, Frankfurt 

Die von Bimdeswirtschaftsrmni- 
ster Martin Bangemann angeregte 
Wiedereinführung des Schuldzinsen- 
abzugs von der Steuer hat kein ein- 
helliges Echo gefunden. Der Präsi- 
dent des Deutschen Sparkassen- und 
Giroverbandes, Geiger, erklärte ge- 
stern in der „Kölnischen Rundschau/ 
Bonner Rundschau", durch die Wie- 
dereinführung des Schuldzinsenab- 
zugs würden „gewisse Ungereimthei- 
ten“ zwischen Selbständigen und Ar- 
beitnehmern zugunsten der Arbeit- 
nehmer beseitigt Der Schuldzinsen- 
abzug müsse jedoch in der Höhe be- 
grenzt sein. Eine unbegrenzte Ab- 
zugs fahigkeit würde die Konsolidie- 
rung des Staatshaushaltes gefährden. 

Der Bundesgeschäftsführer der 
Deutschen Steuergewerkschaft 
Courth, erklärte dagegen der „Neuen 
Presse“, Schuldenmachen dürfe 
nicht noch belohnt werden. Dies kol- 
lidiere mit der Steuergerechtigkeit 
weil vor allem die Besserverdienen- 
den davon profitierten. 

Auch der finanzpolitische Sprecher 
der SPD-Bundestagsfraktion, Dieter 
Spöri, kritisierte Bangemanns Vor- 
schlag. Durch ihn würden „geradezu 
dilettantisch Abwartehaltungen bei 
den Konsumenten“ angeheizt Es sei 
unverständlich, wie man angesichts 
der schwierigen Konjunkturlage eine 
„derartig schädliche Diskussion“ los- 
treten könne. 

Stoiber für bessere 
Ressort-Abstimmung 

dpa, Hamburg 

Der Chef der bayerischen Staats- 
kanzlei hat sich dafür ausgesprochen, 
die Abstimmungsmeg hanism en zwi- 
schen Bundeskanzleramt Fraktion 
' und Ressorts zu verbessern. Sie müß- 
ten enger und die Öffentlichkeitsar- 
beit intensiver und breiter werden, 
erklärte er in der jüngsten Ausgabe 
des Magazins „Wirtschaftswoche“. 
Erklärungen des Regierungsspre- 
chers reichten nicht aus. Mit dem Ap- 
parat des Bundespresseamtes müsse 
auf breiter Ebene in die öffentliche 
Diskussion hineingewirkt werden. 

Stoiber führte die seiner Ansicht 
nach den positiven Leistungen der 
Regierung nicht entsprechende Dis- 
kussion entscheidend auf die „porö- 
sen Abstimmungslinien" zurück - 
nicht allein auf die Personen an der 
Spitze von Kanzleramt, Presseamt 
einzelner Ressorts und der Fraktion. 
Er zeigte rieh überzeugt daß Bun- 
deskanzler Kohl die nötigen Konse- 
quenzen riehen werde. 

Außenminister Genscher äußerte 
die Überzeugung, die Bundesregie- 
rung habe keinen Anlaßzu Selbstgrü- 
beleien. Es müsse aber alles getan 
werden, um die guten Leistungen der 
Regierung in der Öffentlichkeit noch 
besser zum Ausdruck zu bringen. 

Klinikärzte fürchten 
für Krankenhäuser 

dpa, Köln 

Eine Bedrohung der Existenz vie- 
ler Krankenhäuser befurchtet der 
Marburger Bund für den Fall einer 
Verwirklichung des Entwurfs zur 
Krankenhau sfmanzierungs-Reform, 
der vom Bundesarbeitsministerium 
vorgelegt worden ist Der Interessen- 
verband der Krankenhausärzte ver- 
trat die Ansicht der geplante Wegfall 
der Kostenerstattungsgarantien für 
die Krankenhäuser sei in Verbindung 
mit einer Verstärkung des Einflusses 
der Krankenkassen bei der Ermitt- 
lung der Pflegesatze „unvertretbar“. 
Der Bund lehnt es ab, den Kranken- 
kassen zu ermöglichen, bestimmte 
Krankenhäuser aus der Versorgung 
auszuschließen. 

Erneut Vorwurf 
gegen Neue Heimat 

DW. Düsseldorf 

Der nordrhein-westfälische Lan- 
desrechnungshof hat während der 
zweiten öffentlichen Sitzung des par- 
lamentarischen Untersuchungsaus- 
schusses zura Klinikum Aachen 
schwere Vorwürfe gegen die Neue 
Heimat Städtebau iNHS) erhoben. 
Nach Angaben des leitenden Mini- 
sterialrats Armin Jansen hat die Prü- 
fungsbehörde sichere „Anhalts- 
punkte" dafür, daß die NHS unter 
anderem für 3,5 Millionen Math mehr 
Stahl abgerechnet hat. als tatsächlich 
verbaut wurde. 

Der Aufforderung, Rechnungs- 
nachweise für bereits bezahlte Lei- 
stungen vorzulegen, ist die NHS nach 
Ausführungen Jansens jeweils nur 
„zögernd oder gar nicht nachgekom- 
men“. Seine Behörde habe - bei Ge- 
samtkosten von 2,3 Milliarden Mark- 
bisher Rechnungen über rund 60 Mil- 
lionen Mark überprüft. Davon allein 
hätten rund 5.6 Millionen Mark ein ge- 
spart werden können. 
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Bremen ist das ärmste I Tandler hält nichts von einem Äi“*. 


aller Bundesländer 

Hansestadt legt Vergleiehszahlen zum Saarland vor 


W. WESSENDORF, Bremen 

Das kleinste Bundesland Bremen 
ist das ärmste in der Bundesrepublik, 
nicht das Saarland. Das geht aus einer 
Untersuchung des Bremer Ausschus- 
ses für Wirtschaftsforschung (BAW) 
hervor. Der BAW weist darauf hin, 
daß nach wirtschaftlichen Kriterien 
das Land Bremen eine „wesentlich 
eindeutigere Förderbedürftigkeit als 
das Saarland aufweist“. Die Bundes- 
regierung hat beschlossen, dem Saar- 
land Finanzhilfen in Höhe von insge- 
samt 300 Millionen Mark zu gewäh- 
ren, mit denen in den nächsten drei 
Jahren Investitionen des Landes zu 
90 Prozent gefördert werden können. 
Bremen ging bislang mit einem ent- 
sprechenden Begehren leer aus. 

Die Förderentscheidung zugunsten 
des Saarland es basiert auf der Annah- 
me, daß das westliche Bundesland im 
Vergleich zum übrigen Bundesgebiet 
unter nachhaltiger Schwäche seiner 
Wirtschaft leidet Der BAW: „Tat- 
sächlich aberweisen alle Wirtschafts- 
indikatoren Bremen beim direkten 
Vergleich mit dem Saarland als eine 
noch wesentlich stärker benachteilig- 
te Region aus.“ 

• Im Zeitpunkt 1975 bis 1983 sei die 


Arbeitslosenquote parallel zur Bun- 
desentwicklung im Saarland um 93 
Prozent, in Bremen dagegen um 193 
Prozent gestiegen. 

• In den vergangenen acht Jahren 
habe Bremen 17 Prozent seiner Indu- 
striebeschäftigten verloren, im Saar- 
land seien die Arbeiteplatzverluste im 
gleichen Zeit raum mit fünf Prozent 
trotz der Probleme im Stahlbereich 
sogar noch geringfügiger ausgefallen 
als im Bundesdurch^ehnitt ' 

• Der Anteil wachstumsschwacher 
Wirtschaftszweige konzentriere sich 
im Saarland auf den Kohle- und 
Stahlbereich, liege bei 50 Prozent, in 
Bremen dagegen seien mehr als zwei 
Drittel aller Industriebeschäftigten in 
Problembranchen mit überdurch- 
schnittlichen Arbeitsplatzrisiken tä- 
tig. 

• Auch bei der Wirtschaftskraft 
schneide das Saarland weitaus gün- 
stiger ab. Sein Sozialprodukt sei zwi- 
schen 1970 und 1983 um 158 Prozent 
gestiegen, erreichte damit das höch- 
ste Sozialproduktwachstum aller 
Bundesländer, Bremen habe dagegen 
mit einer Erhöhung des Bruttoin- 
landsprodukts um 117 Prozent am 
unteren Ende der Skala gelegen. 


Zwei deutsche Zerstörer 
passieren das Rote Meer 

Bundesregierung wartet auf Klarheit über Minen- Räumaktion 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

In wenigen Tagen wird ein Ver- 
band der deutschen Marin«» auf *»ing 
Ausbildungsreise in den Indischen 
Ozean in See gehen und auf seinem 
Kurs dortin auch den Suez-Kanal und 
das Rote Meer benutzen. Deshalb 
wird in Kreisen der Bundesregierung 
gegenwärtig genau beobachtet, wie 
die Minenräumaktion in den Gewäs- 
sern zwischen Afrika und der arabi- 
schen Halbinsel vorankommt Neben 
Ägypten beteiligen sich daran die 
USA. Frankreich. Großbritannien 
und wahrscheinlich auch die Nieder- 
lande. 

Die seit langem geplante Reise der 
Zerstörer „Niedersachsen“ und „Lü- 
beck“, die vom Versorger „Glücks- 
burg“ begleitet werden, soll trotz der 
veränderten Lage im Roten Meer ter- 
mingerecht am 15. August in Wil- 
helmshaven beginnen. Sie wird den 


Verband über Piräus (Griechenland), 
durch den Suez-Kanal und das Rote 
Meer in den Indischen Ozean führen. 
Dort soll er die Hafen Karatschi und 
Cochin (beide Indien), Djakarta (In- 
donesien), Port Kelang (Malaysia) 
und Colombo (Sri Lanka) anlatifen 
und auf dem Rückweg auch im saudi- 
schen Hafen Dschidda und im türki- 
schen Antalya Station machen. Seine 
Ankunft in Wilhelmshaven ist für den 
8. Dezember vorgesehen. Die „Nie- 
dersachsen“ allem wird auch Singa- 
pur anlaufen. 

In Suez soll der Verband deutscher 
Kriegsschiffe am 2. September fest- 
machen. Bis dahin hofft man in der 
Bundesregierung, Klarheit über die 
Lage im Roten Meer zu haben. D ann 
will Bonn abermals prüfen, ob der 
Verband seine Ausbüdungsreise wie 
geplant fortsetzen kann. 


Vorbehalte der FDP gegen 
den neuen Personalausweis 

Engelhard: Für und Wider „höchst sensibel“ abwägen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bundes] ustizminister Hans Engel- 
hard (FDP) hat deutliche Vorbehalte 
gegen die Einführung des maschinen- 
lesbaren Personalausweises angemel- 
det. „Im Augenblick“, erklärte der 
Minister gestern, habe er „erhebliche 
Zweifel“, ob ein derartiger insbeson- 
dere von der CDU/CSU angestrebter 
Schritt überhaupt notwendig sei 
Denn bisher sei nicht hinreichend 
nachgewiesen, daß ein solcher Aus- 
weis so gewichtige Vorteile habe, daß 
demgegenüber gewisse Nachteile in 
Kauf genommen werden könnten, 
Engelhard forderte eine „höchst sen- 
sible Abwägung“ des Für und Wider. 
Das bedeutet, daß es aller Voraus- 
sicht nach nicht mehr in diesem Jahr 
zu der als Voraussetzung für die Ein- 
führung notwendigen gesetzlichen 
Regelung kommen wird. 

Hinter den Bedenken des FDP-Po- 
litikers steht einerseits das Recht auf 
informationelle Selbstbestimmung 
des einzelnen. Ihm hatte das Bundes- 
verfassungsgericht in seinem Urteil 
zum Volkszählungsgesetz vom De- 
zember einen herausragenden Stel- 
lenwert beigemessen. Außerdem 
müßten auch „irrationale Ängste“ vor 
einem solchen Ausweis in der Bevöl- 


kerung berücksichtigt werden. Wei- 
ter gehe es um die Frage, ob der vor 
allem vom Bundesinnenministerium 
und der Polizei angeführte Sicher- 
heitsgewinn „tatsächlich so groß“ sei, 
daß „offensichtliche Probleme" des 
Datenschutzes dahinter zurückge- 
stellt werden können. 

Nach Auffassung von Fachleuten 
hat der maschinenlesbare Ausweis 
den Vorteil, daß Überprüfungen 
durch die Polizei schneller erfolgen 
können. Außerdem haben die Sicher- 
heitsorgane die Möglichkeit, erforder- 
lichenfalls mehr Bürger zu kontrollie- 
ren. Dagegen weisen Datenschützer 
darauf hin, daß es nicht nur um An- 
fragen an Polizei-Computer geht Es 
bestehe zumindest theoretisch die 
Gefahr, daß im Verbund mit anderen 
Dat en ba nk en sogenannte Bewe- 
gungsabläufe von Bürgern ohne de- 
ren Wissen erstellt werden könnten. 
Deshalb sei der Einbau von daten- 
schutzspezifischen Sicherungen un- 
erläßlich. Hier sei aber die Frage nach 
der Machbarkeit und dem Aufwand 
noch unklar. 

Auf jeden Fall sollen in einem 
neuen Personalausweisgesetz Zweck- 
bestimmung, Umfang und Ausmaß 
genau festgelegt werden. 


öffentlichen Streit um Narjes 

Mönchen betont weiter Anspruch auf EG-Spitzenamt / „Die CSU jetzt einmal dran“ 
PETER SCHMALZ, München Wörtlich meinte der CSU-Generalse- Verbleiben von Naijes in Brüssel plä- 


Die CSU will den Konflikt zwi- 
schen beiden Unionsparteien über 
die Ablösung des deutschen EG- 
Konunissars Karl-Heinz Naijes 
(CDU) zumindest vorast nicht ver- 
schärfen. Sie betont aber weiterhin 
ihren Anspruch, dieses EG-Spitzen- 
amt mit dem bayerischen Bundes- 
ratsminister Peter Schmidbuber be- 
setzen zu können. CSU-Generalsekie- 
tär Gerold Tandler nannte Scfa midh u- 
ber gestern in München einen „hoch- 
qualifizierten Kandidaten“ und mein- 
te, die CSU wäre Jetzt einmal dran“. 

Nach den Worten von Tandler hat 
Paiteichef Strauß den Bundeskanzler 
„auf die Tatsache“ hingewiesen, daß 
die CSU seit Bestehen der EG noch 
nie mit einem hohen Posten bedacht 
worden ist und daß es „an der Zeit 
wäre“. Nur mit Rücksicht auf Kurt 
Biedenkopf; der das Amtdes EG-Prä- 
sidenten anstrebte, habe die CSU ihre 
Forderung zurückgesteift. 

Die CSU habe ihr selbstverständli- 
ches Recht wahrgenommen und ih- 
ren Personalvorschlag zu ehwm Zeit- 
punkt gemacht, „zu dem der Rawa^ 
keine Entscheidung getroffen hatte“. 


kretär „Es ist jetzt am Kanzler, zu 
entscheiden." Er hafte aber nichts 
von einer weiteren öffentlichen Aus- 
einandersetzung über dieses Thema. 
Er dwifew auch nicht daran, «ne öf- 
fentliche Qualifizierung oder Disqua- 
hfmenmg des derzeitigen Kommis- 
sars Naijes voramehmen. 

Mittlerweile wurde ein Brief von 
Strauß an Bundeskanzler Helmut 
Kohl bekannt, in dm der CSU- Vor- 
sitzende an ein gemeinsames Ge- 
spräch erinnert, bei dem Kohl gesagt 
habe, er habe Naijes nicht ausge- 
wählt und er sei auch mit ihm nicht 
zufrieden. Die Bundesrepublik brau- 
che jetzt men besser qualifizierten 
Kandidaten. 

Nach dtai Äußerungen von Kohl 
sei er davon ausgegangen, schreibt 
Strauß weiter, daß Biedenkopf Präsi- 
dent der Kommission wird, Kohl aber . 
habe seine Meinung in einem Telefo- 
nat mit dgm französischen Staatsprä- 
sidenten Mitterrand geändert und der 
Wahl des Franzosen Delors zuge- 
stimmt 

Inzwischen mehren sich die Stim- 
men inwgrhalh der CDU, die für ein' 


dieren. Dieser Widerstand dürfte der 
wahn» Grand dafür sein, daß die CSU 
an einer 1 Eskalation 

des Streits nicht interessiert ist Jede 
weitere Erörterung schwäche die Po- 
sition S chmidhubers, heißt es in 
München. Dessen Chancen wurden 
schon vor Ifegeh in der CSU-Führung 
nur mit „50 zu 50“ eingestuft. 

Sollte Heimat Kohl an Naijes fest- 
haften, riskiert er eine weitere Klima- 
verschlechterung zwischen Bonn und 
München, wo man befürchtet, nun 
auch in dieser Ftege „ausgebebett“ zu 
werden. Ke möglichen Konsequen- 
zen einer der CSU unangenehmen 
j^ ty^bm'rinng des Kanriur s jdpd "Oe- 
dings sehr begrenzt, die, bayerische 
Schwesterpartei möehte diesem Fäll 
Dicht einmal mit einer verbalen Droh- 
gebärde zuvorkommen. 

Zu sehr in den Voidtagmnd ge- 
rückt wurde nach CSU-Ansicht das 
Argument, Naijes solle wegen seiner 
Haltung zum Rpnitiwtty ltfrf. gestÜIZt 
werden. Man sei zwar verärgert, ent- 
scheidend aber sei für die CSU, daß 
der Bundeskanzler selbst den Posten 
zur Disposition gesteift habe. 


„In Teilbereichen Rückstand aufholen“ 

Forschungsmmister Riesenhnber: Internationale Wettbewerbsfähigkeit nach wie vor gut 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die internationale Wettbewerbsfä- 
higkeit der deutschen Wirtschaft ist 
nach Einschätzung von Bundesfbr- 
sch ungsminis ter Heinz Riesenhiiiw 
„nach wie vor gut“. Aber damit dürfe 

man sich im Hinhliok auf Hip 7. nlnmft 
„nicht »»frieden geben“. In einem 
WELT-Interview vertrat Riesenhuber 
Han Standpunkt: „Der in iinserem 
T -anH erreichte Wohlstand ist mit Sir 
cherheit mit Heiß allem nicht zu hal- 
ten. Er baut auf technischen Vor- 
sprung auf; den wir haken, in Teilge- 
bieten auch erst wieder erreichen 
müssen. Hierzu gehören neue Ideen 
und neue Produkte.“ 

Gemeinsam müßten Staat, Wirt- 
schaft und W issenschaft ein Umfeld 
schaffen, das neuen Ideen die Chance 
biete, „den Weg in die technische 
Realisierung“ zu finden. Die Politik, 
so sagte Riesenhuber, müsse hierfür 

„Hii* ftahmAnhnHfngi in gpn * 1 schaffen 
„Innovation und technischer Fort- 
schritt darf dabei nicht bedeuten, daß 
bestimmte technische Innovationen 
schlichtweg aufgeschwatzt werden.“ 
Es gebe aus der Sicht der Bundesre- 
gierung eine „übergreifende Verant- 
wortung“, wobei die Notwendigkeit, 
technischer Neuerungtal klar erkannt 
werde. Dies dürfe sich jedoch nicht 
nur auf die wirtschaftliche Zukunfts- 
sicherung beschränken; „der soziale 


Fortschritt und der schonende Um- 
gang mit der Umwelt sind dabei 
gleichwertige Kriterien“. 

Riesenhuber sagte, auch nach Auf- 
fassung der deutschen Industrie 
seien verstärkte Anstrengungen not- 
wendig, um n die - aimal an der Be- 
völkerungszahl gemessen - gute, ja 
zum Teil hervorragende Position der 
deutschen Volkswirtschaft im inter- 
nationalen W ettbewe rb auf längere 
Sicht zu halten“. Riesenhnber „Of- 
fensichtlich sind bei d« Entwicklung 
und ind ustriellen Nutzung omig w 
wichtiger Schlüsseltechnologien 
deutsche Unternehmen in Rückstand 
geraten.“ Ergebnisse jüngster Unter- 
suchungen ließen sich in der Formel 
Tiigimmpnfasswi! „Die Situation ist 
gut, die Dynamik ist aber differen- 
zierter zu beurteilen." 

Auf die Frage, worin die Ursachen 
für Rückstand zu «Am, 
antwortete Riesenhuben „Sie denken 
hier bestimmt an die Stagnation der 

PnterhafoingseMktnmikindustriev 
die geringen Marktanteile deutscher 

~nnten verartw >itiing<amtAmehmeTi | 

H«< Verpassen der Zukunftsmärkte 
Videorecorder und Hedmcomputer 
oder auch die starke Abhängigkeit in 
der Mikr oelektronik- 11 Defizite seien 
„in der Tat vorhanden“. Zwar sei die 
Integration der Elektronik in den An- 
lagenbau gut gelungen, unbefriedi- 


gend sei jedoch die Nachfrage nach 
integrierten Schaltungen bei uns. 
Riesenhuber: „Dies hängt mil der do- 
minierenden P osition der USA im 
Pa fei i wo raTh e i t im gsmar kt und , der 
do miniere nden Position Japans in 

men nnd ist ein Hin wös darauf, daß 
die Infonnationstechnik-Märkle sich 
gegenseitig stützen und Schwächen 
in Teilmärkten auf den gesamten 
Markt der Infonnationstechnik 
durchschlagen.“ 

Die Herstellung von integrierten 
Schaltungen in Deutschland hat nach 
Darstellung des Ministers Jn «iwn 
kloinen Inlandmarkt unter hohen 
Forschung»- und Entwicklungsla- 
st«!“ zu leiden. „Hersteller in den 
USA mit bis zur Hälfte des Weltmark- 
tes vor der Tür, oder in Japan, in 
f»im»m auf Massenfabrikation ausge- 
richteten Umfeld, tun sich leichter. 
Von staatlichen Programmen, .nicht 
zu reden. “ ; 

Bonn sei nicht untätig. Mit ihrem 
Konzept zur Infonnationstechnik, 

Ha«; auf Rah- 

men hpHmgu n ff pn und die Zusam- 
menarbeit von Wirtschaft und Wis- 
senschaft begründet sei, habe die ' 
B undesre gierung Voraussetzungen 
gewohaffen^ „damit wir den Anschluß 
haften und vom bleiben“. 


CDU will „Goldenen Zügel“ lockern 

Konzept zur Stärkung der kommunalen Selbstverwaltung in Bonn vorgelegt 


R. v. WOEKOWSKY, Bonn 

Die CDU hat gestern dn klares Be- 
kenntnis ZUT Kommunalp o litik abge- 
legt In einem „Konzept der CDU zur 
Stärkung der k nmmimalon Selbst- 
verwaltung“ -erstellt durch den Bun- 
desfachausschuß Innenpolitik - wer- 
den langjährige wes ent li che Forde- 
rungen der Städte und Kommunen 
anerkannt und gfeifhzpitig das Ver- 
sprechen abgegeben, sie auch durch- 
zusetzen. 

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Fachausschusses und nordrhein- 
westfalische Landtagsabgeordnete 
Rolf Klein faßte dabei drei Schwer- 
punkte für die Verwirklichung und 
Verbesserung der kommunalen 
Selbstverwaltung zusammen: 

• Die Erledigung öffentlicher Aufga- 
ben soll soweit wie möglich den kom- 
munalen Gebietskörperschaften 
übertragen werden. 

• Eine Erweiterung des Handlungs- 
und Entscheidungsspielraums, insbe- 


sondere mehr Spielraum bei der 
Wahrnehmung der ör tlichen Aufga- 
ben. 

§ Eine ausreichende finanzielle Aus- 
stattung. 

Die CDU setzt sich in dem Papier 
Vor aHom dafür ein, Han so genannte n 

„Goldenen Zügel“ für die Kommu- 
nen zu lockern. So sollen Vorgaben 
des Staates für die kpmpninah» Auf- 
gabenerfüllung und für kommunale 
Investitionen beschränkt werden. 
Konkret bedeutet dies, daß die Stadt 
X Landeszuschüsse nicht mehr wie 
bisher fest voigeschrieben beispiels- 
weise für ein Schwimmbad verwen- 
den muß, sondern dafür ein anderes, 
vielleicht dringlicheres Objekt reali- 
sieren kaqn. Bis her verfiel en diese 
Mittel. 

Weiter nannte Klein die Flanungs- 
hoheit der Gemeinden einen „wesent- 
lichen Bestandteil der kommunalen 
Selbstverwaltung“. So sollen in Zu- 
kunft Landes-, Regional- und Facfa- 


planung sich lediglich auf die Erstel- 
lung von großzügigen Rahmenbedin- 
gungen und grundsätzlichen Festle- 
gungen beschränken. Weiter müssen, 
so die CDU-Fordeiung, Bundes- und 
Landesgesetze auf Möglichkeiten zur 
Erweiterung der Entecheidungsfreir 
räume der K n mn ^ , mpn durchgesehen 
und die Vereinfachung der Verwal- 
tungsverfahren in der Bundes- und 
Landesgesetzgebung mit Nachdruck 
verfolgt werden. 

Neben der Empfahiiifig an die 
Kommunen, vor al lem in torhnigplwn 
Bereichen wie Müllabfuhr, Schlacht- 
hof; Stadtreinigung usw. stärker auf 
Privatisierung zu setzen, sichert die 
CDU den Städten und Gemeinden 
nachdr üc k li c h die Erha l tung und 
Stärkung der finanziellen Ausstat- 
tung zu: „Bei Abschaffung oder Än- 
derungen von kommunalen Steuern 
ist den Kommunen Ersatz durch Zu- 
weisung anderer, möglichst eigener 
Steuereinnahmen zu verschaffen.“ 


Lob für die „ Hochleistungsschicht “ der Baueisenbahner 


DIETER DOSE Berlin 

Im FD J - Zentral o rgan „Junge 

Welt“ wird an den 7. August 1954 
erinnert Ein Datum, dessen Erwäh- 
nung in die gegenwärtige politische 
Landschaft der „DDR“ paßt Weil an 
jenem Tag vor 30 Jahren die sowjeti- 
sche Regierung alle Befehle und An- 
ordnungen der 1945 geschaffenen So- 
wjetischen Militaradministration - 
pro forma - aufhob und, so die „Jun- 
ge Welt“, die „DDR“ ihre „volle 
staatsrechtliche Souveränität“ er- 
hielt 

Auf diesen Satz kommt es der 
FD J -Zeitung bei der Würdigung des 
Jahrestages an: ln dem Beschluß der 
sowjetischen Regierung wurde fest- 
gestellt, „daß die DDR das Recht er- 
hielt nach eigenem Ermessen über 
ihre inneren und äußeren Angelegen- 
heiten, einschließlich ihrer Beziehun- 
gen zur BRD, zu entscheiden“. 

Betonungen in „DDR“ -Medien, die 
sich häufen, seit aus Moskau Ho- 
neckers West-Politik unter Beschuß 
geraten ist 

Im selben Blatt wird ausführlich 
über den Besuch des Bundesvorsit- 


zenden der Jungen Union, Christoph 
Böhr, beim Zentralrat der FDJ be- 
richtet Böhr traf mit FDJ-Chef Eber- 
hard Aurich zusammen. „Im Mittel- 
punkt des Meinungsaustausches 
standen aktuelle Fragen der interna- 
tionalen Entwicklung und der Ver- 
antwortung von Jugendorganisatio- 
nen aus Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung für die Erhal- 
tung des Friedens, die Beendigung 
des Wettrüstens und die Rückkehr 
zur Entspannung“, heißt es, ohne auf 
die mit Sicherheit von Bohr ange- 
schnittenen Probleme eines Jugend- 
austausebes zwischen Ost und West 
einzugehen. 

Thema Nummer eins da* „DDR“- 
Zeitungen in diesen Tagen aber sind 
die „Sonderschichten“ zum „Welt- 
friedenstag“ am 1. September. Wie 
weiland der Super-Aktivist Hennecke 
hatte kürzlich die „Jugendbrigade 
Jörg Harder“ aus Ost-Berlin aufgem- 
fen, durch zusätzliche Schichten, 
Produktionserhöhungen und Lei- 
stungssteigerungen auf allen Gebie- 
ten „einen konkreten Beitrag zur öko- 
nomischen Stärkung unserer Repu- 


blik und zur Erhaltung des Weltfrie- 
dens zu leisten“. Die Erfolgsmeldun- 
gen beherrschen nun die Titelseiten 
der SED-Blatter, Auszüge: 

„31 Baueisenbahner... haben sich 
für ihre Hochleistungsschicht zum 
Ziel gestellt, in nur fünfeinhalb Stern- 


Aus der Presse 
von drüben 


den Streckenspeming acht Ramm- 
pfahle für Eahriostungsmasten zu 
setzen“ („Neues Deutschland“). 

Die 102 sozialistischen Brigaden 
der Thüringer Kammgarnspinnerei 
Mühlhausen „werden am 23. August 
eine Bestteistungsschicht fahren mit 
dem Ziel, die arbeitstägliche Produk- 
tion um mindestens vier Prozent zu 
überbieten. Das ist eine zusätzliche 
Gammenge für etwa 5000 Stuck 
Obertrikotagen" („Junge Welt"). 

„Lebhaftes Echo bei Handwer- 
kern“ vermeldet pflichtgemäß der li- 


beraldemokratische „Der Morgen" 
und hebt hervor, daß sich auch die 
Ktempnedlnstallateure amt Hwm 
Kreis Königs Wusterhausen „dem 
Aufruf der Baubrigade Harder“ ange- 
schlossen haben. 

Noch ausgeweitet worden ist in 
den meisten Zeitungen die Bericht- 
erstattung von den Olympischen 
Spielen, und das „Neue Deutsch- 
land“ hat sogar Sportchef Klaus Ul- 
rich nach Los Angeles geschickt. Ein- 
heitlich bleibt der Tenor sachlich. Für 
kritische Anmerkungen zum Wett- 
kampfablauf bedient sich die 
„DDR“-Presse ausschließlich westli- 
cher Stellungnahmen, zitiert Agentu- 
ren wie dpa, den Sport-Informations- 
dienst Düsseldorf oder prominente 
Sportler und Trainer, die den ameri- 
kanischen „Chauvinismus“ anpran- 
gem. So kommt in d«n Organ der 
Ost-CDU „Neue Zeit“ der Chef de 
Mission der bundesdeutschen Mann- 
schaft, Heinz Fallak, wie folgt zu 
Worte „Mir gefaßt nicht, daß die Ame- 
rikaner die S piele benutzen, um eine 
neue nationale Identität zu finden. Es 
entspricht nich t dpm olympischen 


Geist, wenn die USA unter dem Zei- 
chen der Ringe zum Aufbruch rü- 
sten.“ 

Die „Volksarmee", wöchentliches 
Organ der Nationalen Volksarmee, 
widmet sich nicht nur ausführlich 
dem Wettbewerb der Panzer-Regi- 
menter „Treffen mit dem ersten 
Schuß“, sondern auch dem Kampf 
der Täufericommune von Münster vor 
450 Jahren gegen die Landsknechte 
des reaktionären Fürstbischöfe der 
westfalischen Stadt 

Was um (die „DDR") mit da- Täu- 
fericommune von Münster verbindet 
beantwortet ein Oberstleutnant Hel- 
mut Schnitter so: 

„In diesem Sinne ist die Täufer- 
kommune Teil der fortschrittlichen 
und revolutionären Traditionen unse- 
res Volkes und sei ner Streitkräfte. 
Besteht doch deren zutiefst humani- 
täres Anliegen darin, die einmal er- 
rungene Macht des Volkes gegenüber 
der Gewalt der Reaktion für immer 
zuverlässig zu schützen.“ 

Die Täuferkommune als Uzahn der 
Nationalen Volksarmee . . . 


so lange, bis 
ihr umfallt!“ 

F. DXEDERICHS, Berlin 

Glückliches Ende eines Gdsetdza- 
mas: Nach zehnwöchiger Gefangen- 
schaft im sudanesischen Busch kehr- 
ten jetzt die beiden deutschen Ent- 
wicklungshelfer Klaus Rahm ( 45 ) 
und Horst Peters (27) nach Berlin zu- 
rück. „Wir sind dem Auswärtigen 
Amt in. Bonn und der äthiopischen 
Regfenmg zu großem Dank verpflich- 
tet“, sagten gestern die beiden, die am 
23. Mai Gruppe bewaffrato 
Rebellen der Sudanesischen Befrei- 
ungsfront (SPLA) beschossen und ge- 
fangengenommen worden waren. 

Frahm, als Regionalbeauftragter 
des Deutschen Entwicklungsdienstes 
(DED) imSüdsudan tätig, und Peters, 
der als Kfe-Mechaniker afrikanische 
Jugendliche ausbilden sollte, wurden 
von. den Rebellen gezielt gdddnappt, 
da diese auf ihre Bewegung mit einer 
spektakulären Aktion aufmerksam 
machen wollten. 

Bei mehr als . 40 Grad im Schatten 
begann für die beiden ein Gewalt- 
marsch durch den Busch, der Omen 
körperlich das Letzte abvedangte. 
Horst Peters eikrankte nach zw« Wo- 
chen an Malaria, litt unter hohem Fie- 
ber, wurde zum Weitergehen gezwun- 
gen. „Ihr lauft so lange,.bis ihr um- 
fallt“, sagte ihnen der RebeDenfehrer. 

Ala nordgiHawwdsehg RegtemngwwL 
daten die RebeUenarmee nahe dem 
Dorfe Pibor mit Granatwerfern be- 
schossen, überlebten sie wie durch 
ein Wunder unverletzt 

Nachts wurde in Hütten .von Einge- 
borenen geschlafen, „neben Ratten 
und Kakerlaken", berichtete Frahm. 
Dreimal am Tag gab es eine Portion 

Mais als MahlgpH^ rin G las MnmxJa. 

de, Hütte Juli von einem wohlgeson- 
nenen Rebelten zugesteckt, mutete 
die beiden wie <*in „Weihnachtsge- 
schenk“ an. 

Als Anfang August schließlich 
Frahm in einen Hungerstreik trat, 
brachten die Rebellen die Entwick- 
lungshelfer an Hm» äthio pische Gren- 
ze. Am 3. August holte sie dort ein 
Hubschrauber mit äthiopischen Re- 
gterungsbeamten ab, am 7. August 
flogen sie von Addis Abeba nach Ber- 
lin. 

Gericht weist 
Arbeitgeber zurück 

D. GURATZSCH, Frankfurt 

Vor dem Frankfurter Sozialgericht 
ist gestern der Versuch der Arbeitge- 
ber gescheitert, die Aussetzung :des 
sogenannten „Franke- Erlasses“ 

durch hessische Sozialgerichte rück- 
gängig zu machen. Unter dem Vorsitz 
der Richterin Mechthild Reuter be- 
stritt das Gericht den Arbeitgeberver- 
bänden sowohl die Zulässigkeit als 
auch die Begründetheit ihres Antra- 
ges, da den Antragstellern im vorlie- 
genden Faß das Rechtsschutzbedürf- 
nis fehle. 

In einer ersten Stellungnahme be- 
dauerte Werner Glaubitz, Mitglied der 
Geschäftsführung von Gesamtmetall, 
den Beschluß. Durch ihn werde die 
Gewerkschaft IG Metall von den fi- 
nanziellen Folgen ihres Streiks entla- 
stet Die Bundesanstalt für Arbeit in 
Nürnberg . müsse weiterhin als 
„StmikhiifaTr«ttffA* füngieren. 

In der Verhandlung war es nur mit- 
telbar um jenen Erlaß gegangen, mit 
dem der Präsident der Nürnberger 
Bu nd esanstalt für Arbeit, Heinrich 
Franke, verfügt hatte, daß an Hip 
durch den Streik betroffenen Arbeit- 
nehmer außerhalb der bestreikten Tü- 
rifgebiete kein Kurzarbeitergeld ge- 
zahlt werden dürfe. Gegen diesen Er- 
laß läuft ein Hauptverfahren, das bis 
zu acht Jahren dauern kann. Aller- 
dings hatte die IG Mptaii bei hessi- 
schen Sozialgerichten eine Einstwei- 
lige Anordnung zur Aussetzung des 
Pranke-Erlasses erwirkt, durch die 
geh die Bunde s anstalt bewogen gese- 
hen hatte, die Auszahlung „unter Vor- 
behalt“ zu leisten, bis die Entschei- 
dung’ im Hau ptv erfahren gefallen ist. 

In dem neuerlichen Verfahren vor 
dem Frankfurter Sozialgericht ver- 
langten die Arbeitgeber nun die Auf- 
hebung dieser Anordnung, damit die 
„materielle Rechtslage“ wiederherge- 
stellt werde, die zuvor bestanden hat 
Die Anordnung habe sich nämlich 
ausdrückhoch auf die Streiksituation 
bezogen, weil nach Meinung der Ge- 
richte durch eine Verhinderung der 
Ausza h lu n g die Gewerkschaft 
Ihuck geschädigter Arbeitnehmer 
hätte geraten und damit in ihren Ar- 

b e itskflmp finögüchkeiten hätte be- 
eürträditigt werden können. Da der 
Streik inzwischen beendet sei, seien 
diese Voraussetzungen für die Anord- 
nung nicht mehr gegeben. 

Demgegenüber bestand der Vertre- 
ter der IG- Me t afl , Rechtsanwalt Nahw 
Gester, in Frankfurt auf der Fortset- 
zung der Auszahlungen da noch etwa 
120 000 AxbStaeff« und damit eU 
wa 40 Prozent der Betroffenen kein 
Gdd erhalten hätten. Diese Arbeit- 
nehmer konnten die IG Metall auch 
noch nach Abschluß des Streiks un. 
ter „erheblichen Druck“ setzen und 
von der Gewerkschaft die Auszah- 
hmg des Geldes verlangen. Dadurch 
könne die IG-MetalL die mnri snn Mii 
honen Mark an Streikkosten aufge- 
bracht habe, in ihrem freien' Hand- 
JF^ennÖgen und sogar in ihrer 
Easten z gefahndet werden. Gester 
bestritt, daß die Arbeitgeber eine An- 
P^SSbefugnis oder tan Rechtsschutz- 
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-MB Sen Kabmaera ha Muken KMiNnJB- 

mm afefa ■tuk"; WELT nbSL Juli 

In Ihrem Artikel über das Schei-- 
tern der Verhandlungen des General- 
administrators van Niekerk, von Süd- 
afrika eingesetzt, mit Swapo-Chef 
Nujoma wird die Schuld nur »lh» 
deutlich der Swapo zugewiesen. Han- 
delt es sich bei der Swapo um 
Terrororganisation, so darf man nicht 
vergess en , daß Südafrika keineswegs 
einen demokratischen Staat reprä- 
sentiert. Mit derselben Berechtigung, 
die die Kubaner „Moskaus karibische 
Söldner“ nennt, könnte man die süd- 
afrikanische Armee als „Truppe der 
Apartheid* 1 bezeichnen. Apartheid ist 
zwar kosmetisch verändert worden, 
salonfähig ist sie auch jetzt nicht 

Ich bin erst vor einer Woche von 
einem Smonatigen Aufenthalt im süd- 
lichen Afrika zurückgekehrt und 
kann Ihnen versichern, es gibt sie 
immer noch, die getrennten Busse, 
Züge, Kinos, Wohnviertel, Bars, Re- 
staurants etc. Auch immorahty act 
und mixed marriage act gelten noch. 


WDR-Höfer 


und job reservation wird unverblümt 
praktiziert' 

Man sollte sich über den Friedens- 
willen von Angola und Mocambique 
einerseits und" Südafrika anderer- 
seits der in den jüngsten Abkommen 
aufkeimte, keine zu großen Illnsion An 
machen ,, Wenn Südafrika seine Trup- 
pen aus Angola abziehen möchte, 
dann auch aus wirtschaftlichen Grün- 
den. Südafrikas Auslandsverschul- 
dung hat sich seit 1980 nnp>n- als ver- 
doppelt Gold, Exportartikel Num- 
mer eins, ist im Wert gesunken und 
der Band fallt von einem Rekordtief 
ins nächste. Auf der Gegenseite 
kämpfen sowohl Angola als auch Mo- 
cambique mit wirtschaftlicher Not 
und Bebelien im eigenen Land. Diese 
Abkommen dokumentieren deshalb 
keinen Sinneswandel, sondern sind 
ganz einfach durch die gegenwärtige 
Lage erzwungen. Der Haß der 
Schwarzafrikaner auf das weiße Süd- 
afrika bleibt 

Mit freundlichen Grüßen 
C. Kagerbauer, 
Zwiesel 


Krauses „Geistesblitz 


££ 


D er Vorsitzende des Deutschen Be- 
amtenbundes, Alfred Krause, hat sich 
kürzlich, einen besonderen „Geistes- 
blitz“ geleistet, als er die Forderung 
aufstellte: Keine Arbeitszeitverkür- 
zung für die Beamten, dafür Erhö- 
hung ihrer Bezüge. 

Natürlich mag dies den B eamten, 
die kein Arbeitsplatzrisiko kwmpn 
sehr wohllautend in den Ohren ge- 
klungen haben, warn von Gehaltser- 
höhung für sie gesprochen wird. Bloß 
bleibt dabei die oftmals strapazierte 
„Solidarität“ mit den jungen, arbeits- 
losen Kollegen wiedereinmal auf der 
Strecke: Was glaubt eigentlich Herr 
Krause, wie z. B. einem arbeitslosen 
Junglehrer zumute ist, wenn er von 
dieser Gehaltserhöhungsforderung 
hört, selbst nicht einmal Arbeitslo- 

Unerträglich 

„OborftlMlg"; WELT von I. Aamt nad 

AilttklHdr von Z& JnH 

Nur „Für das Profil“? .. - 

Wäre das Sommertheater Busch- 
haus nur „überflüssig“ gewesen, wie 
Manfred Schell in seinem Knittmerv . 
tar feststem, könnte der Bürger es 
vergessen, wie er ja so manches Par- 
teientheater des Popanz- Aufbauens 
und Abbauens geduldig hinnimm t 

Und' wäre es nur FDP-Profüneuro- 
se - bekanntlich ist „Neurose die 
Nutzbarmachung von seelischen Er- 
regungen zum Sehutze eines geer- 
deten Prestiges“ (C. G. Jung) - ließe 
sich selbst die Anfachung von Angst- 
emotionen in unserem „Hyste- 
rialand“ (Fnmr^pntaf von Herbert 
Kremp) eben als klinischer Fall be- 
dauern. 

Hier aber wurde dreist Parteiräson 
über Staatsräson gesteht - koste es 


senhilfe erhält und als längst Erwach- 
sener wieder seiner Familie oder dem 
Sozialamt auf der Tasche liegt? Dabei 
ist doch längst «rechnet worden, daß 
2 Stunden Wochenarbeitszeitverkür- 
zung für sämtliche Lehrergruppen, 
mit entsprechend verringertem, aber 
zu verkraftendem Gehalt, Tausenden 
von arbeitslosen Junglehrern zu einer 
Anstellung im Sch uldiens t verhelfen 
würden. 

Oder gilt für den Vorsitzenden des 
Beamt mbundes »nd seiner ihm bei- 
pflichtenden Klientel das Prinzip: 
Wer hat, dem wird gegeben, wer ar- 
beitslos ist, soll selber sehen, wo er 
bleibt! 

Mit freundlichen Grüßen 
R. Freihoßer, 
■ Passau 


Wort des Tages 

99 InderreligiosertWeltist 
der Verstand nicht 
oberster Maßstah, Was 
derVerstaiKierforschen 
kann, das soll er auch- 
erforschen, aber es gibt 
doch Dinge, die sich sei- 
ner Wahrnehmung ent- 
ziehen . . . 99 

Walter Mas schweizer Theologe 
und Autor (geboren 1902) 


den Bürger, was » wolle. Das ist un- 
erträglich! 

Warnung: Wer hoch steigt, wird tief 
fallen* 

Günter Poser, 
Bonn 1 


„wir hagc hUt der WDR noch u Hüter 
fest?"; WELT vom 4. Ansaat 

Intendant Freiherr v. Seil wird 
noch lange an Hofer festhalten. Das 
ist man sich im engsten Kreis der 
„feinen Linken* schuldig. 

Es gab ihn auch in der Nazipartei 
Hofer ist ein Beispiel dafür. Es waren 
1943 wie 1984 Leute des gleichen Gei- 
stes:. tiefe Verachtung für Mitläufer, 
vor allem für solche mit Idealen. Ein 
Nariftmktionär 1943: „70 Prozent 
Wähler liefen uns weg, wenn sie uns 
richtigerweise als Nationalbolschewi- 
sten erkennen könnten.“ 1945 schob 
man dann die Nazis in die äußerste 
rechte Ecke, links wurde schick, Ho- 
fer war wieder oben und führt jedes 
Gespräch nach links unten. Wer sieht 
noch Frühschoppen? 

, Ergebenst 

Dr. K Häufte, 
München 81 

Wer essen will 

Sehr verehrte Damen und Herren, 
Warn die Arbeitsämter nicht mehr 
genügend dahinterher sind , die ange- 
botene Arbeit an den Mann zu brin- 
gen, dann müssen sie damit rechnen, 
daß die Arbeitslosigkeit noch lange 
auf der „langen Bank“ liegt 
Es geht nicht an, daß eine Arbeit 
mit einem Monatslohn von 1400 DM 
abgelehnt wird mit der Begründung, 
daß es sich nicht lohne, für 200 DM zu 
arbeiten, weil die Unterstützung be- 
reits 1200 DM betrage. 

Dies ist die Ansich t weiter Kreise 
unserer Jugend. Sie soll begreifen, 
daß der Mensrh, der essen will, auch 
dafür arbeiten muß. Solche Men- 
schen sind Egoisten; sie schädigen 
Staat und Wirtschaft 
Wir sollten auf unseren Staat stolz 
sein mit seinen vielen sozialen Ein - 
richtungen. Wir wollen nicht, daß der 
Egoismus ihn kaputt macht 
Elternhaus und Schule haben zu- 
nächst die Verantwortung. 

Friedrich Gierhake 
Reinbek 

Verwechslung 

JT»&uzid*ehtal%ri bei Tempo IXT; WELT 
mm 1. August 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in Ihrem Bericht über das schotti- 
sche Eisenbahnunglück haben Sie - 
wie auch früher wiederhott- Zugfüh- 
rer und Lokführer verwechselt Der 
.Zugführer ist sozusagen der Kom- 
mandant des Zuges und sitzt nicht im 
Cockpit, der Lokführer aber sitzt 
dort, er ist der Fahrer. 

MH freundlichen Grüßen 
HRall, 
Freudenstadt 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ‘nt, desto 
größer ist tße Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


DIPLOMATEN 

Dr. Kl a ns Timmermann, seit 1980 
Ständiger Vertreter des Botschafters 
beim Europarat, ist neuer deutscher 
Botschafter in Lusaka. Sambia, ge- 
worden. Der Diplomat hatte zu- 
nächst Philologie studiert und die 
Prüfling für das Lehramt an Höheren 
Schulen abgelegt Der Dr. phü trat 
1956 in das Auswärtige Amt ein. Zn 
seinen Auslandsstationen gehörten 
Argentinien, Finnland und Tansania. 
Von 1975 bis I960 war er Botschafter 
in Jamaika. 

* 

Mit einem Barbecue in der Resi- 
denz des australischen Botschafters 
Charles Robert Ashwin verabschie- 
deten sich zwei seiner Mitarbeiter: 
Dr. Brian Strangeways-Dixon, bis- 
her Attache für Emwanderungsfrn- 
gen, geht nach Rom, Botschaftsrat 
Neil James Small, kehrt nach Can- 
berra zurück und übernimmt im 
Presseamt die Abteilung Funk und 
. Fernsehen. Den Heimflug zum fünf- 
ten Kontinent tritt auch der Chef der 
Dependance der australischen Flug- 
gesellschaft Qantas in Frankfurt am 
Main,feppesen,an. 

AUSZEICHNUNG 

Der 74jährige Kirchengeschichtler 
Professor Dr. Bernhard Kötttng aus. 
Munster, auf den im In- und Ausland ; 
zahlreiche Forschungschwerpunkte 
auf geisteswissenschaftlichem Ge- 
biet zurüc k g e hen, ist mit dem Gro- 
ßes Bundesverdienstkreuz mit Stern 
geehrt worden. Bei der Überreir 
chting erinnert der noidriiein-westfö- 
lische ' Wisse n schafteminister Dr. 
Reif Knnnsiek daran, daß Kotting 
die Universität Münster als Rektor 
1960/61 und 1967/68 durch Zeiten 
steigender . Stodentenzahlen und 
wachsender Unruhen „mit Integra- 
tionskraft und Geschick“ geführt ha- 
be. Daneben habe er sich als Präsi- 
dent der • Rheinisch-Westfalischen 
Akademie der Wissenschaften in 
Düsseldorf von 1372 bis 1975 um die 
gezielte " Forschungsförderung be- 
müht Dieser Aufgabe sei er nach 
1976 auch als Vorsitzender da 1 ge- 
meinsamen Komznüssion aßerWls- 


Personalien 

senschaftaakadewiien in der Bundes- 
republik Deutschland nachgekom- 
mwi. 

VERANSTALTUNG 

Der JVuftakt". des Münchener Ok- 
toberfestes findet auch in diesem 
Jahr in Bonn statt Schauplatz eines 
großen Empfanges nach den Parla- 
mentsferien am 13. September ist die 
Bayerische LauJesvertretung, deren 
Hausherr, Staatsminister Peter 
Schmidhnlber, jetzt Einladungen im 
Superformat verschickt An die 800 
Gäste werden gebeten: Bundestags- 
ab geordnete, Bonns ausländische 

- Botschafter, das Bundeskabinett, die 
Z4ndeivertretungien. Das Bayemfest 
findet am Vorabend der Sondersit- 
zung des Bundesrates statt, der Sich 
am 14. September zu dem Thema ab- 
gasarme Autos, Katalysatoren zu- 
sammensetzt Die Bonner Bayern 
hatten ihr sonst traditionelles 
„Münchner Biergartenfest- Ende Ju- 
ni wegen des Todes von Marianne 
Strauß abgesagt 

FILM 

In die Jury für die Vergabe des mit 
20900 Mark verbundenen Max- 
Ophüls-Filmpreises der Stadt Saar- 
brücken .«rinrl die FSxzyouraalisten 
t] ras Jenny, Peter Bnchka und Karl 

- Kelly berufen worden. Weitere Mit- 
glieder der Jury smd die Voijahres- 
preistragerm Marianne Rosenbaum 
und der Münchner Filmregisseur 
und Journalist Peter SttngL An dem 
6. Max-OphiUs-Fümfestival vom 16. 
bis zum 20. Januar 1985 in SaarbrQk- 
ken können Nachwuchs-Regisseure 
aus dem gesamten deutschsprachi- 
gen Raum teilnehmen. . 

Der phpraalige Chefredakteur der 
Deutschen Presse-Agentur (dpa) von 
1959 bis 1967. Erich Eggeling, ist 
kurz vor Vollendung des 82. Lebens- 
jahres m Hamburg verstorben. Egge- 
ling war nach dem Krieg maßgeblich 
am Aufbau der dpa beteiligt Er hat 
.Maßstäbe gesetzt, die writ über seine 
aktiven Jahre hinaus die Berichter- 
stattung der Agentur prägten. Seine 
hoben Anspüche an Wahrhaftigkeit, 



Erich EggeUog Fora dpa 

Sachlichkeit und Fairneß in der 
nachr i nhtlichpn journalistischen Ar- 
' best trugen wesentlich dazu bei, daß 
sich die von ihm lange Jahre verant- 
worteten Dienste rasch Vertrauen im 
Tnfawd und bei einer immer noch 
wachsenden Zahl von Medien in aller 
Welt erwarben. Erich Eggeling war 
gebürtiger Braunschweiger. Die 
wichtigsten Stationen seines Berufe* 
weges als Journalist wurden die Zei- 
tungsstädte Berlin und Hamburg. 
Schon im Alter von 30 Jahren war er 
stellvertretender Chefredakteur des 
„J ungdeutschen“ . Als dieses Blatt 
von den Nationalsozialisten verboten 
worden war, wechselte er als Chef 
vom Dienst zur »Deutschen Allge- 
meinen Zeitung“ in Berlin. Seine Er- 
fahrung als Jou rnalis t jn einer Dik- 
tatur machten ihr) zu einem engagier- 
ten Ströter für eine unabhängige, 
privatwirtschaftlich verfaßte Nach- 
richtenagentur ohne Ein flußnahme 
des Staates. Schon 1946 nahm er sei- 
ne Arbdt beim damaligen Deutschen 
Presse-Dienst (dpd) auf einem Vor- 
läufer der dpa. Bei der 1949 gegrün- 
deten dpa war Eggeling nacheinan- 
der Leiter der Inlandsredaktion, 
Chef des aktuellen Nachrichtendien- 
stes und stellvertretender Chefredak- 
teur an der Seite Fritz Sängers, der 
bis 1959 an der Spitze der dpa-Redak- 
tion stand und dessen Nachfolger 
Eggeling wurde. Eggeling trat 1967 in 
den Ruhestand. Fritz Sänger ist am 
30. Juli im Alter von 82 Jahren in 
München gestorben. 


Klarer denn je bekennen sich 
die Sandinisten zum Sozialismus 

Chefideoioge Arce: Mit Wahlen kann die pluralistische Herrschaft beseitigt werden 

WERNER THOMAS, Miami 


Für den nicaraguanischen Coman. 
dante Bayardo Arce sind die Wahlen 
Anfang November eine „leidige“ An- 
gelegenheit, die allerdings auch die 
sa n di n i s tische Herrschaft „legitimie- 
ren“ würde. Die „pluralistische Fas- 
sade“ könne beseitigt und eine „rote 
Verfassung“ eingeführt werden. Die 
Strategie der sandinistdschen Befrei- 
ungsfront ziele auf den Aufbau „eines 
echten und konkreten Sozialismus“ 
ab. Der Coman dante sprach einmal 
von „wir Komm unisten “ 

Arce (37). ein Mitglied des sandini- 
stischen Politbüros „Nationales Di- 
rektorium“, gilt als Chefideoioge und 
pflegt Kontakte zu westlichen Sozial- 
demokraten; er hatte diese Erklärun- 
gen Mitte Mai bei einer Rede vordem 
Zentralkomitee der - marxistisch-le- 
ninistischen - Sozialistischen Partei 
Nicaraguas gegeben. Der „Miami 
Hieraid“ veröffentlichte jetzt Auszüge. 
Diplomatische Kreise in Managua be- 
stätigten den Text 

Der Coman dante räumte ein, daß 
die Wahlen lediglich auf Druck der 
Reagan-Regierung geplant worden 
seien. „Befänden wir uns nicht im 
Kriegszustand, den die Vereinigten 
Staaten uns aufjgezwungen haben. 


wäre dieses Wahlproblem vollkom- 
men undenkbar.“ Arce; „Die Revolu- 
tion muß vielmehr ihre Macht durch- 
setzen. Mit der Durchsetzung ihrer 
Macht verteidigt sie die Diktatur des 
Proletariats.“ 

Da der Umengang aber nun auf 
dem Programm stehe, müßten die 
Sandinisten das Beste daraus ma- 
chen. „Laßt das Volk für den Sandi- 
nismus stimmen, laßt das Volk zei- 
gen, daß es die sowjetisch-kubani- 
schen Fortschritte begrüßt, daß es 
den Totalitarismus und den Marxis- 
mus- Leninismus unterstützt,“ Un± 
„Man kann durch Wahlen der US-Po- 
litik eine Rechtfertigung für ihre Ag- 
gressionen nehmen . . . sowie einige 
Fortschritte beim Aufbau des Sozia- 
lismus machen.“ 

Arce erinnerte daran, daß die San- 
dinisten vor ihrer Machtübernahme 
(19. Juli 1979) drei westlichen Wün- 
schen zu gestimmt hätten, „damit wir 
international akzeptabel werden“: 
Blockfreiheit, gemischte Wirtschaft, 
politischer Pluralismus. Die Wahlen 
würden stattfinden. Jetzt komme der 
„Imperialismus“ aber mit zwei ande- 
ren Forderungen, auf die man unter 
keinen Umständen eingehen könne: 
Verzicht auf den Internationalismus 


(Unterstützung marxistischer Rebel- 
lenbewegungen in der Region) und 
die strategischen Bindungen zur So- 
wjetunion und dem sozialistischen 
Lager. „Ohne Internationalismus, oh- 
ne unsere strategischen Bindungen 
sind wir keine Revolutionäre mehr.“ 

Programmatische Reden wie diese 
waren bisher selten bekannt gewor- 
den. Bei öffentlichen Kundgebungen 
sprechen die Comandantes nie vom 
„Sozialismus“ oder „Marxismus-Le- 
ninismus“. 

Vor drei Jahren hatte Ver- 
teidigungsminister Humberto Ortega, 
der jüngere Bruder des Junta-Chefs 
und Präsidentschaftskandidaten Da- 
niel Ortega, vor Offizieren der sandi- 
nistischen Streitkräfte die Marsch- 
richtung ähnlich definiert: „Ohne 
Sandinismus können wir keine Mar- 
xisten-Leninisten sein, und der San- 
dinismus kann ohne Marxismus-Le- 
ninismus nicht revolutionär sein.“ 

Bayardo Arce ist auch der regelmä- 
ßige Gesprächspartner der deutschen 
Sozialdemokraten, die von der Fair- 
neß dieses Wahlprozesses ihr weite- 
res Verhältnis zu den Sandinisten ab- 
hängig machen wollen. Im Oktober 
wird Willy Brandt in Managua erwar- 
tet. (SAD) 


Fall Androsch stört Wiener Sommer 


Anzeige gegen den Ex-Finanzminister / Streit geht um Steuern, aber auch um Ideologie 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien mit Androsch zu der Vermutung, die 
Kurz bevor er zu einer China-Reise ganze Sache sei abgeschlossen, eiie- 
aufbrach, ließ der österreichische Fi- dißt 1111(1 für in Ordnung befeinden 


nanzminister Herbert Solcher (SPÖ) 
eine politische Bombe platzen. Er 
übergab der Wiener Staatsanwalt- 
schaft eine „Sachverhaltsdarstel- 
lung“ - eine Anzeige - gegen seinen 
Amtsvorgänger. 

Dieser Amtsvorgänger, den der frü- 
here Bundeskanzler Kreisky einst als 
den „besten Finanzminister“ der 
Zweiten Republik lobte, um ihn spä- 
ter öffentlich als „miesen Charakter“ 
zu qualifizieren, ist Hannpg An- 
drosch, zur Zeit Generaldirektor der 
größten österreichischen Bank, der 
Creditanstalt-Bankverein. 

Der „Fall Androsch“ hat die öster- 
reichische Innenpolitik um ihre Som- 
merpause gebracht Seit Wochen und 
Monaten vergeht kaum ein Tag, ohne 
daß es zu Erklärungen und Gegener- 
klärungen um die Person jenes Man- 
nes kommt, der einst als Liebling und 
Ziehsohn Kreiskys mit 32 Jahren der 
jüngste Finanzminister Europas und 
vielleicht der Welt war - und der sich 
später den Groll und die tiefe Abnei- 
gung seines ehemaligen Regierungs- 
chefs zuzog. Schon seit geraumer Zeit 
publizierten österreichische Medien 
Material, aus dem hervorgehen sollte, 
daß er beim Erwerb einer Villa Steu- 
ern hinterzogen habe. Androsch führ- 
te einen inzwischen verstorbenen 
Wahlonkel zur Entlastung ins Feld - 
einen Arzt, der während des Dritten 
Reiches aus rassischen Gründen emi- 
grieren mußte und der seinem „Wahl- 
neffen“ große Geldsummen zur Ver- 
fügung gestellt habe. 

Schon führte eine „Schlußbespre- 
chung“ der Wiener Einanzbehörden 


worden - da tauchte wie der „Wölfin 
der Fabel“ ein angeblich hoher Beam- 
ter der - von der Sozialistischen Par- 
tei dominierten - Wiener Zentral- 
sparkasse auf. Dieser soll dem jetzi- 
gen Finanzminister verschiedene 
Kontoauszüge vorgelegt haben, die 
angeblich Androsch gehören und aus 
denen Steuerverfehlungen abzulesen 
seien. 

Dieses Vorgehen des namentlich 
nicht bekannten Zeugen hat in Wie- 
ner Bankkreisen zu bestürzten Reak- 
tionen geführt Bisher rühmte sich 
Österreich, eines der besten Bankge- 
heimnisse der Welt zu besitzen - in 
mancher Hinsicht sei es. wie gesagt 
wurde, besser als jenes der Schweiz. 
In Österreich ist es etwa im Gegen- 
satz zur Bundesrepublik möglich, 
anonyme Konten zu unterhalten. Im 
Falle Androsch - felis sich die Be- 
hauptungen des Gewährsmannes auf 
der Sparkasse als zutreffend erweisen 
- zeigt sich allerdings, daß ein promi- 
nenter Bankkunde nicht ohne weite- 
res damit rechnen kann, wirklich ano- 
nymzubleiben. Das aber könnte sich, 
nach der von der gegenwärtigen Koa- 
litionsregierung eingefühlten „Zins- 
ertragssteuer“ als zweites Handikap 
erweisen. Die Hoffnung der österrei- 
chischen Geldinstitute, anonymes 
Au s l a n ds k apital anzuziehen, könnte 
einen schweren Rückschlag erleiden. 

Immer mehr verstärkt sich aller- 
dings der Eindruck, daß es in der 
Auseinandersetzung zwischen dem 
amtierenden Finazmninister, der die 
Sympathien Altkanzler Kreiskys und 
des Unken Parteiflügels der Soziali- 


sten genießt, und dem Generaldirek- 
tor Androsch, der sich selbst als 
„Pragmatiker“ bezeichnet, auch um 
ideologische Fragen geht 

Der Fall Androsch hat zu einer 
Identitätskrise innerhalb der Sozial! 
stischen Partei geführt „Linke“ ge- 
gen „Rechte“ ist dabei nur eine un- 
vollkommene Charakterisierung. An- 
droschs Freunde reichen vom mäch- 
tigen Gewerkschafts-Vorsitzenden 
und Parlamentspräsidenten Anton 
Benya bis zur stellvertretenden SPÖ- 
Vorsitzenden und Chefin der soziali- 
stischen Frauenorganisation, Jolanda 
Offenbeck. Seine Feinde aber hat er 
nicht nur bei Linken in der eigenen 
Partei, nicht nur beim grollenden 
Ex-Kanzler, sondern auch in Teilen 
der christlich-demokratischen Volks- 
partei. Diese scheint gegenüber An- 
drosch mindestens ebenso gespalten 
zu sein wie die SPÖ. 

Während der Generalsekretär der 
Volkspartei, Michael Graff, wütende 
Attacken gegen den - wie er sich aus- 
drückt - „Steuerhinterzieher“ An- 
drosch reitet, betrachten andere füh- 
rende österreichische Christde- 
mokraten den Konflikt mit Mißbeha- 
gen. Sie befürchten, daß der Fall letzt- 
lich mit einer Stärkung des linken 
Flügels der SPÖ und mit einer Unter- 
grabung der Gesprächs basis für eine 
künftige Große Koalition enden 
könnte. 

Schon geht in Wien die Meinung 
um, der. amtierende Bundeskanzler 
und SPÖ-Vorsitzende Fred Sinowatz 
könnte demnächst vor der Alternati- 
ve stehen, sich entweder einen neuen 
Finanzminister oder einen neuen Ge- 
neraldirektor suchen zu müssen. 


Biblische Prophetie in Nahost aktuell 


Von PETER M. RANKE 

J udenchristen nannte man die 
Gläubigen, die nach dem Tod des 
Juden Jesus, des „Wunderrabbiners“ 
aus Galiläa, seiner Lehre von der Er- 
füllung und Vertiefung der Tora (Wei- 
sung) folgten, sich taufen ließen und 
fest daran glaubten, mit Jesus sei 
dem Volk Israels der geweis sagte Ma- 
schiach oder Messiach (griechisch: 
Christas, der Gesalbte) erschienen. In 
Jerusalem wurden sie belächelt oder 
verfolgt, bis die Stadt 70 n. Chr. von 
den Römern zerstört wurde. 

Doch hatte sich schon vorher im 
griechisch-römischen Antiochia, wo 
Paulus predigte und bekehrte, der 
Name „Christen“ für die Gemeinde 
durchgesetzt, die dort nicht mehr nur 
aus Juden, sondern vor allem aus Hei- 
den bestand. Dieses Heiden-Christen- 
tum leimte und legte das jüdische 
Erbe ab, es kam zur Spaltung in zwei 
Religionen - bis heute. 

Bündnis Christen-Juden 

Vor diesem religionshistorischen 
Hintergrund müßte man einen Mann 
wie Marius Baar heute als Christenju- 
den bezeichnen. Er zahlt zu der im- 
mer stärker werdenden Zahl von 
Gläubigen, die gerade als bewußte 
Christen wieder die Zusammengehö- 
rigkeit mit dem Judentum betonen 
und sich daher mitverantwortlich für 
Israel fühlen. Auch für ihn ist der 
Gott Ahrahams und Jesu und der 
Christen derselbe Gott. 

In dieser Überzeugung vergleicht 
Marius Baar die biblischen Endzeit- 
Prophezeiungen mit den aktuellen 
Entwicklungen im Nahen Osten, mit 
dem ewigen Streit zwischen den 
Halbbrüdern Ismael (Araber) und 
Isaak (Israel) in seinem Buch „Nah- 
ostauftakt zu Weltbrand oder Welt- 
frieden?“ (Verlag der Liebenzeller 
Mission). 

Dieser Vergleich ergibt tatsächlich 
interessante, manchmal überra- 


schend zutreffende Parallelen von alt- 
testamentarischen Mahnungen, War- 
nungen und Voraussagen etwa über 
die heutige Einkreisung Israels durch 
arabische und kommunistische 
Mächte und Waffen. Ob die End- 
schlacht zwischen Gut und Böse mit 
Erdbeben und Weltgericht in Arma- 
geddon stattfinden wird, wie einige 
alte und neue Propheten glauben, 
sollte dahingestellt bleiben. Denn Ar- 
mageddon ist das heutige Megiddo in 
der Jesreel-Ebene, eine friedliche 
Ackerbau-Gegend, wie sie es dank 
der wachsamen israelischen Armee 
bleiben wird. 

Viele Weissagungen der Bibel ent- 
springen der strafenden pessimisti- 
schen Endzeit-Stimmung israelischer 
Propheten, die zürnend mit dem eige- 
nen Volke hadern, ohne sich von ihm 
abzuwenden. 

Doch fällt es Marius Baar natürlich 
nicht schwer, in den früheren Mach- 
ten Assyrien und Babylonien mit ih- 
ren Kriegen gegen Israel die heutigen 
Staaten Syrien und Irak mit ihrer so- 
wjetischen Hochrüstung zu erken- 
nen. Allerdings ist die Befürchtung 
des Verfassers, der Westen sei völlig 
abhängig vom arabischen Erdöl, zum 
Glück nicht mehr so zutreffend wie 
noch vor vier Jahren. Ob sich den- 
noch westliche Regierungen gegen 
Israel e insetzen oder erpressen las- 
sen, ist eine andere Frage. 

Marius Baar, der lange unter Mos- 
lems gelebt hat und heute in Frank- 
reich ist, schildert den I slam als die 
treibende Kraft, die neben der 
Sowjetunion die Weltherrschaft an- 
strebt und eine neue „Endlösung“ für 
Israel herbeiführen will Aus dieser 
Einsicht kommt die begründete Kri- 
tik, daß sich die Christenheit viel zu 
lau für Israel einsetzt und sich nicht 
zum gemeinsamen Erbe bekennt, ob- 
wohl „das Heil der Völker aus den 
Juden kommt“ (Joh. 4,22). 

Aus dem Koran, aus Politiker-Re- 
den und anderen Berichten stiert der 


Verfasser eine Fülle von Beispielen, 
die aufhorchen lassen und vor allem 
die ignorante oder defätistische Hal- 
tung vieler Kirchenvertreter gegen- 
über islamischem Vorgehen belegen. 
Warum dürfen Moslems in deutschen 
Kirchen ihren Gottesdienst halten, 
wenn in der Türkei oder in Arabien 
wirklich niemand auf den Gedanken 
kommt, Christen eine Moschee zur 
Verfügung zu stellen? 

Warum dürfen islamische Akade- 
mien deutsche Schulbücher untersu- 
chen, wenn wir nicht wissen, was 
über die Christen von Mullahs und 
Scheichs gelehrt wird? 

Das verbotene Kreuz 

In Saudi-Arabien sind sogar Fen- 
sterkreuze verboten, und man darf 
nicht mit übergeschlagenen Beinen 
vor einein Moslem sitzen, weil sie ein 
Kreuz bilden. Libyens Khadhafi hat 
die Christen ja schon offiziell aufge- 
fordert, endlich die Offenbarung des 
Korans und Mohammed als Prophe- 
ten anzuerkennen. 

Der von der Kirche propagierte 
Dialog mit den Moslems verläuft 
nach Marius Baar sehr einseitig zu- 
gunsten des Islam, denn das Gottes- 
bild Mohammeds war weder mit dem 
Alten noch mit dem Neuen Testa- 
ment identisch. Der Gott der Bibel 
und der des Korans sind nicht ein 
und derselbe Gott 

Das Buch von Marius Baar ist auch 
wegen der zahlreichen Zitate aus Bi- 
bel und Koran lesenswert Es könnte 
denen die Augen öffnen, die Israel 
nur für ein Tagesereignis halten und 
wie der Vatikan von einen ökumeni- 
schen Frieden zwischen Islam einer- 
seits und Judentum und Christenheit 
andererseits träumen. Jahrhunderte 
voller bitterer Erfahrungen sprechen 
dagegen, verlangen aber angesichts 
gemeinsamer Bedrohungen dringend 
das Bündnis zwischen Ekklesia und 
Synagoge. (SAD) 


Israel: Gespräche 
über Koalition 
gehen weiter 

AP. Jerusilem 

Führende Vertreter der israeli- 
schen Arbeiterpartei und des Likud- 
Blocks haben gestern die Gespräche 
über die mögliche Bildung einer Gro- 
ßen Koalition fortgesetzt Wie aus un- 
terrichteten Kreisen verlautete, stan- 
den außen- und verteidigungspoli- 
tische Themen, darunter die Frage 
der weiteren Präsenz israelischer 
Truppen in Libanon, das künftige 
Verhalten gegenüber den arabischen 
Nachbarstaaten und mögliche Frie- 
densinitiatlven sowie das damit ver- 
knüpfte Problem der Zukunft der be- 
setzten Gebiete auf der Tagesord- 
nung. 

Die Aussichten, daß es Arbeiter- 
partei und Likud- Block gelingt, sich 
auf eine gemeinsame Grundlage für 
ein Kabinett der Nationalen Einheit 
zu einigen, werden von politischen 
Beobachtern als relativ gering einge- 
schätzL Insbesondere in der Sied- 
lungspolitik scheint ein Kompromiß 
kaum möglich zu sein. 

London und Paris 
senden Minenräumer 

AP. London/Paris 

Nach den USA haben gestern auch 
Großbritannien und Frankreich aut 
ein Ersuchen Äygptens reagiert, bei 
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der Aufspürung und Vernichtung der 
Treibminen im Roten Meer zu helfen. 
Während die britische Regierung vier 
Minenräumboote und ein Versor- 
gungsschiff aus dem Mittelmeer zum 
Golf von Suez in Marsch setzte, be- 
schränkte sich die Reaktion Frank- 
reichs zunächst auf die Mitteilung des 
Außenministeriums, daß Frankreich 
sein „Potential“ im Gebiet von Dschi- 
buti „verstärken“ werde. Wie diese 
Verstärkung aussehen wird, wurde 
nicht mitgeteüt 

Die Vereinigten Staaten haben be- 
reits vier Min enrä um -Hubschrauber 
in das Gebiet des Roten Meeres ent- 
sandt, wo innerhalb eines Monats 
mindestens 14 Handelsschiffe von ex- 
plodierenden Minen beschädigt wor- 
den sind. Nach Angaben des ‘irani- 
schen Rundfunks wurden die Treib- 
imnen von einer islamischen Organi- 
sation namens „Jihad“ (Heiliger 
Kriegi gelegt, die damit die Vereinig- 
ten Staaten, Großbritannien und 
Frankreich treffen wolle. 

Roth: Regierung 
1987 nur mit SPD 

DW. Bonn 

Eine Regierung ohne die Beteili- 
gung der SPD hält der stellvertreten- 
de Vorsitzende der SPD-Bundestags- 
fraktion, Wolfgang Roth, nach der 
nächsten Bundestagswahl 1987 in 
Bonn nicht für möglich. Aus dieser 
Situation könne sich am ehesten die 
Notwendigkeit zu einer Großen Ko- 
alition zwischen CDU/CSU und Sozi- 
aldemokraten ergeben. 

Roth nimmt an, daß die FDP 1987 
auch aus dem Bundestag werde aus- 
scheiden können. Da die CDU/CSU 
aber keine absolute Mehrheit errei- 
chen werde und die Grünen nach ei- 
genen Aussagen nicht für eine Regie- 
rungsbeteiligung in Bonn zur Verfü- 
gung stünden, bliebe nur eine Regie- 
rungskonstellation mit Hilfe der SPD 
übrig. 

Angesichts der wachsenden Ar- 
beitslosigkeit und anderer schwer- 
wiegender Probleme für die Bundes- 
republik könne dann ein „Konsens 
aller großen demokratischen Kräfte“ 
notwendig werden, glaubt Roth. Er 
schloß aber auch die Duldung einer 
Minderheitsregierung der CDUlCSU 
als Denkmodell nicht aus. 
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Programm 

und 

Fernsehen 

Zwölf Jahre danach - nicht nur die 
Höhe hat sich verändert: Ulrike Mey- 
farth kämpft wieder um Olympia-Me- 
daillen. 1972 in München war sie die 
Überrasch ungs- Olympiasiege rin, als 
16jährige. Heute ist sie der große Star, 
und in Los Angeles wird man die 
letzten Sprünge von ihr erleben. Da- 
nach noch ein paar Sportfeste - dann 
ist Schluß. Ende einer großen Karrie- 
re. Ende mit einem goldenen Ab- 
schluß? 

Der Hochsprung-Wettbewerb der 
Frauen steht heute im Mittelpunkt 
des leichtathletischen Programms - 
jedenfalls aus deutscher Sicht Auch 
deshalb, weil neben Ulrike Meyfärth 
noch zwei andere deutsche Springe- 
rinnen am Start sind: Brigitte Holzap- 
fel und Heike Redetzky. 

Die Dänin Anne Grethe Jensen auf 
Maizog gegen Deutschland - so wird 
es in der Einzelwertung der Dressur- 
reiter wohl aussehen. Und bei den 
Ringern greift der 24 Jahre alten Mar- 
tin Knosp in der Klasse bis 74 Kilo- 
gramm zur Goldmedaille. 

Eine Medaillenchance hat auch der 
Kölner Judo-Kämpfer Axel von der 
Groeben im Schwergewicht Sollte er 
das Finale erreichen, dann trifft er 
dort bestimmt auf den Japaner Ya- 
mashita, den populärsten Sportler 
Asiens aller Zeiten. Yamashita ist 
schon jetzt eine ähnlich legendäre Fi- 
gur wie Björn Borg im Tennis oder 
Eddy Merckx im Radsport denn Ya- 
mashita hat in den letzten acht Jahren 
keinen einzigen Kampf verloren - in 
Tokio nennt man ihn des halb den 
U nbezwingbaren. 
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• Eine Silber- und eine Bronzemedaille gab es in der Nacht zum 
Donnerstag für die deutsche Mannschaft bei den Olympischen 
Spielen in Los Angeles. Den zweiten Platz bei den Starbooten, 
der ältesten olympischen Segelklasse, belegte der Hamburger 
Jurist Joachim Griese gemeinsam mit seinem Vorschotmann Mi- 


chael Marcour aus Mtftnesee im Sauerland. Es war die einzige 
Medaille für den mit großen Vorschußlorbeeren angetretenen 
Deutschen Segler- Verband. Die Bronzemedaille erkämpfte sich 
überraschend der Gewichtheber Manfred Nerlinger aus Mün- 
chen im Superschwergewicht. 


• Karlheinz Gieseler, der Generalsekretär des Deutschen Sport- # Wer nicht allzu viele Medaillen m Los Angeles gewinnt, sollte 
bundes (DSB), hat gefordert, nach den Olympischen Spielen von sich zum Trost des feinsinnigen englischen HumojsD^ienen. 
Los Angeles das bisherige Fördersystem des deutschen Spitzen- Zum Beispiel so, wie es englische. Journalisten m ^dieMnja^n 
Sports grundsätzlich In frage zu stellen. Die Erfolge der Amerika- formulierten. Ein. Sprecher der. BBC las gestern folgenden Hin- 
ner hätten gezeigt, „daß auch in einem freiheitlichen demokrati- weis aus der Londoner Zeitung- ..Financial Times wn„Wfr.wissen 
sehen System Höchstleistungen möglich sind". Für besonders wenigstens, wer unsere Gpldm6daHien-CtaM^ Ame- 

überpriif enswert hält Gieseler die Art der Anbindung der Athle- rikaner haben so viele, daß vermutlich kein Mensen wetp, wer sie 
ten an die Stiftung Deutsche Sporthilfe und die Formen ihrer gewännt" England , hat bislang in Los -Angeles , 
Vermarktung. Wer ein festes System befürworte, muß damit medaillen, gewonnen, und so sagt man sich denn aaheim; M Make 
rechnen, daß er die Entwicklung verschläft. the best ofit." 


Handball-Team: Erst nur Ersatz, nun 


sie um 


Von MARTIN HAGELE 

E rhard Wunderlich starrte immer 
wieder seine Faust an. Dann 
schlug er sie gegen die Tribüne. Si- 
mon Schobels Runde tanzte, rannte 
aufs Feld. Dann kam der Schiedsrich- 
ter. verwarnte ihn mit der gelben Kar- 
te. Wunderlich hämmerte weiter in 
unschuldiges Plastik, Schobel wurde 
nicht ruhiger. Drei Minuten waren die 
deutschen Hallenhandballer zu die- 
sem Zeitpunkt noch weg vom End- 
spiel. Aber beim Stande von 18:13 
gegen Dänemark konnte nichts mehr 
schiefgehen. Der Jubel brauchte ein- 
fach sein Ventil. 

Schlußpfiff. 20:18. Die Freude 
schwappte über. Sie fielen überähan- 
der her. der Star Wunderlich, der 
Trainer SchobeL Erwachsene Mariner 
trugen erwachsene Männer hucke- 
pack durch die Halle. Wie in Kinder- 
tagen. Urwüchsiger, spontaner hat 
noch keine deutsche Mannschaft ihr 
Glück hinausgeschrien. 

Wenig später war durch die ver- 
schlossene Kabinentür ein Manner- 
chor zu hören, der wüd durcheinan- 
dergrölte: -We are the Champions." 
Mit den Schuhen und den Hosen so- 
wie den schweißnassen Trikots wa- 
ren sie in den Swimmingpool der Ful- 
lerton-Universität gesprungen. „Jetat 
kann endlich keiner mehr behaupten, 
daß der deutsche Handball zweitklas- 


sig ist,“ so sprudelte es aus Torwart 
Andreas Thiel heraus. 

Nein, so intensiv batte schon lange 
keine deutsche Handball-National- 
mannschaft mehr einen Erfolg genos- 
sen. Nicht mal im Februar 1978 in 
Kopenhagen, als Vlado Stenzeis Män- 
ner Weltmeister wurden und der „Ma- 
gier“, wie Stenzei genannt wurde, auf 
den Schultern der Spieler durch die 
Halle' ritt Eine Krone aus Pappe auf 
dem Kopf. 

Seither ist es bergab gegangen. 
„Man kann unsere alte Truppe nicht 
mit der von heute vergleichen“, sagte 
Heiner Brand (34), damals Abwehr- 
chef, jetzt Schobels Assistenztrainer. 
„Wir sind über Jahre hinweg zusam- 
mengewachsen, aber diese Mann- 
schaft wurde aus vielen jungen Leu- 
ten zusammengewürfelt “ Oder wie 
Schobel in seiner blumenreichen 
Sprache das ausd ruckt: „Aus dem 
Boden gestampft.“ 

In solchen Momenten fallt es 
schwer zu analysieren. Zuviel Ver- 
gangenheit zuviel alte Wunden bre- 
chen auf. Als der große Dampf einmal 
durchs Rohr war, ging es zuerst an 
das Verarbeiten der Erinnerungen. 
Frische und schon etwas abgelagerte. 
Jetzt dürfen auch deutsche Handbal- 
ler mal richtig austeüen. 

Die vielen negativen Berichte kön- 


ne man jetzt in der Schublade lassen, 
erklärte Jochen Fraatz (21) gleich mal 
allen Kritikern. 

Die Leichtathleten wären nicht 
richtig vorbereitet gewesen, schoß 
Michael Roth (22) seine Pfeile ab. 

„Gott sei Dank sind jetzt die Fuß- 
ballspieler wieder weg, im olympi- 
schen Dorf war es so schön, bis die 
Arschlöcher mit den Rokxuhren ka- 
men", machte Torwart Andreas Thiel 
(24) seinem Herzen Luft 

„Wir waren Unbekannte, Stiefkin- 
der, man hat uns mitleidig belächelt" , 
so Erhard Wunderlich. Und weiten. 
„Man muß eben mal unter der Gras- 
narbe durch, ehe man wieder Licht 
sieht 1 * Die Medaille (egal ob Silber 
oder Gold) will er seinem Kind und 
seiner Frau Sabine vermachen. 

* 

D as Immer-feste-druff von drau- 
ßen. hämische Kommentare, 
Blicke von oben herab ließen diese 
junge Mannschaft ganz eng zusam- 
menrücken. Die These, daß im Sport 
Flügel schweißen, stimmt also, ist ein 
Teil des Handballmärchens. 

„Es hat auch in dieser Mannschaft 
Krache gegeben, es haben sich Cli- 
quen gebildet“, sagt Torwart Thiel, 
und das sei doch ganz normal. „Heute 
ist eben alles weg. Nur hoch Kame- 
radschaft Ich für dich, du für mich.“ 
Als Simon Schobel hier in Los An- 


geles angekündigt hat, im Falle eines 
Medaillengewinns müßte die Mann- 
schaft gemeinsam nach Hause flie- 
gen, da haben Martin Schwalb und 
Michael Roth nicht mal. den Finger 
gehoben. Kalifornien, der geplante 
Urlaub in Amerika, das kann warten. 
Man kämpft zusammen, man kostet 
die Siege auch miteinander aus. 

Vierzehn Siege hintereinander 
sind's vor dem Spiel um Gold gegen 
Jugoslawien, die Andreas Thiel 
„mein erstes richtiges Erfolgserlebnis 
in der Nationalmannschaft verschafft 
haben“. Und Thiel gehört seit 1980 zu 
diesem Kreis, der oft ein Haufen ge- 
wesen war. 

Warum also aufhören mit der tollen 
Stimmung? „Wir haben nichts zu ver- 
lieren im Endspiel, wir haben alle Er- 
wartungen weit übertroffen, außer- 
dem liegen uns die Jugoslawen.“ So 
machen sie sich alle Mut, der Trainer, 
die Funktionäre. Ihre Zitate sind be- 
liebig austauschbar. 

Gegen die Dänen hatte Michael 
Paul (23) seine Superfbrm genom- 
men. Der Großwallstädter, der nicht 
zu Schobels erster Garnitur gehört, 
brachte mit fünfToren nach der Halb- 
zeit die Wende. Warum er Paul nicht 
schon in den ersten 30 Minuten einge- 
setzt habe, wurde Schobel gefragt 
„Das hatte ich ursprünglich vor. Aber 


sofort nach der Pause ist die Überra- 
schung für den Gegner größer.“ 
Schobel verkleidet seine Entschei- 
dungen häufig mit Worten wie „tak- 
tische Maßnahmen“. Wenn des Trai- 
ners „taktische Marschroute“ auf- 
geht dann steckt er sich den Sieg 
ähnlich souverän ans Hemd wie sein 
wortgewaltiger Vorgänger König Vla- 
do. 

„Alle sagten, Sepp Wunderlich ist 
gestorben. Ich habe gesagt ich bringe 
ihn wieder hoch und verschaffe ihm 
seinen Namen wieder“, sagt Schobel 
nun. Schobel hat so beschreibt er 
das, sogar die Formkurve seines Stars 
gesteuert In dem Spiel, in dem die 
junge Truppe die Tore ihres Routi- 
niers am dringendsten gebraucht hat, 
tauchte der wurfgewaltige Neu- 
Münchner in seiner Lieblingsposition 
auf, HaThlinks . Neun Treffer, einer 
krachte fürchterlicher als der andere 
in das dänische Tor. Bewiesen, wie 
wohl sich Wunderlich in gewohnter 
Rolle vorgekommen ist 
* 

S epp Herberger hat seine beste 
Fußballmannschaft auch absicht- 
lich geschwächt Anno 1954. 3:8 in der 
Vorrunde gegen Ungarn verloren. Im 
Endspiel lief der haushohe Favorit 
dann den „Helden von Bern“ ins Mes- 
ser. Ein taktischer Geniestreich. 

Der alte Weise von der Bergstraße 
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läßt 30 Jahre später schön, grüßen. 
Vielleicht bekommt er am Samstag 
einen Nachfolger. 30 Jahre später. 
Herrn Schobel (34) oder Simon, den 
schlauen Fuchs aus Siebenbürgen. 

Der Trainer jedenfalls prophezeit: 
„Wenn die Mannschaft die I<pfstung 
gegen Dänemark wiederholen kann, 
wird Deutschland Olympiasieger im 
Handball. " Es sei einfach herrlich, so 
Schobel, daß er dieses Team trainie- 
ren dürfe: „Die Spieler haben phanta- 
stisch mitgezogen, ihnen war kein 
Weg zu weit, keine Hürde zu hoch, 
kein. Training zu lang. Kameradschaft 
und Moral werden groß geschrieben.“ 
Die Jugoslawen, so will erfestgestdh 
haben, hätten Angst vor seiner Mann- 
schaft, „vor allem vor unserer aggres- 
siven Deckung“. , Was kümmert es 
ihn, daß die deutsche Mannschaft un- 
längst noch von den Gegnern und 
Kritikern als Knüppel-Team einge- 
stuft wurde, das nur pomadig spielen 
könne. Die Tiefschlage ist Schobel 
gewohnt, er hat damit gelebt „Nach 
den vielen Schlägen unter die Gürtel- 
linie wollte ich unbedingt den Erfolg 
und Hami t meinen Ruf wahren. Dar- 
unter bat das F amilienle ben gelitten. 
Mawhmal war ich SO lannisr .h, daß 
ich mich selbst nicht leiden konnte.“ 
Diese Zeiten sind vorbei, ein für aüe- 

mal. 
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Los Angeles '84 


Die Entscheidungen: Kann: (ab 

17.00) 500 m Männer, 500 m Frauen 

Reiten: Dressur (23.00) 

. Schießen: (ab 19.00) Bogenschie- 
ßen Männer. 90 m, Frauen: 70 m, (ab 
,23.30) Männer 70 m, Frauen: 60 m 

Leichtathletik: Frauen: Hoch- 
sprung (1.00), 100 m Hürden (3.15), 
3000 m (3.40), Männer. Diskus (2.30), 
3000 m Hindernis (4.05) 

Judo: Schwergewicht (1.00) 

Schwimmen: Turmspringen, 

Frauen 

Basketball: Männer, Endspiel 
(4.00) 

Hockey: Frauen: letzte Spiele: Ka- 
nada - Neuseeland (17.00), Holland - 
Australien (22.50) 

Ringen: (ab 21.00) Freistil: Fliegen, 
Weiter, Superschwer 

Das übrige Wettbewerbspro- 
g ramm : Leichtathletik: (ab 18.30) 
Männer Hochsprung. Qualifikation, 
4x100 m Vorläufe. 4x400 m Vorläufe, 
Frauen: Diskus-Qualifikation, (ab 

1.00) Frauen: 100 m Hürden Halbfina- 
le, 4x400 m Vorläufe, Männer 4x400 
m Halbfinale, 1500 m Halbfinale. - 
Hockey: (ab 17.00) Plazierungsspiele. 
- Wasserball: Holland - Deutschland 
(17.30), Spanien - Australien (22.30), 
Jugoslawien - USA (6.00). - Basket- 
ball: (ab 19.00) Plazierungsspiele (5.- 
8.). - Fechten: (ab 20.00) Degen, 
Mannschaft Qualifikation. - Hand- 
ball: (ab 20.00) Plazierungspsiele (5.- 
8.). - Ringen: (ab 21.00) Freistil: Ban- 
tam. Leicht. Mittel und Schwer, Qua- 
lifikationen. - Turnen: (ab 3.00) 
Rhythmische Sportgymnastik Quali- 
fikationen. -Volleyball: (ab 3.30) Pla- 
zierungsspiele (5.-8.). - Fußball: Spiel 
um den dritten Platz (4.001. 

Und so belichten die beiden Fern- 
sehanstalten: 

Erstes Deutsches Fernsehen 
(ARD): 

6.00 - 8.30 Uhr: Friihstücksfemse- 
hen. Halbstündlich Zusammenfas- 
sungen der Nachtsendung. 

13.20 - 16.00 Uhr Höhepunkte der 
Olympianacht. 

18.30 - 19.50 Uhr Dabei in Los 
Angeles: Live-Sendungen und Auf- 
zeichnungen von der Leichtathletik: 
4x400 m Damen Vorläufe, 4x400 m 
Herren Voriäufe. Hochsprung Herren 
Qualifikation, Kanu 500 m Finale. 

20,15 - 2130 Uhr: Dabei in Los 
Angeles: Live-Sendungen und Auf- 
zeichnungen von der Leichtathletik: 
4x100 m Damen Vorläufe, 4x100 m 
Herren Vorläufe, Diskuswerfen Qua- 
lifikation, Ringen Freistil. Vorrunde. 

23.00 - 1.00 Uhr. Olympia für Ken- 
ner: Live-Sendungen und Aufzeich- , 
nungen von der Dressur, Einzel-Fina- i 
le. 

Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF): 

1.00 - 6.00 Uhr. Olympia live, 13. 

Wettkampftag: Entscheidungen: 

Leichtathletik: 3000 m Hindernis, ; 
Diskus Herren, 100 m Hürden Da- 
men, 3000 m Damen, Hochsprung Da- < 
men, Turmspringen Damen, Ringen 
Freistil in den Klassen bis 52, 74 und 
über 100 kg, Basketball-Endspiel Her- , 
ren, Reiten Dressur-Einzel, Rhythmi- 
sche Gymnastik Vorkämpfe. 
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JOACHIM GRIESE I SEGELN / Eine ernüchternde Gesamtbilanz 


Handball-Jubel: Di« Spieler Happe und Rauln freuen dich mit den 
Trainern Simon Schobel und Heiner Brand FOTO: dpa 



Einzige Medaille flJr die Segler geholt: Joachim Griese und sein Vomdho- 
ter Michael Marcour foto: bongarts 


„Viermal 
noch zu 
Olympia" 

DW. Long Beach 

„Also so weit waren wir noch im- 
mer klar im Kopf und konnten noch 
rechnen, obwohl wir schon ganz kräf- 
tig beim Segeln hingelangt hatten. 
Nach den ersten beiden Runden 
stand fest: Bronze haben wir schon 
mai Als wir dann noch das englische 
Boot übeiholt hatten, war uns auch 
die Sache mit der Silbermedaille ge- 
läufig. Da haben wir nur noch ganz 
locker auf unserem Boot gesessen 
und sind schön nach Hause gesegelt" 
So schildert Achim Griese aus Ham- 
burg, 31 Jahre alt, den Gewinn der 
Silbermedaille im Starboot der älte- 
sten olympischen Segelklasse. Die 
Ausgangslage vor der abschließen- 
den siebenten Regatta: Griese und 
sein Vorschotmann Mic hael Marcour 
vom Möhnesee im Sauerland konn- 
ten alles gewinnen - oder auch gar 
nichts. 

Aber es hat doch noch mit einer 
Medaille geklappt Griese bilanziert: 
„Wir haben wahnsinnig viel gear- 
beitet deshalb sind wir auch unge- 
heuer zufrieden.“ Grieses Arbeitge- 
ber Albert Brüll, ein früherer Admi- 
rals-Cup-Segler, nahm ihn nach Ab- 
schluß des Jura-Studiums als Ju- 
nior-Partner in sein Immobilienge- 
schäft auf und ermöglichte ihm die 
Freistellung fürs Training. Im Winter 
flogen G riese/Marco ur jede Woche 
von Donnerstag bis Sonntag nach 
Mallorca zur Olympia-Vorbereitung, 
die Computer-Spezialist Heinz Nix- 
dorf finanzierte. 

Griese ist ein Segel-Besessener, der 
direkt am Wasser aufgewachsen ist 
Sein Großvater unterhielt eine kleine 
Reederei, sein Vater war als Lotse 
tätig. Vor neun Jahren schien seine 
Segel-Karriere allerdings beendet zu 
sein. Freunde mußten ihn aus dem 
Boot tragen, ein Bandscheibenscha- 
den. Der damalige Finn-Dinghy-Seg- 
ler Griese hatte nämlich das Handi- 
cap des zu geringen Körpergewichts 
(73 Kilogramm bei 1,90 m Kör- 
pergröße) mit Gewichtswesten bis zu 
35 Kilogramm ausgeglichen. Auf die- 
se Weise hoffte er, auch bei kräftige- 
ren Winden gegenhalten zu können. 
Doch die Gewichtswesten drückten 
auf die Wirbelsäule, und Griese muß- 
te ein Jahr pausieren, um dann ins 
Starboot umzusteigen. 

Zurück zur letzten Olympia-Regat- 
ta vor Long Beach. „Drei, vier, viel- 
leicht sogar fünf Medaillen waren 
möglich gewesen für unseren Ver- 
band“, sagt Griese. 

Wie ist es bei ihm? „Im Beruf , sagt 
er, „habe ich die Toleranzgrenze ganz 
schön überschritten, Olympia zulie- 
be.“ Das soll sich in den nächsten 
zwei Jahren rigoros ändern. Dann 
wird der Job für Familienvater Griese 
im Vordergrund stehen, nicht das 
Hochleistungssegeln. „In zwei Jah- 
ren“, sagt Griese, „üben wir dann wie- 
der für Olympia. Wenn ich bedenke, 
daß der Amerikaner William Buchan, 
der Olympiasieger in unserer Klasse, 
bereits 49 Jahre alt ist, dann stehen 
uns noch viamal Olympische Spiele 
bevor." 


Spitzenposition an die 
Amerikaner verloren - 
nur Nachdenken hilft 


Die Hamburger Journalistin Inga 
Griese Ist Mitarbeiterin der WELT- 
Redaktion. Die Ehefrau des Silber- 
medailfen-Gewinners im Starboot, 
Achim Griese, hat die olympischen 
Regatten vor Long Beach beob- 
achtet Nach Beendigung aller 
Wettfahrten zieht Inga Griese - 
selber im Besitz des Se- 
gel-A-Scheins - eine Bilanz. 

Von INGA GRIESE 

U m das vorwegzunehmen: Nur ei- 
ne Silbermedaille für die 
deutsche Seglerzunft - das ist ein biß- 
chen arg wenig. Harsche Kritik 
scheint angebracht oder? Segeln ist 
nun einmal ein Sport bei dem so 
viele unberechenbare Unwägbarkei- 
ten mitspielen, daß Erklärungen 
notwendig sind. Erklärungen, keine 
Entschuldigungen. Fangen wir mit 
dem Revier vor Long Beach an. 
Bundestrainer Klaus-Peter Stohl hat 
drei Jahre lang Wetteranalysen er- 
stellt hat alles sorgfältig gemessen 
und noch sorgfältiger ausgearbeitet 
Er hat hervorragende Statistiken er- 
stellt Nun Statistisches Material auf 
der einen Seite, praktisches Segeln 
vor Ort auf der anderen - das sind 
zwei Paar Schuhe. 

Bleiben wir beim Wetter. Da gab es 
das Tief „Eddie“, das über Catalina 
aufzog und einfach blieb. Es bescher- 
te den Seglern schwache Winde. Die 
deutschen Segler hatten ebenso wie 
viele andere auf Starkwinde gesetzt 
und andere Segel vermessen. Die 
Amerikaner, die sich besser auskann- 
ten, die nicht nur auf statistische Zah- 
len setzten, sondern auf eigene prak- 
tische Erfahrungen bei jeder Wetter- 
lage, waren zwangsläufig in der bes- 
seren Situation. Sie gewannen 
schließlich drei Gold- und vier Silber- 
medaillen - eine Leistung, die bisher 
einmalig in der Geschichte olympi- 
scher Segelwettbewerbe ist und es 
wohl auch eine ganze Zeit bleiben 
wird. Noch ein Beispiel für diese The- 
se: Bei stärkeren Winden am Schluß- 
tag gewannen die Gebrüder Jörg und 
Eckart Diesch aus Friedrichshafen im 
Flying Dutchman prompt die letzte 
Wettfahrt. Es war der vierte Tagessieg 
für die deutschen Segler. 

Die Vorbereitungen der deutschen 
Segler waren intensiv, auch die auf 
dem olympischen Revier. Aber es 
wurden die falschen Ergebnisse ge- 
sammelt, nach denen man sich dann 
richtete. Und das war, wie sich zum 
Beispiel beim Selzen der Segel her- 
ausstellte, ganz einfach auch eine fal- 
sche oder auch noch gar nicht gelöste 
Materialfrage. Erfahrungen, die dann 
während der Regatten eingebracht 
wurden, ließen sich auch nur bedingt 
oder oft gar nicht anwenden. Ein Bei- 
spiel: Wer Montags nach dem Start 
zwanzig Meter nach links segelte, lag 
damit gut Er lag damit am Dienstag 
auch noch gut, denn die Sache war 
richtig. Doch am Mittwoch war das 
alles völlig falsch und kostete Kopf 
und Kragen. Warum? Das glaubte 
man am Donnerstag zu wissen, doch 
dann taugten diese. Erkenninise 
schon längst nichts mehr. Willi Kuh- 


weide, von Baus aus ein schwacher 
Starter, hatte damit vor Long Beach 
seine liebe Mühe. Denn wer nicht 
richtig wegkam; war schon fast chan- 
cenlos, weil es anschlwBgnH keinen . 
allzu großen taktischen S pielraum 
mehr gab. 

Pech kam hinzu: Die Gebrüder 
Wolfgang und Joachim Hunger hat- 
ten in der 470er-Klasse die Bronzetne- 
daüle in der letzten Wettfahrt fast 
schon sicher. Da segelten die Franzo- 
sen Thieny Pepannet/Luc Pülot auf 
den sechsten Platz vor und schnapp- 
ten i h n en damit die Medaille vor der 
Nase weg. Den Hunger-Brüdern fehl- 
te eine halbe Bootslänge aus sieben 
Wettfahrten zur Bronze-Medaille . . . 

Interne Querelen taten ein übriges. 
Nehmen wir als Beispiel die Torna- 
do-Segler Eckart Kaphengst und 
Hanfried Bose, die als 13. den 
schlechtesten Platz aller deutschen 
Segler im Gesamtergebnis erreichten. 
Die Crew Kaphengst/Böse war eine 
reine Segler-Zweckehe, bei der Kap- 
hengst den kürzeren zog. Kaphengst 
hatte die Qualifikationspunkte einge- 
bracht und sollte eigentlich der Chef 
sein. Doch das Boot wiederum hatte 
Hanfried Böse in diese Zweckehe ge- 
bracht, und so übernahm er, gemein- 
sam mit seiner Lebensgefährtin, 
Kommando. Auch an Land. Als Ek- 
kart Kaphengst während der Tage in 
Los Angeles sagte, daß seine Freun- 
din nach Kalifornien kommen wolle, 
wurde das von Böse und Gefährtin 
rundheraus abgelehnt. Fanden Ge- 
spräche zwischen der Teamleitung 
oder/und dem Bundestrainer statt, 
führte die in aller Regel Böse, nicht 
der Steuermann Kaphengst, der ei- 
gentlich da« Kommando hatte. 

Das Tornado-Boot Kaphengst/Böse 
wird es künftig nicht mehr geben. 
Freilich auch einige andere nicht 
Wolfgang Geiz aus Wörthsee, der in 
der härtesten Bootsklasse, dem 
Finn-Dinghy, segelt wird aufhoren - 
zumindest mit dem Firm-Dmghy-Se- 
geln. Vielleicht steigt Gerz in die So- 
lingklasse um, denkbar wäre so et- 
was Bei den olympischen Regatten 
hat Gerz vor dem Start seinen lädier- 
ten Rücken im Hafen stets erst ein- 
mal eine Stunde lang mit Eisbeuteln 
bearbeitet Das kann freilich auf 
Dauer auch kein Rezept sem, um im 
Fizm-Dinghy zureditzukommen. Die 
Gebrüder Jörg und Eckart Diesch, 
1976 Olympiasieger im Flying Dutch- 
man und vor Long Beach Fünfte, 
werden sicher weitersegeln, aber 
wohl nicht so, wie wir es von ihnen 
gewohnt sind. Eckart Diesch will ab 
Herbst als Zahnarzt in eine r Praxis 
arbeiten, und sein Bruder Jörg moch- 
te wohl nun doch erst mal Arzt wer- 
den. Für Joachim Hunger sind acht 
Jahre Leistungssport genug - er hat 
einfach keine Lust mehr. 

Wie wird es weitergehen? Uli Li- 
bor, der. deutsche Teamchef, hat ge- 
sagt „Wir wollen keine Breitenförde, 
rung, keine Gleichstellung, keine De- 
mokratisfenmg." Leistung und Ei- 
geninitiative sind gefragt 


GEWICHTHEBEN 

Nerlinger 
riskierte 
viel: Bronze 

DW. Ln Angeles 
Er wollte 410 Kilogramm und die 
Goldmedaille. Im abschließenden 
Versuch des Stoßens ließ er 235 Kilo- 
gramm auflegen. „Alles oder nichts“, 
sagt er. „Ich mußte es tun.“ Das Um- 
setzen der Last gelang ihm nicht un- 
ter der Hantel stürzte er zu Boden. 

Manfred Nerlinger, der 23jährige 
Kraftfahrzeugmechaniker aus Mün- 
chen, hatte alles riskiert. Was am En- 
de dabei herauskam, war die Bronze- 
medaille im Superschwergewicht des 
olympischen Gewichtheber-Wettbe- 
werbs. „Für ihn sind die Olympi- 
schen Spiele einfach ein Jahr zu früh 
geko m me n “, sagt Wolfgang Peter, 
Präsident des Deutschen Gewichthe- 
ber-Verbandes. „Ich glaube aber, daß 
Nerlinger der talentierteste Mann die- 
ser Superschweren Klasse ist und ein- 
mal besser sein wird als Rudolf 
Mang.“ 

Mit insgesamt 397,5 Kilogramm 
blieb Nerlinger unter seiner persönli- 
chen Bestleistung von 400 Kilo- 
gramm zurück. „Ich bin vor «Hem im 
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Reißen zu vorsichtig in den Wettbe- 
werb eingestiegen, da hatte ich die 
Goldmedaille schon verloren.“ Ge- 
wonnen hat sie ein Australier, Dmko 
Lukin, MDlionär und „Hobby-He- 
ber". wie er selbst sagt Mit seinem 
letzten Versuch verwies er den bis 
dahin führenden Amer&aner Mario 
Martinez auf den zweiten Ranft für 
Nerlinger blieb die Bronzemedaille. 

„Eine Supeitestimg von Manfred“, 
ragt Olympiasieger Rolf Milser, „aber 
die 235 Kilogramm gingen einfach 
über seine Kräfte.“ Enttihi^h t war 
Nerlinger nicht Auch der Umstand, 
diese Medaille in Abwesenheit der 
starken Heber aus dem Ostblock ge- 
wonnen zu haben, irritiert Jbn wenig. 

sb # »sie hätten den 
Wettbewerb spannend» gemacht, 
aber ich kann sie schließlich- nicht 
holen.“ 
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Olympische 

Entscheidungen 

GEWICHTHEBEN 

Snpexsdtwer 

Gold; L ukin (Australien) 412,5 
(172,5^240) 

Silber: Martmez (USA) 410,0 
(185+225) 

Brome Nerlinger (Deutschland) 

397.5 (177,54220) 

SEGELN 

Starboot 

Gold: Buchan/Erickson (USA) 29,7 
Silben Griese/Marcour (Deutsch- 
land) 41,4 

Brome: Gorla/Peraboni (Italien) 

43.5 

Flying Dutchman 
Gold: McKee/Buchan (USA) 19,7 . 
Silber: McT^iighlin/Bastet (Kana- 
da) 22,7 

Bronze: Richards/AHam 

(England)48,7 

4. Möller-Bojsen/MöDer-Bojsen 
((DänemariQ 52,4, 5~ Diesch/Diesch 
(Deutschland) 56,7 

... Tornado 
Gold; SeHers/Timms (Neuseeland) 

14.7 

Silber Smyth/Glaser (USA) 37,0 
Bronze: Caims/Anderson (Austra- 
lien) 50,4 

... 13. Kaphengst/Böse (Deutsch- 
land) 105,0 

Soling 

Gold: Haines (USA) 33,7 
Silben Usterud (Norwegen) 43,7 
Bronze: Grael (Brasilien) 45,7 
... 9. Kuhweide (Deutschland) 73,7 
47>er 

Gold: DaresteOfolina (Spanien) 

33.7 

SUber Benjamin/Steinfeld (USA) 
43,0 

Brome: Peponnet/Pillot (Frank- 
reich) 49,4 

4. Hunger/Hunger (Deutschland) 
50,L 

Finn-Dingi 

Gold: Coutts (Neuseeland) 34,7 
Silben Bertzand (USA) 37,0 
Brome: Neüson (Kanada) 37,7 
4 . Blanco (Spanien) 60,7, 5. Geiz 

(Deutschland ) 66,L 

LEICHTATHLETIK . 
Stabhochsprung 
Gold: Quinon (Frankreich) 5,75 m 
Silber Tully (USA) 5,65 
Brome: Vigneron (Frankreich) imd 
Bell (USA), je 5,60 

Männer, 4M m 

Gold: Babers (USA) 44^7 Sekun- 
den ■ • • 

Silber Tiacoh (Elfenbeinküste) 

44 jy4 , 

Bronze: McKay (USA) 44,71 
4. Clark (Australien) 44,75, 5. Nix 
(USA) 44,75, 6. Uti (Nigeria) 44^3 
Minner, 2M m 

Gold: Lewis (USA) 19,81 Sekunden 
Silber Baptiste (USA) 19,96 
Bronze: JeöersonCUSA) 20,26 
4. Silva (Brasüien) 20,30, 5. Lübke 
(Deutschland) 20,51, 6. Boussemart 
(Frankreich) 20,55 

Frauen, 4M m Hürden 
Gold: Moutawakel (Marokko) 54,61 
Sekunden 

SUber Brown (USA) 55,20 
Brame: Cojocaru (Rumänien) 55,41 
SCHWIMMEN 
Männer , Kun s tspri ngen 
Gold: Louganis (USA) 754,41 
Punkte 

Silber: Li nn güp (China) 662^1 
Bronze: Merriott (USA) 661^2 
FECHTEN 

Herren, Degen, Einzel 
Gold: Boisse (Frankreich) 

Silben Vaggo (Schweden) 

Brome: Riboud (Frankreich) 

... 6. Borrmann, 7. Pusch, 8. Fi- 
scher (alle Deutschland) 

JUDO 

Mittelgewicht 
Gold: Seisinger (Österreich) 

Silber: Beriand (USA) 

Brome: Camorra (Brasilien) und- 
Nose (Japan) 

MedaÜlwiphgol 
nach 144 Wottbewovben 


)f£ 

«v 




Geld 

SBber 

Brom 


USA 

■ 54 

49 

21 


Rumänien 

16 

12 

9 


China 

14 

7 - 

6 


Deutschland 

10 

13 

15 


Italien 

10 

3 

7 


Kanada 

7 

9 

9 


Japan 

7 

4 

10 


Australien 

4 

8 

IZ 


ySrtijniift 

4 

3 

4 


Frankreich 

4 

2 

11 


Neuseeland 

4 

_ 

2 


Großbritannien 

3 

6 

16 


Niederlande 

3 

2 

4 


Südkorea 

a 

3 

1 


Mexiko 

2 

2 

1 

v* T - 

Brasilien 

r 

1 

3 


Belgien 

i 

1 

2 

Srß, 

Jugoslawien 

i 

1 

3 

Österreich 

Spanien 

i 

i ■ 

1 

l 

1 

• ■ ,/.* 

Marokko 

i 


— 


‘ - 
9 .■? 


Schweden 

Schweiz 

Norwegen 

Dänemark 

Griechenland 

Kolumbien 

Bfepbemkuric 

Peru 

Taiwan 

VenezneJa 

Portoeai 

Jamaika 


5 

2 

2 

1 


5 

1 

2 

2 ' 
1 


Anmerkung: Über 100 m Freiste 
(Damen), am. Seitpferd, an den Ringen, 
am Stufenbarren und am Schwe- 
bebalken wurden jeweils zwei Gold- 
medaillen' vergeben. Beim Pferd- 
spning (Männer) wunden vier Silber- 
medaillen - vergeben. Beim Bo- 
denturnen (Männer) nnd im Stab- 
hochsprung gab es zwei Bronzeme- 
daiflen. Im Boxen und im Judo werden 
immer zwei Bronzemedaillen verge- 
ben. 


LEICHTATHLETIK / Überraschung beim 400-m-Hürdenlauf - nie war ein 400-m-Lauf schneller 
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Dfe Nationalflagge h der Hand und im Freudentaumel: 
als Olympia-Siegerin auf die Ehrenrunde ' 


I H Moutawakel, eine Afrikanerin aus Marokko, gebt 

FOTO: UPI 


Beide Hände zu Fäusten geballt, so stürmt der Überraschung ssle- 
ger Aloazo Baben über die Ziellinie foto: upi 


Lewis, ein Goldhamster, der sich verkriecht, und 
Nawal El Moutawakel, Olympiasiegerin aus Marokko 


Von FRANK QUEDNAU 

E in richtiger König spielte auch 
eine Rolle an diesem Tag. Wenn 
auch nur als (durchaus politische) 
Staffage, weil sich eine seiner Unter- 
taninnen selbst, «dn»n ganzen Konti- 
nent und einen Kulturkreis gekrönt 
hat Sie ist jetzt eine geschichtliche 
Figur, wenigstens im Sport Gekrön- 
ten Häuptern gelingt das oft auf gar 
keinem Gebiet Einer hat vor diesem 
Tag gesagt* „Ich bin der König der 
Viertelmeiler.“ Als er dann die 4M 
Meter gelaufen war, lag er total unma- 
jestätisch auf Bahn eins und den 
Knien und weinte. Ein anderer, der 
schon glaubte, K aiser aller Athleten 
zu sein, lief im Dauerlau£ begleitet 
von vier Leibwächtern, an allen Jour- 
nalisten vorbei. Armer Goldhamster,- 
verkriecht sich selbst im Käfig, tritt 
und tritt und tritt in einer jener Draht- 
rollen rundherum, die in Hamsterkä- 
figen stehen und den Tierchen das 
Gefühl geben, sie könnten gewaltig 
weit rennen. Dabei treten sie doch 
nur auf der Stelle. 


24 Jahre auf diesen 
Augenblick gewartet 


Es ist eben so' eine Sache mit Köni- 
gen in modernen Zeiten. Die olym- 
pische* Leichtathletik stellt sie inner- 
halb weniger Minuten nebeneinan- 
der, gibt sie zur Besichtigung frei, 
präsentiert sie zum Vergleich. Hier 
bei Nawal El Moutawakel, die den 
Hürdenlaufüber 400 Meter gewonnen 
hat Antonio McKay und - unver- 
meidlich, das dritte Gold ist eingefah- 
ren - Carl Lewis. _ . 

Nein, sagte Abdellatif Semlali und 
wischte sich eine Trane aus dem Au- 
genwinkel über der scharfen Nase, 
nein, König Hassan IL habe er nicht 
geweckt, um ihm am Telefon die stol- 
ze Nachricht zu Überbringern 


Sfhiwfliifh ist es bei uns zu Hause 
vier Uhr früh, und wir haben auch 
Fernsehen. Der König wird sich 
schon bei uns melden. Er ist der erste 
Athlet unseres Landes. Er wird stolz 
sein wie alle 20 Millionen Marokka- 
ner.“ 

Abdellatif Semlali ist Sportmini- 
ster seiner Majestät Hassan I L Er hat 
Marokkos Fahne mit dem gelben 
Stern gleich mitgebracht und sitzt 
nun da, wo sonst die Olympiasieger 
sitzen. Er sagt, dag Gacahlanea dag 
Humphrey Bo gart und Ingrid Berg- 
man im berühmten Film vorgeführt 
hatten, gäbe es schon lange nicht 
mehr. Wir wußten es. Er sagt, sein 
Land habe 24 Jahre auf diesen Au- 
genblick gewartet, auf das erste Gold 
für Marokko. Welch ein Augenblick! 
Und die Olympiasiegerin Nawal El 
Moutawakel, deren Nachname über- 
setzt .Glaube in Gott* bedeute, habe 
ihn hierher geschickt, um das zu sa- 
gen. 

Merkwürdig ist es schon, wie sich 
Hagsang Minister hier einmischt. Die 
Frage, was dieser Olympiasieg für die 
Frauen in seinem Lande bedeute, 
überhört er. Da spricht er nicht mehr 
französisch, sondern arabisch und be- 
endet seinen Auftritt bei der Frage, 
was sein Land finanziell für den Sport 
aufwende: „Ich fühle mich hier wie 
im Parlament, nicht wie bei einer 
Pressekonferenz.“ 

Soll er sich fühlen, wie er wilL Die. 
Tränen der ersten Olympiasiegerin 
des afrikanischen Kontinents (der Mi- 
nister verbesserte: „Der arabischen 
Welt“) sind allemal überzeugender. 
Die 22 Jahre alte, nur 1,80 Meter 
große und 49 Kilogramm schwere Na- 
wal El Moutawakel sagte direkt nach 
ihrem Sieg nur drei Worte, aber die 
gleich dreimal: „Ich habe gewonnen.“ 
Etwas später - die marokkanische 
Fahne lag eingerollt unter den Stüh- 
len, der Minister brauchte sie nicht 
mehr - sprach sie von ihrem Vater 


BOXEN / Nur eine Medaille für Zielonka 


Peter Hussing: „Ich bin von 
mir selbst bitter enttäuscht“ 


sid/dpa, Los Angeles 

Noch vor dem olympischen Box- 
Turnier sei er „bissig“ und „ag- 
gressiv“ wie selten zuvor gewesen, 
sagen die Bundestrainer. Und da nn 
das-, Jdj war schlapp.“ Und: „Ich bin 
von mir selbst bitter enttäuscht“ 
Und: .Meine Vorstellung ist mir un- 
begreiflich.“ Und: „Ich wäre am lieb- 
sten nach zwei Runden ausgestiegen. 
Aber ich woBte doch siegen.“ 

Worte eines Verlierers. Peter Hus- 
sing hat sie gesagt, mit 36 Jahren der 
älteste, mit 111,4 Kilogramm der 
schwerste und mit 1,93 Metern der 
längste aller 359 Teilnehmer dieses 
Turniers. Er wollte doch siegen, ein- 
mal noch. Wollte seiner Bronzeme- 
daflte von München gnmimfost eine 
weitere in Los Angeles folgen lassen 
und damit «einpr großen internatio- 
nalen Laufbahn ein krönendes Ende 
setzen. Als der Boykott der Russen, 
der Kubaner, der Bulgaren und auch 
der Boxer aus dar „DDR“ zur Gewiß- 
heit wurde, da ließ sich Hussing über- 
reden, machte s ei n e n schon erklärten 
Rücktritt rückgängig 

Ek ließ sich überreden von Funk- 
tionäre!, die einfach keinen Besseren 
haben als „den Dicken“, wie er allge- 
mein genannt wird. Vor dem Boykott 
sollte er als Ehrengast nach Los An- 


geles ei n geladen weiden, er führ als 
Aktiver. 

Er verlor gegen den jugoslawi- 
schen Meister Aas Salihu mit £3 
Pimktrichterstimmen, und jetzt ist er 
„von sich unheimlich enttäuscht". 
Weniger vielleicht über diese Nieder- 
lage als darüber, sich überredet ha- 
ben zu lassen und so seine internatio- 
nale Karriere mit nichts in der Hand 
beendet zu haben. „Jetzt lasse ich 
mich garantiert nicht mehr überre- 
den“, sagt er. 

Neben Hussing war das Viertelfi- 
nale für zwei weitere deutsche Boxer 
Endstation: Leichtgewichtler Reiner 
Gies verlor mit 0:5 gegen den Ameri- 
kaner Pemefl Whitaker, Alexander 
Künder verlor mit demselben Ergeb- 
nis gegen den Italiener Luciano Bru- 
no (Bandestrainer Helmut Ranze: 
„Der Italiener hatte mehr Ausstrah- 
lung. Das Ergebnis geht in Ord- 
nung“). Die Bilanz von Sportwart 
Heinz Birkle ist knapp: „Uns fohlen 
einfach dfe Siegertypen.“ 

Einziger Vertreter dieses Typs ist 
der DQrener Manfred Zielonka, der 
im Halbmittelgewicht zu änmn ein- 
stimmigen Punktseg über Gnohexe 
Sery (E Henhemkus tp) knm. 7-irfnnfea, 

der die BzonzemedaiUe schon sicher 
hat, trifft im Halbfinale auf den Ame- 
rikaner Frank Tate. 


und schluckte die Tränen tapfer her- 
unter, die ihr immer wieder in die 
Augen schossen: „Ich hatte nicht die 
Probleme vieler Marokkanerinnen. 
Mein Vater hat mich sportlich geför- 
dert Er hat mir geholfen, die Beste 
meines Klubs zu werden, die Beste 
des Landes, die Beste des Kontinents 
und jetzt die Beste der Weh. Er wäre 
stolz auf mich jetzt Er ist im Februar 
gestorben. Alles, was ich tue, tue ich 
ihm zu Ehren. Meine Goldmedaille 
gehört ihm.“ 

König hin, Minister her — ein ganz 
persönlicher Augenblick. Und einer, 
der Ländergrenzen sprengt: Nawal El 
Moutawakel studiert Sport in Des 
Meines. Das liegt im amerikanischen 
Bundesstaat Iowa. Sie ist amerika- 
nische Hf yhgphiilmfrigter in- Hassan 
IL wird‘s wohl gar nicht wissen. 

„Der jämmerlichste 
Tag in meinem Leben“ 

Antonio McKay fiel hinter der Ziel- 
linie des 400-m-Laufes auf die Knie 
und vergrub sein Gesicht in beide 
Hände. Sein amerikanischer Lands- 
mann Sünder Nix hob ihn auf, um- 
armte ihn. McKay ließ sich weder 
fallen. Die Unerbittlichkeit des Au- 
genblicks schnürte ihm die Kehle zu. 
Wie erklärt einer, der sich selbst 
schon zum König ausgerufen hatte, 
spingTTi Volk, du fl er ria$ Maul zu voll 
genommen hat Antonio McKay vor 
dem Rennen: „Ich bin gegen Söber 
allergisch, es bringt mich mm Erbre- 
chen.“ Nun wurde ihm Bronze uznge- 
hängt was ihm vielleicht den unap- 
petitlichen Augenblick erspart hat 
Gold gewann sein Landsmann Alon- 
zo Barbers, dem McKay gar nicht gra- 
tulieren wollte. 

Was hat einer wie er nachher noch 
zu sagen? „Das ist einer der jä mme r- 
lichsten Tage meines Lebens. Silber 

BASKETBALL 

Alltag wieder 
eingekehrt 

sid/dpa, Los Angeles 

Zwei Tage nach dem Achtungser- 
folg (67:78) gegen die USA ist für die 
deutsche Basketbafl -Nati onalmanfl - 
schaft der Männer wieder der Alltag 
eingekehrt In der Runde um die Plät- 
ze fünf bis acht unterlag die Mann- 
schaft von Bundestrainer Ralph 
Klein standesgemäß gegen Europa- 
meister Italien mit 71:98. 

Der Traum von einer erfolgreichen 
Revanche -für die 72:8ü-Vorrunden- 
Niederiage gegen die Itali ene r war 
schnell ausgeträumt, denn nach einer 
Viertelstunde lag das deutsche Team 
schon hoffaungslos mit 20:38 hinten. 
Selbst der bisher überragende 
deutsche Spieler Detlef Schrempf 
blieb in der ersten Halbreit ohne 
Feldkorb. 

Im Spiel um Platz sieben treffen 
die deutschen Spieler heute auf Au- 
stralien. Optimistisch ist der Bundes- 
trainer allerdings nicht „Je länger ein 
Turnier dauert, desto schwieriger 
wird es für uns, eine konstante Lei- 
stung zu bringen“, sagte Klein. 

Das Endspiel bestreiten heute die 
favorisierten Amerikaner und Spa- 
nien. Auf dem Weg zur neunten Gold- 
medaille ließen sich die Amerikaner 
auch nicht von Kanada stoppen und 
gewannen mit 78:59. Spanien schlug 
Jugoslawien mit 74:6L 


war nicht gut genug für mich, jetzt 
muß ich Bronze mit Stolz und Würde 
akzeptieren.“ Das ist wenigstens kei- 
ne Ausrede. Und der Trost kommt 
vom Bezwingen „Ich glaube, jeder in 
diesem Rennen war ein Sieger!“ Das 
umschreibt den sportlichen Gehalt 
Nur Innocent Egbunike aus Nigeria 
blieb über 45 Sekunden. 

Und was war es für ein Rennen? 
Fing amerikanische Hochschulmei- 
sterschaft mit Beteiligungdes Austra- 
liers Clark. Barbers kommt von der 
Air Force Academy, McKay studiert 
in Georgia, Nix in Indiana. Die Afri- 
kaner, die dabei waren, sind hier ge- 
worden, was sie sind: Gabriel Tiacoh, 
der für die Elfenbeinküste Silber ge- 
wann, in Washington, Sundeuti und 
Innocent Egbunike aus Nigeria in Io- 
wa und an der Azusa Pacific Universi- 
ty. Bert Cameron, der Wel tme ister 
und Favorit aus Jamaika, konnte 
nicht antreten. Er hatte sich im Zwi- 
schenlauf einen M us kelfa s er riß zuge- 
zogen und war dennoch, nach Ab- 
stoppen und 20 Meter Rückstand, ins 
Finale gelaufen. Er hat auf der Uni- 
versität von Texas in El Paso kämp- 
fen gelernt 

Carl Lewis hat wieder gewonnen. 
Auch über 200 Meter lief er vorneweg. 
Am Morgen vor dem Lauf erschien 
im „Los Angeles Herald“ ein Brief an 
den Jieben Gott“ von „einer ver- 
wandten Seele, die, wie Du, dar» 
olympischen Dorf fembleibt, um sich 
unbelastet bewegen zu können.“ 
Über Kaiser Carl ergießt sich der 
Hohn: „Ich möchte Dir jetzt meinen 
hilfreichen Rat anbieten, wie Du Dei- 
ne Mission erfüllen und wie Jesse 
Owens vier Goldmedaillen erreichen 
kanns t Denn das Problem- bei der 
vierten Goldmedaille besteht doch 
darin, daß Du hier auf Partner ange- 
wiesen bist Aber weißt Du, um wel- 
che Zeit die anderen drei in der Nacht 
vor der Staffel ins Bett gehen? Ob sie 


sich nicht nachts um zwei noch eine 
Pizza bestellen? Ich würde die ande- 
ren drei ausbezahlen und alleine lau- 
fen. Uro Himmels willen, Mann, zahle 
sie aus. Für Dich stehen Millionen auf 
dem Spiel, und Du läßt Dich auf Part- 
ner rin?“ 

Lewis beherrscht die Spiele, aber 
er ist ein Herrscher ohne Volk. Er hat 
nicht nur Ralf Lübke frustriert: „Im 
Halbfinale mußte ich hinter ihm star- 
ten, im Finale vor ihm. Beides war 
genauso deprimierend. Ob ich Kon- 
takt zu ihm hatte? Aber wie denn, er 
läuft in einer anderen Dimension.“ 


Ralf Lübke war der 
schnellste Europäer 


Lübke ist jetzt über 200 Meter der 
schnellste Europäer. Oder der beste 
Weiße, wie man wilL Er ist kein König 
dieser Spiele. Aber wenigstens einer 
der wenigen deutschen Leichtathle- 
ten, die über ihren Schatten springen 
können (trotz Entzündung der Blase). 
Er ist 19 Jahre alt und noch nicht 
verwöhnt Vielleicht sollte er in Ame- 
rika studieren. Für den 400-Meter- 
Lauf hat er wohl das größte Talent 
Nawal El Moutawakel , Afrikas er- 
ste Olympiasiegerin, Sportstudentin 
in Des Moines, spricht von ihrem Va- 
ter, nicht von Hassan IL, König von 
Marokko. Selbsternannte Könige in 
irgendeiner Disziplin stürzen wie 
McKay, weil ein Landsmann stärker 
ist und er von afrikanischen Gaststu- 
denten gejagt wird. Mit Carl Lewis, 
der schon eine dreizackige Krone aus 
Gold trägt, gebt die Öffentlichkeit 
um, wie Amerikaner eben mit Men- 
schen umgehen, die glauben, hoch- 
wohlgeboren zu sein reiche aus, um 
Mitmenschen zum Kn iefall zu zwin- 
gen. Amerika, du hast es besser. Du 
formst - in aller Gleichheit - Könige 
des Sports. 


FECHTEN / Enttäuschung beim Degen-Finale 

„Es klappt nicht immer.“ - 
Emil Beck verließ die Halle 


sid/dpa, Los Angeles 

Die Voraussetzungen für einen Me- 
daillengewinn waren so gut wie nie 
zuvor. Mit Alexander Pusch, Volker 
Fischer und Weltmeister Elmar Borr- 
mann hatten gleich drei Taube rbi- 
schofsheimer den Endkampf der acht 
besten Degen-Fechter erreicht Vor 
dem Finale hatte Bundestrainer Emil 
Beck nach Tauberbischofsheim tele- 
fonieren und durchgeben lassen: 
„Der Pfarrer soll um fünf Uhr die 
Glocken läuten, damit die Leute die 
Live-Übertragung sehen können.“ 
Doch die Enttäuschung war groß. 

Nacheinander zerschlugen sich die 
Hofihungen auf Gold, bereitsim Vier- 
telfinale schieden die drei deutschen 
Fechter aus, nicht einmal Bronze soll- 
te es werden. Emil Beck konnte es gar 
nicht fassen. Immer wieder schlug er 
die Hände vors Gesicht, wenn einer 
seiner Schützlinge rausgeflogen war. 
„Es kann nicht immer klappen“, sag- 
te ein kurz angebundener Bundestrai- 
ner. Noch vor Ende des Wettkampfes 
verließ er enttäuscht die Halle. Die 
Worte von Elmar Borrmann („Nicht 
umsonst gDt der Degen als die Hure 
im Fechtsport Mit dieser Waffe kann 
eben jeder jeden schlagen“) waren 
kein Trost für firn. 

Als erster schied Volker Fischer ge- 
gen den spateren Olympiasieger Phi- 


lippe Boisse (Frankreich) aus. Der In- 
dustriekaufinann aus Münchnen, der 
in den letzten zwölf Monaten an hun- 
dert Tagen die 250 Kilometer zum 
Training nach Täuberbischofsheim 
gefahren war, wollte Bronze. Doch 
der 33 Jahre alte Senior knickte sich 
während des Gefechts den rechten 
Fuß um und verlor mit 6:10. 

Eine unglückliche Niederlage be- 
zog Alexander Pusch gegen den fran- 
zösischen Bronzemedaillengewinner 
und ewigen Rivalen Philippe Riboud. 
Nachdem die Kampfreit von zehn Mi- 
nuten beim Stande von 11:11 abgelau- 
fen war, mußte der nächste Treffer 
entscheiden. Riboud war der Glückli- 
chere. Alexander Pusch, Olympiasie- 
ger von 1976, konnte seine Niederlage 
nicht begreifen: „Ich fühlte mich gut 
und war bestens vorbereitet“ 

Elmar Borrmann, der auf Gold pro- 
grammiert war und mit seiner 6:10- 
Niederlage gegen den Olympia-Zwei- 
ten Björne Vaggo aus Schweden auch 
seinen Weitmeisteititel verloren hat 
te, will die Enttäuschung im Einte l 
heute mit einer Mannschafts-Medaille 
vergessen machen. Beim Gespräch 
mit dem früheren ’ Innenminister 
Baum und Staatssekretär Waffen- 
schmidt an der Hotelbar sagte er 
„Am liebsten Gold . . . “ 


Olympia 
in Zahlen 


K1NGEN 

Freistil, Klasse bis 52 kg, Vorrunde, 
Takahashi (Kanada) PS - Niebier 
(Deutschland). - Bantam (54 kg), Vier- 
telfinale: Walters (Kanada) 5:0 PS - 
Demina (Argentinien), Lopez (Mexi- 
ko) 5:0 PS - Dube (Zimbabwe), Stec- 
ca (Italien) 5:0 FS - Pitalua-Tämara 
(Kolumbien), Nolasco (Dom. Repu- 
blik) RSC 1. Rd. wegen Verletzung 
über Moon (Korea). 

BOXEN 

Federgewicht Viertelfinale: Pereza 
(Venezuela) 4:1-Punktsieger - Park 
(Südkorea), Taylor (USA] Abbruchs. 
3. Rd. - Wanjau (Kenia), Aykac .(Tür- 
kei) Abbruchs. L Rd. - Hegaqr (Ägyp- 
ten), Konyegewachie (Nigeria) 5:0- 
Sieger - Lubulwa (Uganda). - Weiter, 
Viertelfinale: Nyman (Finnland) 5:0 
PS - Frazer (Jamaika), An (Korea) 5:0 
PS - Koskela (Schweden), Bruno (Ita- 
lien) 5:0- PS - Kanzler (Deutschland), 
Breland (USA) K-o. -Sieger 1. Rd. - 
Leon (Mexiko). - Halbmittel: Zielon- 
ka (Deutschland) 5:0-PS - Sery (El- 
fenbeinküste), Tate (USA) RSC -Sie- 
ger 1. Rd. - Kapopo (Zambia), Tiozzo 
(Frankreich) 5:0-PS - Cole (Sierra 
Leone), O’Suüivan (Kanada) 5:Q-PS - 
Douglas (England). - Schwer Van- 
derijjde (Holland) 5:0- PS - Stefano- 
poulos (Griechenland), Dewit (Kana- 
da) K-o.-Sieger I. Rd.-Owiny (Ugan- 
da). Henry (USA) - RSC 1. Rd. - Tau- 
fowu (Tonga), Musone (Italien) 5:0-PS 
- Brock (Schweden). - Superschwer. 
Damiani (Italien) RSC 2. Rd. - Isangu- 
ra (Tansania), Wells (England) K-o.- 
Sieger 1. Rd. - Pulu (Tonga), Azis 
(Jugoslawien) 3:2- PS - Hussing 
(Deutschland), Biggs (USA) 5:0-PS - 
Lewis (Kanada). 

HANDBAU 

Männer, Gruppe A, fünfter Spiel- 
tag: Jugoslawien - Rumänien 19:18, 
Schweiz - Island 16:23, Japan - Alge- 
rien 17:16. - Tabelle: 1. Jugoslawien 
9:1, 2. Rumänien 8:2, 3. Island 7:3, 4. 
Schweiz 4:6, 5. Japan 2:8, 6. Algerien 
0:10. - Gruppe B: Deutschland - Dä- 
nemark 20:18, Schweden - Spanien 
26:25, Südkorea - USA 22:22. - Tabel- 
le: 1. Deutschland 10:0, 2. Dänemark 
8:2, 3. Schweden 6:4, 4. Spanien 4:6, 5. 
USA 1:9, 6. Südkorea 1:9. 


■ Anzeige 


9-Mio -DM-Auftrog von der NASA 

AEG Solargenerator 
für Space-Telescope 

Nur zwei Jahre vor dem geplanten 
Start des größten Weltraum-Tbie- 
skops im Jahre 1986 hat die ameri- 
kanische Raumfahrtbehörde NASA 
beschlossen, einen leistungsstarke- 
ren Solargenerator für die verbes- 
serte Nutzung dieser Himmelsstem- 
warte einzusetzen. Sie beauftragte 
AEG-TELEFUNKEN im Rahmen 
des NASA/ESA-Vertrages, den 
4,4-k W-Solärgenerator im Wert von 
neun Millionen DM zu bauen. Für den 
Solargenerator setzt AEG-TELE- 
FUNKEN erstmalig die zur Zeit auf 
dem Weltmarkt leistungsfähigste 
Solarzelle mit einem Wirkungsgrad 
von mehr als 14 Prozent ein. 


VOUETBAU 

Männer, Halbfinale: Brasilien - Ita- 
lien 3:1, USA - Kanada 3:0. - Damit 
finale USA - Brasilien, um Platz 3: 
Kanada - Italien, Spiel um Plätze fünf 
bis acht Südkorea - China 3:1, Ar- 
gentinien - Japan 3:1, Plazierungs- 
spiel um Platz neun: Tunesien - 
Ägypten 3:2. 

BASXETBAU 

Männer, Halbfinale: USA -Kanada 
78:59, Jugoslawien - Spanien 61:74. - 
Finale: USA- Spanien, um Platz drei: 
Kanada - Jugoslawien, Spiel um Plät- 
ze fünf bis acht Italien - Deutschland 
98:71, Uruguay- Australien 101:95. 

HOCKET 

Herren, Spiel um Plätze neun bis 
zwölf: Malaysia - Kanada 0:1, Spiel 
um Plätze neun bis zwölf Kenia - 
USA 1:1 n.V. 

FUSSBAU 

Halbfinale: Italien - Brasilien 1:2, 
Frankreich - Jugoslawien 4:2 n.V., 
damit Finale: Brasilien - Frankreich, 
Spiel um Platz drei: Italien - Jugosla- 
wien. 

SCHWIMMEN 

Synchronschwimmen, Duett, 
Pflicht 1. Ruiz/Costie (USA) 194,984 
Punkte, 1 Hambrook/Kryczka (Kana- 
da) 193,834, 3. Kimura/Motoyoshi (Ja- 
pan) 187,792, 4. Holmyard/Wilson 
(England) 182,250, ... 9. HänischA 
Scheller (Deutschland) 174,367. 

KANU 

Männer, Kanadier-Einer, 500 m, 
H alb fin ale: 1. Lauf: 1. Jakobsen (Dä- 
nemark) 2:02,42 Mia, 2. Faust 
(Deutschland) 2:02,60, 3. Renaud 
(Frankreich) 2:03,30. - Kanadier- 
Zweier, 500 m, Halbfinale: 2. Faust/- 
Wienand (Deutschland) 1:50,20, 2. Fu- 
kuzato/Izumi (Japan) 1:51,37, 3. 
Young-Mexritt (USA) 1:51,49. - Ka- 
jak-Einer, 500 m: 3. Lauf: 1. Diba (Ru- 
mänien) 1:49,25, 2. Scholl (Deutsch- 
land) 1:50,70, 3. Riego (Spanien) 
1:51,33. - Zweier-Kajak: 3. Laufr 1. 
SherifPWest (England) 1:3636, 2. Se- 
ack/Seack (Deutschland) 1:37,00, 3. 
Bengtsson/Moberg (Schweden) 
1:37,82. 
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FUSSBALL 

Ungeahntes 

Interesse 

sid/dpa, Los Angeles 

Weltmeister Italien erlebt das Fina- 
le nur als Zuschauer und die deut- 
schen Bundesligaspieler sogar nur 
am Bildschirm. Statt dessen werden 
Frankreich und Brasilien das Finale 
im olympischen Fußball-Turnier be- 
streiten. Und zwar mit Mannschaften, 
die keineswegs mit den erfolgreichen 
Nationalmannschaften identisch 
sind. 

100000 Zuschauer werden am 
Samstagabend im ausverkauften Ro- 
se- Bowl -Stadion zu Pasadena für die 
größte Kulisse sorgen, die in den 
USA je bei einem Fußballspiel regi- 
striert wurde. Schon in den Vorrun- 
denspielen erwies sich „soccer“ (US- 
Be Zeichnung für Fußball) als Zu- 
schauermagnet Fast täglich wurden 
neue Besucherrekorde gemeldet, 
auch noch nach dem Scheitern der 
amerikanischen Auswahl. 

Weil er, gemessen an dem riesigen 
Live-Interesse, keine angemessene 
Medten-Fräsenz des Fußballs fest- 
stellen konnte, sah sich Joao Have- 
lange, der brasilianische Präsident 
des Internationalen Fußball-Verban- 
des (FIFA), zu einem offiziellen Be- 
schwerdebrief genötigt Der FIFA- 
Präsident forderte denlOC-Präsiden- 
ten Juan Antonio Samaranch auf, 
durch Intervention beim Organisati- 
onskomitee die „diskriminierende 
Behandlung des olympischen Fuß- 
balls zu beenden“. 

Spannende Spielverläufe und 
überraschende Ergebnisse wie die 
blamable 0:1-Niederlage von Welt- 
meister Italien gegen Costa Rica lie- 
ßen Soccer zum Publikums-Renner 
werden. Die spannenden Halbfinal- 
spiele, die von Brasilien (2:1 gegen 
Italien) erst in der Verlängerung ent- 
schieden wurden, gerieten zu Werbe- 
veranstaltungen für das Finale. Im . 
Spiel um den dritten Platz muß Jugo- 
slawien heute allerdings auf Nilokic 
und Cvetkovic verzichten, die zu den 
insgesamt neun mit Platzverweis be- 
straften Spielern gehören. 


WASSERSPRINGEN 

Ein Trainer 
gefordert 

sid/dpa, Los Angeles 

Der Glanz des Greg Louganis über- 
strahlte die Leistungen seiner Kon- 
kurrenz um ein Vielfaches. Ange- 
sichts seiner Virtuosität geilet sein 
Wettbewerb zur Interpretation: der 
Kunstspringer Louganis gegen die 
Wasserspringer der Welt Ausstrah- 
lung, Geschmeidigkeit und Vollkom- 
menheit des Greg Louganis tauchten 
die Gegner in lange Schatten, die 
selbst von den eleganten Chinesen 
nicht übersprungen werden konnten. 

Der deutsche Springwart Hans-Pe- 
ter Burk (Kelkheim) konnte die Lei- 
stungen der deutschen Teilnehmer 
denn auch nur verbal ins rechte Licht 
rücken. Seit zwölf Jahren war kein 
deutscher Springer mehr ins Finale 
vorgedrungen. In Los Angeles waren 
es gleich zwei: der 22jährige Bade- 
meister Albin KiHat aus München 
und der 36 malige deutsche Meister 
Dieter Dorr aus Gelnhausen. Mit ih- 
ren Plätzen sieben (KiHat) und »hw 
(Dorr) sorgten die beiden Springer für 
die seit Jahren besten internationalen 
Ergebnisse. 

Springwart Burk erhofft sich da- 
von jetzt den notwendigen Druck bei 
seiner Forderung nach einem zweiten 
Bundestrainer. Seit Jahren ist Ursula 
Klinger allein verantwortlich. Sie 
kann nur sporadisch in den verschie- 
denen Leistungraentren arbeiten, will 
aber eine kontinuierliche Aufbauar- 
beit gewährleistet wissen. Schon jetzt 
deutet sich an, daß ging Iran m zu 
schließende Lücke entsteht, sollte 
Dieter Dörr zurücktreten. Der 
27jährige Gelnhausener hat zwar 
noch keine endgültige Entscheidung 
über eine sportliche Zukunft getrof- 
fen, doch muß sein Ausscheiden in 
die Planungen einbezogen werden. 

Ähnliche Mißerfolge wie bei den 
Damen, von denen sich keine für das 
Finale qualifizieren konnte, sind 
dann abzusehen. Um dem vorzubeu- 
gen, fordert Burk eben mit Nach- 
druck einen zweiten Trainer. 


Olympiasieger Cruz will nichts geschenkt 


Die Superstars der Leichtathletik 
heißen Carl Lewis, Edwin Moses und 
Daley Thompson. Sieger ln der 
Gunst olympischer Gralshüter aber 
wird wohl der 21jährige Brasilianer 
Joaquira Cruz, Gewinner des 800-m- 
Laufs. Angesichts von totalem Kom- 
merz und Perfektion erhält er die 
Hoffnung auf Aufrichtigkeit und Be- 
scheidenheit seltene olympische Tu- 
genden. Bereits direkt nach seinem 
Sieg hatte er erklärt: „Ich will ein 
Beispiel sein für die vielen Talente 
aus armen Familien in Brasilien.“ 
Der Mann, der sich von keinem Kon- 
zern vereinnahmen läßt lehnte jetzt 
sogar ein als Geschenk angebotenes 
Haus ab, weü er „aus eigener Kraft 
etwas schaffen und nichts geschenkt 
bekommen will. Wenn man aus An- 
laß meines Sieges etwas tun wül soll 
man Sportstätten für die Jugend 
bauen.“ 

Bewer b ung: Um die Ausrichtung 
der Sommerspiele 1992 will sich die 
jugoslawische Hauptstadt Belgrad 


bewerben. Mit Blick auf die wirt- 
schaftlich schlechte Situation des 
Landes erklärte Zivorad Miste von 
der Massenorganisation „Soziali- 
stische Allianz“, die Spiele würden 
statt einer zusätzlichen Belastung 
. wirtschaftliche Vorteile bringen. Au- 
ßerdem seien die meisten notwendi- 
gen Einrichtungen bereits vorhan- 
den. 

Peclu Schon in der zweiten Runde 
des Tennis-Demongtratioos-Turnia-s 
traf Myriam Schropp (Augsburg) auf 
die amerikanische Weltklassespiele- 
rin Kathy Horvat und schied mit 2:6, 
2:6 erwartungsgemäß aus. Michael 
Westphal (Neuss) und Steffi Graf 
(Heidelberg) überstanden zwar die 
zweite Runde, stehen jetzt aber vor 
einem ähnlichen Schicksal wie My- 
riam Schropp. Steffi Graf muß gegen 
die an Nummer zweigesetzte Andrea 
Jaeger (USA) spielen und Michael 
Westphal gegen den Tümier&voriten 
Jimmy Alias (USA), den Fünften der 
Weltrangliste. 



MH Bauch und Bogen: Dur Luxemburger leau-daadu Kohkt hat bol 


Verwanumg: Wegen einer Artikel- 
serie in der Londone r „Daily Maü* 
wurde die 1 8jährige Weltrekord- 
läuferin Zola Budd vom britischen 
NOK verwarnt Die Londoner Tages- 
zeitung ve röffentlichte in den letzten 
Tagen ein Tagebuch von Zola Budd 
aus Los Angdes. Darin sah das NOK 

pinpn P mnh Hpp Amafpiirrpgpln ■ 

Strafe: „Aus riija’iplinflriarf'WTt 1 
Gründen" wurde Regina Vossen (SV 
Lohhof) von Bui^destrainer Andrz^i 
Niemoykausdem Kader der Volley- 
ballmannschaft verbannt Wegen 
mangpfariw sportlicher Perspektive 
werden künftig auch Ruth Holzhau- 
sen (SV Lohhof) und Bir^tta Rüh- 
mer (VfL Oythe) nicht mehr berück- 
sichtigt . . ' 

Siegerehrung: Weü die letzte Sie- 
gerehrung der Olympischen Spiele 
im Rahmen der Schlußfeier im Coli- 
seum stattfinden soll, müssen die 
Springreiter samt Pferden vom San- 
ta-Anita-Reitstadion nach Los Ange- 
les fahren, um ihre Meriafllm in 
Empfang wohmAn zu können. An der 
Schlußfeier sollen nach dem Wunsch 
des Organisationskomitees LA0OC 
alle noch in Los Angeles anwesenden. 
Wettkämpfer ♦*?! nehmen und nicht 
nur dfenadidenHegefovoigeschrie- 
benen sechs Sportler pro Nation. 

Mittelmaß: Nach nur mittelmäßi- 
gen Leistungen am erst e n von vier 
Wettkampftagen liegen die deut- 
schen Bo genschützen abgeschlagen 
im Mittelfeld. Die beste Plazierung 
erreichte Manuela Dachner (Höfen) 
als 13. Doris Haas (Berghaupten) 
liegt auf Platz 20, Harry Wütig (Gen- 
■genbach) ist 16., A rmin Gamreiter 
(Tacherting) 17. und Detlev Kahlen 
(Dortmund) 21. 

Zufriedenheit: Über dem vom 
Bundesausschuß für Leistungssport 
(BAL) errechneten Soll liegt bisher 
die deutsche Ol ympiamann-schaft . 
Mit 10 Gold-, 13 Silber- und 15 Bron- 
zemedaillen sowie 99 Endlaufteünah- 
men ist Helmut Meyer, Direktor des 
Bundesausschusses für Leistungs- 
sport, nach 129 Wettbewerben „aus- 


AC H RICHTEN 


Dritter Sieg In Folge 

Flens bu rg (dpa) - Die. deutsche 
Vpiicy ^nrN^fftiCTalTiTanr^haft der 
Männer besiegte m Flensburg Däne- 
mark mit 3:L Zuvor hatte er jeweils 
einen 3:0-Sieg gegeben. 

Führung für Gögete 

Düsseldorf (dpa) - Zum Auftakt 
der 50. Deutschen Golflehrer : Meister- 
schaft in Düsseldorf hat Ex-Meister 
Kari-Wffin* Gögele mit'68 S chläg en 
r?ip Führung übernommen- Mil je 72 
Schlägen - liegen Manfred Kessler, 
Eric Newgas undBans Gross gemein- 
sam atif Flatezwei. 

500 000 Märir f&jr Köln ~ 

Köfti (dpa) - Mit einer Entschädi- 
gung von 500000 Mark endeten für 
den Fußbafl-BurKäesligaldub i. FC 
Knln dfe Transferverirandlungen um 
den scbottiscbmi Na t ionalspi e l er 
Getreten Strachau, der ab. sofort für 
Manchester United' spielen wird. 
Strachan hatte' sowohl bd Manche- 
ster als auch in Köln Verträge unter- 
schrieben. 


FUSSBALL : 

Keine Probleme 
mit Rummenigge 

" sid, Maschen 

„Ich. gehe davon aus“, sagt Käü- 
Brinz Rummenigge, „daß es . keine 
Probleme gibt“ -Der Einsatz des Ka- 
pitänsindenLändöspideider deut- 
schen FußbalTNationalinaimsdiaft 
scheint gesichert' Nach emem Ge- 
spräch mit Rummenigges neuem 
Verein Inter Maüand 'eiklärte Franz 
Beckenbauer in s einer neuen Funk- 
tion als Teamchef des Deutschen 
Fußball-Bundes: „Die Sache ist klar: 
Rummenigge wird freigegeben.“ 
Zweifel daran waren aufjgefcaucht, 
nachdem der Spielplan der italiö& 
sehen .Liga .veröffentlicht, worden 
war. Parallel zu den WM-Qualifika- 
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soImmh Sport koino Gowtehtaprobloa». Odor doch? 


foto: ap gesprochen zufrieden“. 


71. Nationale. _ Dntsebe Meister- 
schaften in Bratmscbweig, Viertelfina- 
le, Herren: Beutel (Hannover) - Geh- 
ring (Amberg) 3:6, 6:2, 8:4, 1:6, 7:5, Mau- 
rer (Neuss) - Popp (Neuss). 4:6, 6:1, 7:6, 
5:7, 7U». - Damen: Keppeler (Augsburg) 

- Ijftrfmer (Aschaffenburg) 7:5, 6:3, 

Renz (Stuttgart) - Dries (Neuss) 6:1, 
6:0, Cueto (Stuttgart) - Vopat (Aacbaf- 
fenbore) 6:4, 6:1. Meier (Kaiserslau- 
tern) - Klein (Saarbrücken) 6:3, 6:3. - 
ÜS-Hjutphkröhttriclaftes in Indi- 
anapolis,; Herren-EinzeL zweite Run- 
de: Schwaier (Deutschland) - Snüd 
(CSSR) 63. ft7, 63. - Damen-ElnzeL 
dritte Runde: Torres (USA) - H an i ka 
(Deutschland} 6:4. &3. - Gnad-Prlx- 
Turnier ln devdand/OUo, zweite 
Runde: Dowlen . (USA) - Becka 

(Deutschland) 6:2, 6:0. 

FUSSBAU. 

Freundschaftsspiele: Flensburg - 
HSV 0:12, Esens - Düsseldorf (fc7, Mo- 
ringen — Braunschweig 1:4, Oldenburg 

- IraklLt Sakmiki 2:2, Frankfurt - Porto 
Alegre Ll, Bayern München - Inter 
Mailand 1:1. 

GEWINNZAHlBi 

Mittwochslotto: 9, 14, 18. 19, 21, 31, 38, 
Zusatzzahl: 32. - Spiel 77: 17 4 8 8 9 5. 
(Ohne Gewähr). 


ber) und Portugal (24. Efebniar 1885) 
muß Inter Mailand gegen den SC Cre- 
monese und AC Turin antreten. „Der 
Franz hat mit Inter Mailand gespro- 
chen, um zu demonstrieren, daß er 
um ein ebenso gutes Klima wie zu 
den Bundesliga-Klubs bemüht ist“, 
sagte Rummenigge nach dem ersten 
Ablösespiel zwischen Bayern Mün- 
chen pnd Tntcr Mailand (1:1) rm 

Münchner Olympiastadion. Für Bek- 
frenbaugT spielt Rummenigge „eine 
wichtige Rolle. Zusammen mit Rudi 
Völler soll er den Sturm bilden.“ . 


TENNIS 

Krämpfe: Maurer 
aber hielt durch 

... sid, Braunschweig 

Die 71. Deutschen Tennismeister- 
schaften in Braunschweig haben ih- 
ren ersten Höhepunkt hinter «ich- 
Nach 261 Minuten bezwang Andreas 
Maurer im Viertelfinale seinen Club- 
kameraden Wolfgang Popp mit 4:6, 
6:1, 7:6, 5:7, 7:5. 

Als der 26jährige Maurer beim 
Stande von 5:3 im vierten Satz auf- 
grund von MuskeUcrämpfen deutlich 
nachliefl, kam unter den 2000 Zschau- 
em Spannung a»f- Mit einer Enexgie- 
leistung aber konnte der an Nummer 
ans gesetzte Maurer den fünften Satz 
für sich entscheiden. 

Bei den Damen erreichten Petra 
Keppeler, Isabel Cueto, Silke Meier 
und Fik«» Renz das Halbfinale. 


Am 30. 7. 19S4 starb 


Bergassessor a. D. 


Dr.-Ing. E. h. Erwin Anderheggen 

im 76. Lebensjahr. 

Unsere Gesellschaft wurde unter maßgebender Mitwirkung von Herrn Dr. Anderbeggen gegründet. Als 
Beiratsvorsitzender der Gesellschaft hat er von 1974 bis 1978 in den eisten Aufbaujahren und der 
Einfühlung der Rauchgasentschwefelungsanlagen in Kraftwerken in der Bundesrepublik Deutschland 
diese Entwicklung entscheidend beeinflußt. 

Herr Dr. Anderheggen hat sich als engagierter Verfechter einer ständigen Weiterentwicklung bestehen-, 
der Techniken große Verdienste erworben. Der außergewöhnliche Einsatz, verbunden mit seiner 
persönlichen Autorität, hat wesentlich zum Erfolg der Aktivitäten unserer Gesellschaft beigetragen. 

Wir weiden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Beirat Geschäftsführung Mitarbeiter 

Saarberg-Hölter Umwelttechnik GmbH 


In tiefer Trauer geben wir davon Kenntnis, daß unser verehrter 
Seniorchef 


Wilhelm Schulte-Wiese 


heute im .Alter von 77 Jahren verstorben ist. 

Seine ganze Schaffenskraft stellte er in den Dienst der Rima, und 
seine Sorge galt immer dem Wohl seiner Mitarbeiter. 

Wir übernehmen die Verpflichtung, sein Werk in seinem Sinne 
fortzufuhren und werden dem Verstorbenen immer ein ehrendes 
Gedenken bewahren. 


Geschäftsteitung und Mitarbeiter 
der Firma 

Wilhelm Schulte-Wiese 
Gesenkschmiede 


5970 Plettenberg-Himmelmert, den 4. August 19S4 
Am Beisenkamp 5 


Die Beisetzung hat auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Familienkreis stattgefunden. 
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Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. 
Wemer-Hilpert-Straße 2 
3500 Kassel 
Postscheckkonto 
Hannover 1033 60-301 


Die BAG Hilfe für Behinderte ist die Dachorganisation 
von 37 BehindertervSe! bsthitfeverbänden mit über 
300.000 Mitgliedern. Sie vertritt die Interessen aller 
behinderten Menschen und arbeitet seit iSJahren *- 
parteipolitisch, konfessionell und regierungspolitisch 
unabhängig. 

Unser Leitmotiv: 

Hilfe durch Selbsthilfe 

Unser Ziel: 

Ein gleichberechtigtes Leben 
behinderter Menschen 
in unserer Gesellschaft 


Informationsmaterial erhalten Sie kostenlos: 


„Was für ein Augenblick. 
Silber für das Star-Team 
Griese/Mareour. “ 


[HfEffel 


BAG Bundesafbeitsgemeinschaft 
Hilfe für Behinderte 
KirchfekJstr. 149, 4000 Düsseldorf 
Telefon: (0211) 340085 


AKTIEBOLAGET VOLVO 

Göteborg 

Ausgabe von Gratisaktien 

Die orientier» Hauptversammlung vom 29. Mal 1984 hat beschlossen, 
das Aktienkapital von skr 1763.750250 um skr 17&374S75 durch Aus- 
gabe von 7.054.999 Gratisaktien der Serien A und B zu Je nom. skr 25,- 
auf skr 1 .940.125725 zu erhöhen. 

Die Gratisaktien, die für das Geschftftajahr 1984 vofl dMdendenbarach- 
tigt sind, werden kn VerMStnis 10r1 an dejenlgwi Aktionäre ausgege- 
ben. deren Aktien am 9. August 1984 (Stichtag), in dem von der wertpe- 
P*ar-Hegtetrierungs-Zantrato{VirdepappereoafilratonVPCAfl) geführten 
Aktio n araregist e r dar G e seB schsft eingetragen sind. Den Aktionä ren 
werden auf da Aktien Jeder Serie nur Aktien derselben Serie zugetan. 
Hierbei berechtigen Akttanbastflnde, die dar Beschränkung uftteftegen, 
dafl sie nur von schwedischen Staatsangehörigen rechtmteig erworben 
werden durften, zur Ausgabe von neuen Aktien dersafoen Serie mit gW- 
cher Einschränkung. Auf a o ge n ennte .freie*, d. h. ohne Brtschrftnkung 
bezügfich der Staatsangehörigkeit des BgantCmera unterlegende Ak- 
tien der Serien A und B werden nur .trete 1 Aktien derselben Serie zuge- 
teflt Die Gratisaktien und etwa anfaSende Teflrechte werden von VPC ab 
6. September 1984 an de Aktionäre ausgefafert 
Für Ute Eigentümer der toi Utajgentumyntoian an dem SammeHw- 
atand des Deutachen Auaianda fcazseg veretaa AQ (AKV) ao darnach« 
Wertpaplerböfaen Ari er ba ren AfcMabotagM Votvo-Aktiee Serien A und 
B (Wertpapier-Kenn4lunmieni: 862477, 862478) gHt fhlpandf 

h Anlehnung an cfle Handhabung der Stodftoim er Wertpaptobörea wer- 
den die Voho-Aktien auch an den Wertpapierbörsen zu Frankfist an 
Main, DOsseidort und Hamburg ab 7. August 1984 .ex ^atisakUen* ge- 
handelt und amtlich notiert. Dia Gratisaktien werden nach Eingang auf 

dem Depotkonto des AKV den ZuteflungsberecMlgten nach (tarn Stand 

vom 6. August 1984 abends auf Depotkonto gutgeschrieben. 

Dia ZUtetiungsberechtlgtBn haben wegen der Zuteilung von Gratisaktien 
nichts zu veranlassen. Soweit jedoch auf Sven Bestand Gratisbezugs- 
rechte entfallen, die einen nicht durch zehn teilbaren Aktienbetrag erge- 
ben. werden eie gebeten, bfezumie Oktober 1964 hrer Dspotbank ei- 
nen ent spr ech en den Auftrag zum Kauf oder Verkauf von Gratiabezugs- 
rachten der Serien A und B zu arteten. 

Aiagabsifen 

In der Bundesrepubtta Deutachland: 

Deutsche Bank AktiengeseJIscM 

in Frankfurt am Main, Düsseldorf und Honburg 

Die Gratisbezugsrechta werden in der Zeit vom 10. September 1984 bis 

zum 15. Oktober 1984 In Frankflat am Main, Düsseldorf und Hamburg hn 

ungeregelten r reheric ehr fTetefonverkehr) gehandelt 

Frankfurt am Main, hn August 1984 

tat Auftrag der AKTEBOUGET VOLVO 

Deutsche Bank 

Akfengesellschsft 


„Und Bronze im Super- 
schwergewicht durch 
Manfred NerJinger. 

' Auf dieSieger HenkelL 
Trocken!“ 
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Henkell Trocken. 
< — \ Offizieller 

/Ov) Sponsor unserer 
Olympia- 
mannschaft. 


GUANO-WERKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Hamburg 


Jahresabschluß 1983 (Kurzfassung) 
Bilanz zum 31, 12. 1983 


AKTIVA 


Sachanlagen und 
immaterielle 
Anlagewerte 

Rmawanlagen 

Vorräte 

Forderungen au* 
Lieferungen 
' und Le i s tung en 

Übrige* 

lim lauf vermögen 
BHaazvertust 


PASSIVA 


TDM 

Vorfahr 

TDM 

Grundkapital 

TDM 

16800 

Vorjahr 

16000 

37739 

41630 

Rücklagen 

25400 

32 700 

1106 

1065 

Sonderposten mH 



32 284 

35 757 

RücWbgoanteil 

Wertberichtigungen 

14 

284 

4 584 
407 

12930 

17 285 

ROdtsteflungen 
VertoindBchfceften mit 

26353 

Z7 662 


8432 

mlnd. 4 Jahren 

57 

58 

“ 

2334 

Andere 

Verbimttdilcatten 

24601 

24294 



BUanzgewfnn 

3360 

. _ 

98B71 

106505 


98871 

106 505 


Geertm- und VettostrecteiCTg 1, 1.-W. 12. 1985 


Unisatzariöse 

Vrinnindenmg des 
Bettandian 

fertigen 

Eizaügnbsen 


Andere aktivierte 
EgenMitungen 


TDM VO lK 1DM V XJ 

201468 297105 Obatiag: 73846 75096 

Feraonat- 

aufweodungen 41334 40967 

AtednÜMingan 8Z41 11 »1 

2950 I486 Verluste aus 

278708 29S619 Amogenttagängee .36 94 

Ztason undöhnL 

20 , _ Aufwtndwigrei 391 875 

Steuern 1576 1240 


GescsmWitung 278917 295865 ^^ASCendungen 

229495 fchrerfeWbtareg 

RbhertTOB. 67655 66370 Vef k* vorlrb 9 

Öbrige Erträge 6191 8726 Entnahme dut de 

~ .fraienROddag« 

Übortra 9 : 73844 75096 


6191 8726 Entnahme aut der 

.fraienROddag« 

73844 75 096 SOonzgevAm* 


23872 22929 
1604 2375 

2336/ 39 
3940 2336 

7300 

3360 X 2336 


1. 8. 84 veröffentBdn worden. ” « ™ »«desanieiger Nr. 142 vewi 
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Hörfunk-Hits (3): Nütidiche Tips in der SDR-Sendung „Fflr Sie notiert' 

Wie man Schnecken human beseitigt 
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V. 
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- Sjas* 


I m Lande der Haudebaüer ist die 
Pflege des dazugehörigen „Gärtle" 
naturgemäß von eminenter Bedeu- 
tung. Die jetzt nach den nassen Wo* 
eben auftretende ^hw»rfrpn p 1^g c» hat 
die Redaktion, der Sendung „Für Sie 
notiert“ des Süddeutschen Rund- 
funks (SDR) deshalb veranlaßt, die 


Viecher umweltschonend »wd tier- 
schutzgemäß zu empfehlen; Neben 
der nur teilweise wirksamen Bierfa lle 
fand die Redaktion ein „neues Mit- 
tel“, das die Tiere auf .humane" Wei- 
se töte. 

Ein „Schiteckmüockstoff', d fl z 11 
noch aus natürlichen, nicht giftjge n 
Substanzen bereitet, könnte in ein 
Erdloch gegossen werden. Ist diese 
Grube voller s anft entqphhimTra>rf »n 
Schnecken gefüllt, ist durch Zu- 
schnitten der Falle Problem buch- 
stäblich gelöst 

Die seit zwölf Jahren erfolgreiche 
Ratgeber-Sendung im SDR - an je- 
dem Werktag zwischen 10.04 und 
10.55 zu hören - ist im Großraum 
Stuttgart zu einer „Institution“ mit 
hohem Popularität^- und Bekannt- 
heitsgrad geworden. 

Die Leiterin der Sendung, die 
43jährige Kristina Reichert, berich- 
tet „Wir werden häufig draußen an- 
gesprochen, von Euch kriegen wir 
Hilfe, heißt es dann.“ Viele Bürger 
wenden sich mit Fragen, Proble men . 
Arger und natürlich auch erfreuli- 
chen Anliegen an die kleine Mann- 
schaft der Sendung. 

Frau Reichert, die Geschichte, Po- 
litik und Philosophie studierte, bevor 
sie 1966 beim SDR (und seit 1976 bei 
„Für Sie notiert“) begann, wird von 
dem 39jährigen Kollegen Heim Wald- 


müller in der Redaktion unterstützt 
Seit 1973 ist er beim Sander, drei Jah- 
re ist er bei der überaus beliebten 
Ratgeber-Sendung dabei Zehn stän- 
dige freu Mitarbeiter sowie die Kolle- 
gen .aus anderen Fachredaktionen 
stehen außerdem hilfreich zur Verfü- 
gung. 

Eine wichtige Grundlage für die 
überaus^ erfolgreiche Arbeit ist die 
„Basisnähe* 1 : Täglich bekommt die 
Redaktion % bis 200 Briefe, die die 
Nöte- und Sorgen der Zuhörer schaft 
deutlicher zum Ausdruck bringen als 
jede Umfrage. Hier versucht die Re- 
daktion Rat und Ab hilfe zu schaßten, 
unter Einschaltung von kompetenten 
Institutionen und Experten. 

. In den vielen Jahren haben sich 
einige „Renner“ als Schwerpunkte 
gebildet: Für die preisbewußten und 
sparsamen Schwaben sind die regel- 
mäßigen „Teststunden* mit der Ber- 
liner „Stiftung Warentest“ besonders 
wichtig: Wo kauft man was Gutes 
zum günstigen Preis? 

Wie nicht anders zu erwarten, sind 
im eigentumsbewußten „Musterländ- 
le“ Fragen des Bauens, dessen Finan- 
zierung, des Sparens, des Mieten s 
und Vermietens, der Versicherungen 
und Renten, sprich des lieben Geldes, 
ein weiterer iWöbrenner. . 

Energiesparen, Umweltprobleme 
sind in letzter Zeit häufiges Thema 
der Sendung geworden. Und im Zeit- 
alter der hohen Arbeitslosigkeit und 
der wirtschaftlichen Probleme mußte 
auch dieser Themenkreis verstärkt 
berücksichtigt werden. Dankbar an- 
genommen wurden deshalb bei- 
spielsweise konkrete Vorschläge der 
Experten, wie das knapper werdende 


Haushaltsgeld besser eingeteilt wer- 
den kann. 

Frau Reichert und ihr Team be- 
schränken sich jedoch keineswegs 
nur darauf vom grünen lisch aus 
weise Ratschläge zu erteilen. VorOrt 
wird der enge Kontakt zum Publi- 
kum erweitert und vertieft etwa bei 
einem „Secondhand-Kleidermaikt" 
auf dem Stuttgarter Kiflesberg. 

Zehntausend Hörer nutzten die sel- 
tene Chance, die Kleiderschränke zu 
entrümpeln, die getragenen Sachen 
gegen einen Obolus an den Mann 
oder an die Frau zu bringen. Und 
womöglich selber etwas Gutes zu ei- 
nem günstigen Preis zu erwerben. 
2000 Hörer forderten eine Liste an, 
auf der für eine „Obstborse“ gewor- 
• ben wurde: Selbstpflücker können 
preiswert die Vitaminspender im 
Lande bei den angegebenen Adres- 
sen sammeln. 60 Skilehrer des 
Schwäbischen Skiverbandes wieder- 
um haMwi alle Hände voll zu fam, um 
die 20 000 Besucher eines „Skiba- 
zars“ zu beraten, ebenfalls von „Für 
Sie notiert“ organisiert 

Anerkennung fand aber auch ein 
deutsch-amerikanisches Fest der Re- 
daktion, um das Verhältnis der zahl- 
reichen US-Soldaten im Stuttgarter 
Raum mit den Ein heim jachen zu ver- 
bessern. Trotz schlechten Wetters ka- 
men 10 000 Gäste zu der Veranstal- 
tung. 

Die Sendung ist inzwischen so po- 
pulär, daß die „Mächtigen“ einen ge- 
hörigen Respekt haben: Das Staats- 
ministerium etwa reagierte prompt, 
als Anlieger sich über das laute 
Brummen zu un christlich früher 
Stunde des Staats-Grasabschneiders 
beschwerten . . . XING-HU KUO 


euch - Wer - im übertragenen 
Sinne - blauäugig ist, darf sich nicht 
wundem, wenn er sieb ein —im Über- 
tragenen Sinne - blaues Auge ein - 
handelt ln Rede ist der Cheflno- 
derator der neuen ARD-Talkshow 
„Moment mal“, Martin Sr»hnltw> im 
Hauptberuf ARD-KLoordinator für 
Politik. 

Als er vor einiger Zeit zur kontinu- 
ierlichen Leitung der nächtlichen 
Plauderstunde bestellt wurde, such- 
te er nach einem Gehilfen, der ihm 
die zeitraubenden Recherchen ab- 
nahm. Als der Termin naher rückte 
und Schnitze keinen fand, setzte er 
die ehemalige Femsehkorrespon- 


Salven ins 
Spatzennetz 

dentin Gabriele von Arnim ein. Doch 
just das batte er nicht tun sollen. Er 
mußte wissen, daß, wenn was, dann 
das Femseh-PersonaZ besonders 
mißtrauisch beäugt wird. Und die 
liebe Kollegin ist immer hin seine Le- 
bensgefährtin. 

Was geschehen mußte, geschah: 
Auf mehreren Spalten der Print-Öf- 
fentlichkeit wurde dieses Vergehen 
der gebührenpflichtigen Vettern- 


wirtschaft angeprangert, es fielen 
häßliche Ausdrücke aus dem Para- 
graphendeutsch, kurz, die schweren 
Geschütze feuerten ihre Salven in 
das Schultzesche Spatzennest, als 
gälte es, die Republik vor dem 
schmachvollen Zusammenbruch zu 
warnen oder gar zu schützen. Die 
Sendung war vergessen; zur Debatte, 
um nicht zu sagen: zur Häme stand 
die Frau Doktor von Arnim. Daß sie 
den Krempel hin warf; varsteht siVh. 
Soweit der Status post 
Nur das, was eigentlich interessie- 
ren sollte, i^xm^t geklärt Wird nun 
das nächtliche Talk-Programm bes- 
ser? Es hätfs verdammt nötig! 


KRITIK 


Eine Collage aus 
dem Berlin 
der Früh-Twens 

E in „Zeitbild - Jugendliche in ei- 
ner Großstadt" hat Regisseur Mi- 
chael Kier seinen 1964 entstandenen 
Video-Film untertitelt und mit die- 
sem Kleinen Fernsehspiel, ganz in 
Schwarz-Weiß, eine 85mimitige Über- 
raschung gezaubert 

Eine Überraschung war Kiers Film 
J2n Passant" (ZDF} nicht nur auf- 
grund der erfreulichen Tatsache, Hafi 
uns nun diesmal nicht schon wieder 
so ein Enn ui -Stuck vertrauter Frust- 
Axt überfiel, sondern eine künstle- 
risch bestens genießbare Colla ge aus 
dem Berlin moderner Früh-Twens, 
die die Möglichkeiten von Video- 
kamera, Computerscreen-Einblen- 
dungien und elektronischen Spiele- 
reien nicht nerven, sondern ästhe- 
tisch feinfühlig ausschöpfen. 

Ein Plot existiert nicht was gezeigt 
öden gezeichnet wird, kommt quasi 
„en passant“ daher: Tauben flattern 
auf und jubeln wie Lerchen, Dialoge 
und innere Monologe werden asyn- 
chronisiert, die drei jungen Berliner, 
um die das Ganze sich dreht, werden 
in nur scheinbar aifefflg montierten 
Spots gezeigt, im Plattenladen, am 
Telefon, bei ordentlichen und dubio- 
sen Gelegenheitenjobs, beim Albern 
und Prügeln, klischeefrei am Wann- 
see, kurz: vor Random-Bfldexn aus 
Berlin auf der Suche nach sich selbst 
und stets in Umgebungen, die weder 
schönfärberisch, noch no-futuristisch 
gewählt sind. 

Dis Agierenden sind intelligente 
Jugendliche ohne horror vacui, und 
darum sind die Stadtbilder um sie her 
auch keine Symbole für Tristezza 
oder Desperadotums. Das gezeigte 
Leben steckt voller Perspektiven, 
hält Chancen bereit, und die jungen 
Akteure greifen zu und dabei manch- 
mal, natürlich, hin und wieder auch 
daneben. 

Ein Sc hw a r z we ißfilm ohne 
Schwarzweißmalerei, der von der 
Machart her Ängste vor einer Bild- 
schirm- und Computerwelt zu dezi- 
mieren versteht- Kathodenstrahl-Ta- 
chismus^deo grammatische Montage 
und Screen-Art, deren Sinn sich 
leichterschließt 

ALEXANDER SCHMITZ 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


6X8 GvtM Morgen, Olympia! 

IDAO Taganchau und Tagosthunon 
10-23 Dar Kaaba auf dam Delphin 

Amerikanischer Spielfilm (1957) 


12.10 Gawdrt wird ... GOatar KauSaa 
Reportage von Paul Karalus über 
den Kölner fmmoötifenbesitzer 
UJQTagotscfcau 


1120 Oha^Khe Somiaonplole 

Höhepunkte- der Olympia nacht 
Zusammenfassung der interes- 
santesten Ereignisse mit Olympia 
Spezial 

t&OO TagendK» 

16.10 Baggy Pants 

Ein lustiger Zeichentrickfilm 
1628 So etwas macht man nicht Utk 
Graftvatar 

Fernsehfilm von Rudolf Fischer 
Als Großmutter und Mutter eine 
Urlaubs reise an treten, müssen Ur- 
großvater. Großvater, Vater und 
Sohn ein paar Wochen ohne weib- 
lichen Beistand auskommen. Da- 
bei sind die Küchenprobleme 
nicht die einzige Schwierigkeit, 
mit der die Männer zu kämpfen 
haben... 

17-50 Tagusschau 

Da zw. Regionalprogramme 
20jD 0 Tagesschau 

20.15 Olymp is che Sommentpiela 
Dabei in Los Angeles 
Uve und Aufzeichnungen u.a. 
von: 

Leicftraihiedk 

4x100 m Damen Vorlaute 
4x100 m Herren Voriäufe 
Diskuswerfen Damen Qualifika- 
tion 

Ringen: freist!! Vorrunde 
Rückblick auf die Höhepunkte der 
Olympia nacht 
Studiogäste 

Live aus dem ARD-Olympiastudio 
In Los Angeles 
22X0 Tog es t hw en 

mit Bericht aus Bonn 
25X8 Olympische SoauMmptete 
Dobel in Los Angeles 
Uve und Aufzeichnungen u.a 
von: 

Dressur: Enze) Finale 
Studiogäste 

Uve aus dem ARD-Olymplastudio 
in Los Angeles 

IDO Tagendem 


15JB0 boote 

15JDS Fefieakaleeder 

1U0 FMfaa oft «feem Wal 

Amerikanischer Tierfilm (1975) 
16X0 Bveakckmce 
17X0 heute / An des Ländern 

17.15 Tele-IItostriene 

18.10 Mein Name ist Drops! 

1830 Brigitte und Ihr Koch 
19A0 heute 

19 JO aesiaadfjovmaf 

Themen: US: Gold für Reagan/ 
Großbritannien: Klassenkampf im 
6. Monat / Philippinen: Vier Kinder 
in der Norm/ Afghanistan: Ge- 
sichter des Krieges 

20.15 Devrtck 

Angriff aus dem Dunkel 

21.15 Vorsicht. Faha! 

21X5 heate-ioumal 
22X5 Aspekte 

Themen: Wim Wendeis hat den 
Verieihvertrag mit dem Hlmveriag 
der Autoren gekündigt / Kuhur- 
weft-Hauptstadf Los Angeles / 
Porträt der Schriftstellerin Eva 
Demski / Die Ausstellung „Die 
letzte Reise“ fm Münchner Stodt- 
museum 

22X5 BBcfc zurück im Zorn 

Englischer Spielfilm von 19S9 

0l 2O heute 

0X5 Songs und Lieder mit George* 
Messtaki 

0J5 Olympische Soamenplele 

Olympia Uve IS. Wett kampflag 
Entscheidungen 
Leichtathletik: 3000 m Hindernis 
Diskuswerfen Herren 
100 m Hürden Damen 
3000 m Damen 
Hochsprung Damen 
Turmspringen Damen 
Ringen Freistil 
Basketball-Endspiel Herren 
Reiten Dressur Einzel 
Rhytmfsche Sportgymnastik Vor- 
kämpfe 



Es gebt wieder 
einmal um Mord: 
Kommissar Der- 
rick (Hont Tap- 
pen, L) and In- 
spektor Klein 
(Fritz Wepper.r.) 
im Gespräch mit 
Ute Reinen (Bir- 
git Doll) -(Der- 
rick. 20H5 Uhr im 
ZDF) 

FOTO: KINDQIMANN 


III. 


WEST 

1830 Hallo Spencer 
17X0 Aktuelle Stande 

NORD/HESSEN 

Gemeinschaft sprogmmin 

18X0 Blade Beauty (11) 

1830 Aut der Kknnottenfcbto 

Start Lourei: Irische Hel den 
Big Boy. Omas Plätzchen 
19X0 Ein Soldat and ein Verweigerer 
Begegnung auf zwei Wegen 
Rim von Rente Verdan 
Sie sind beide 20 Jahre alt; nach 
dem Abitur entscheidet sich der 
eine, den Kriegsdienst zu verwei- 
gern, der andere geht zur Bundes- 
wehr. 

19X5 Das kann Beate auch 

Mädchen in Männerberufen 
Die Post ist der größte Arbeitge- 
ber für Frauen, aber die Mehrzahl 
Ist im Büro tätig. Dieser Rim zeigt, 
daß Frauen auch für technische 
Arbeiten geeignet sind und sogar 
Karriere machen können. 

WEST/NORD/HESSEN 

Gcmcinschuftsprogramm 

20X0 Tagesschao 

20.15 Nlnf-Talktlmw 

Live-Sendung mit Gasten 
22XS Mit der Kindheit fängt et an... 
Musikalisch-literarische Revue 
Die Schauspielerin und Kabaretti- 
stin Astrid Jacob von der Münch- 
ner Lach- und Schießgeseilschaft 
zeigt ein Programm mit Chansons 
und Texten vieler bekannter Auto- 
ren wie Bertolt Brecht, Wolf gang 
Bore he rt und Mascha Kaläko. 
23X0 Pcrt Metheny In Hamborn 

Konzen vom 8. Juli 19801m „Onkel 
Po" 

0b15 letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

Nut für Baden-Württemberg: 

19X0 Abendschau 

Nur für RheirUand-PtaJz: 

19X0 Abendschau 

Nur für das Saarland: 

19X0 Saar 5 regional 
Gemeiaschaftsprvgramm; 

19X5 Nachrichten 

1930 Mts aus der Musicbox 

20.15 Wege zum Measdwe 
Karlfried Graf Dürckheim 

21X0 Mmlkdaxe (3) 

2130 Zwischen Basel und Locarno 

Autobahnbau- und -gebühren in 
der Schweiz 

22.15 Der A u fpa sse r 
Taxi bittet 

2SX0 Vocaf Sunntt (2) Jazz 
25X5 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 Bayern- Report 
18X5 Rundschau 
19X0 Unser Land 

19X5 Pas licht In jenem Sommer 
2030 Wanderungen durch die DDR 
Die Sächsische Schweiz 
2135 Rundschau 
2130 Wx für ueguti 
2135 Heuf abend... 

22X0Z.E.NL 

22X5 Treffpunkt im Unendliche« 

Die Lebensreise des Klaus Mann 

8X5 Rund s cha u 



t V£RKE 

USCHAfl 


Morgen wieder in der WEIT: 

Berufs-Chancen für Sie 


Als Voraus-Information können wir Ihnen 
hier eine Auswahl der Positionen 
ankündigen, die morgen in der WELT 
angeboten werden. 


Aasistefit Geachlftdtlhmg 
mit Erfahrung im betrieblichen 
Rechnungswesen, wirtschafts- 
wissenschaftliches Studium, 
Schwerpunkt: Finanz- und Rech- 
nmigs wese n/Organisa tion 
UB1 U nteroehmensberanj n g 
GmbH, Hamborg 
Abterinngsbiter Konstruktion 
Anlagenbau 

mit mehrjähriger FÜhrungserfab- 
rung in einer vergleichbaren 
Position 
Personalberater 
Dipl.-Psych. Hermann Fischer 
Heidelberg 
Assistant Manager 
Informationssysteme 
als stellvertretenden Leiter unse- 
rer DV- und Organisationsabtei- 
lung 

Prive Waterhouse GmbH 
Hamburg 

Anadbeauc her ans dem nte deg ge- 
famenen Bereich 
für wehweit führendes Phar- 
maunternehmen 
Urnernehmensberatang 
der Industriepraktiker 

Müncheö-Grfiö'-.ald 
ABdo-Reprifeentant Fermst 
Ein- und VerfcautfTextil 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH 
Bonn 

Betriebswirt 

mit gutem Universitätsabschluß 

Begleitung eines emzuricöteuden 

EDV-Laborsför 

Architekten 

Architekt enkaramer 

Niedercachsen 

Hannover 

Betriebsleiter 

mit Kenntnissen auf 

den Gebieten . 

- spanlose Fertigung 

- Vomchtungsbau 

- spanende Bearbeitung 
Waggon Umos GmbH 
Netphen 

Berrichs-Dfrekfor 
Schwermaschinen- und 
Anlagenbau 


Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie 
sich entscheiden! 70% der Stellenangebote 
in der WELT sind exklusiv. Sie finden 
sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung. 
Sie brauchen deshalb die WELT. 

Jeden Samstag. 


. der die volle Ergebnisverantwor- 
tung übernimmt 
Dr.-Ing. Klaus Th. Spies 
Büro Führangskräfte 
der Wirtschaft 
Frankfurt/Main 

BanicMriter MHkr owMn p nfrr 

um die Software-Entwicklung 
der Produkte zu steuern 
GAD Gesellschaft für automati- 
sche Datenverarbeitung e. G. 
Münster 
Controller bn 
Spczfohnasdripenbaa 
Weiterentwicklung eines wirksa- 
men Berichts- und Kontroflsy- 
stems 

PA Personalberatuog 
Düsseldorf 
Center Manager 
E inzelhan del , für Einkaufszen- 
trum im westdeutschen Raum 
Center-Management 
Müller GmbH 
Hamburg; 

Dqi-lDgeninre 
der Fachbereiche Elektrotechnik 
and Maschinenbau für den Ver- 
trieb 

RingsdorffWerke 

Bonn 

I^lo^lngenienr (FH) 
für die fertigungstechnische Be- 
treuung der Bereiche Oberflä- 
chentechmk, Gieß- und 
Umformtechnik 
Drägerwerk AG 
Lübeck 

DipL-Ing. <FH) 

vorzugsweise Elektrotechnik, für 
unser Ingenieur- und Verkaufe- 
toro Rnhr (Sitz Dortmund) 
Rmgsdorff 
Bonn-Bad Godesberg 
P^dom-Ingenieur 
Verfahrenstechnik, für elektro- 
chemische Oberflächenbehand- 
lung von Aiumiaium 
Polychrome 
Osterode 

DipL-Ing. , für den Bereich For- 
sch ung/EntwickJ ung 
Ringsdcfrff-Werke 

Bona 


ESakdafer 

Anlagen- und Maschinenbau, 
mit technischer oder kaufmänni- 
scher Ausbildung 
ifp Horst Wifi und Partner 
Köln 

EKporfkan&naim 

metallverarbeite ode Industrie 
zum Ausbau des Vertriebes 
englisdK und französische 
Sprach kenmmsse 
WELT-Verbg 
Finanzbenler/lnfses 
für die PLZ Bereiche 2 und 4 
GTV GmbH & Co. KG 
Rotenburg/Weser 

ff^fil y h alhaw t 

Mediziner, für die BeuneSung 
von Lebens- und Unfanrisiken 
Hamburg-Mannheimer 
Hamburg 

Geschäftsführer In spe 
Milch Wirtschaft, zunächst „rech- 
te Hand“ unseres Geschäftsfüh- 
rers 

Kieobaam Personalberatang 

Gummersbach 

Geschäftsführer 

mitte (ständisches FamiÜenunter- 
□ehraen mit 15 Mio. Umsatz und 
Sitz in Nordrhein-Wesdalen 
Kicnbaunt Personalberatuog 
Gummersbach 

Gruppenleiter Konstnikth»u. 
A u Br agsab wi^hmg 
Produktbereich Apparate and 
Setafldämpfung, mit Studium 
der Ingenieuiwissenscbaften 
UBI Umenrehmemberatniie 
GmbH 
Hamburg 

General Manager Vertrieb EDV 
für die verantwortliche Leitung 
aller Vertriebsaktivitäten im ge- 
samten deutschsprachigen Kaum 
Norbert Ernst Personal- 
und Manageme ntbe raraug 
Heidelberg 
HaoptgeacUAbfiihrer 
MedMcsch Pharmazeutische 
Studjengeseösdiaft (MPS), mit 
solider wbsensebaftfcber 
Ausbüdong 

Kienbaum Chefberatung 
Gummersbach 


Ingenieur 

Heizungs-, Klima- Lüftungs- 
und Sanitärtechnik, für die Zen- 
trale in Hamburg 
ECE Projektmanagexnem 
G.m.b.H. 

Hamburg 

K i irf mg iuiia rfwr C w ri i M h B li^ r 

GroBa n l ag e n ban, für ein welt- 
weit tätiges, kerngesundes Un- 
ternehmen in Süddeurschfaud 
Dr. Hans Borst 
Unternefaznensberatiing 
Nürtingen-Hardt 
KanfMnnäscfaerProjdcadter 
Nordafrika, mit abgeschlosse- 
nem wirtschaftswissenschaftli- 
chen Studium und verhandlungs- 
sicberen französischen Sprach- 
kenntnisseo 
WELT-Verlag 
Essen 

HaHftnännkfhiT f 

für expandierende renommierte 
Ingenieurbau-Gesellschaft mit 
Zentrale in Hamburg gesucht 
Beraterin Frau Biermann-Ratjen 
Hamburg 
Konstrukteur 

mit Erfahrung in der Führung 
und Motivation von 
Spezialisten 

Dr. Fischbof + Grünewald 
Personalberatung GmbH 
Ratingen 

Leiter WarenciivaiigNHiifroDe 
gesucht wird ein qualifizierter 
Techniker oder Ingenieur 
(Masch.-Bau/Feinmcchanik) 
PfejtnngGmbHÄ Co. KG 
Nettetal 

Iriiw pwfipih pyhwraj 

Diplom- Inge nieur/Ingeuieur der 
Fachrichtung Ekktrotechnik , 
Femwerktechnik oder Verfah- 
reosiechmk mit mehrjähriger 
fundierter Berufeerfehrung 
Kknbaum Personalberatung 
Hamburg 
Leber 

EDV-Entwicklnngsplanang, mit 


Gehst auch betriebswirtschaftli- 
cher Hochscbula usbi khuig 
Westdeutsche 

Genossenschafts-Zentralbank 

Münster 


An: DIE WELT, Abt Stellen-Service, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 

Wertscheck für Berufs-Chancen 

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich 
an den nächsten Wochenenden beim Zeitungshandel 
kostenlos WELT-Exemplare mit 
dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte 
erhalte. 


Name:. 

Beruf:- 


Straße: 


PLZ/Ort: 

Datum:- 


Leasing- Berater 

Kaufleute mit betriebswirtschaft- 
lichen Kenntnissen oder dureb- 
setzungsstarke Praktiker 
WELT-Veriag 
Essen 

Letter/In der Nonnab te B un g 
DipL-Ing. 

Anschütz 

Kiel 

Leiter des Vertriebs 
Genußmitte] 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH 
Bonn 

Mitarbeiter im Außendienst 
mit medizinischen Grundkennt- 


F. Reichelt 

Oldenburg 

Marketing- und Vertriebsleiter 
für das In- und Ausland, als 
Stellvertreter des Geschäftsfüh- 
rers 

Kalkhoff Werke GmbH 
Cloppenburg 
Marketing Manager 
'für einen europäischen Konzern 
der Marfeenanikelindustrie 
PA Personalberatung 
Hamburg 

Organiaationsprognimmierer/ 


zur Konzipierung und Realisie- 
rung neuer DV-Produkte 
HHLA Hamburger Hafen- 


70% oller 

WEU^Steleiiföfigebote 
finden Sie gleinzeitig 
in keiner anderen 
Zeitung. 

Sie brauchen deshalb die WELT, 
wenn Si e alle Ihre Chancen 
nutzen wollen. Jeden Samstag. 


nissen, Niedersachsen, Schles- 
wig-Holstein und Bayern 
Straumann GmbH 
Umkirch 

Mitarbeiterin Außendienst 
Apotheken 

für den oordwestdeutschen 
Raum, mehrjährige erfolgreiche 
Tätigkeit der Beratong und des 
Verkaufe in Apotheken 


und Lagerhaus AG 

Hamburg 

Prodoktionschef 

Integrierte Schaltungen 

Intermetall 

Halbleiterwerk der 

Deutschen nT 

Freiburg 

Prodoct Manager 

Lack- und Fartemndustrie 


AnoigeiMbtaeiing 

Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 
TaL (040) 3474418/4318 
FS 2-17001 777 

WBXF-Berater (Br SfeUenanzeigen 


AnzefganexpedKion 
Im Teelbruch 100 
4300 Essen 18-Kettwig 
TeUO 20 54)101 -516, -517. -1 
FS 8-57 91 04 


Christian Schröder 
2000 Hamburg 76 
Tel.(040)2293095-96 

Gerd Ahrens 
3000 Hannover 
Tel. 10511)649 0009 
FS 9-230106 

Jochen Frintrop 
4000 Düsseldorf 
Tel. (0211)435044 

Gerd Henn 

4850 Gelsenkirchen 

Tel.(0209)83126 


Hana-Jürgen Unz 
4000 Düsseldorf 30 
Tel. (021t) 433818 

Wilfried Unk» 

5000 Köln 1 

Tel. (0221) 135148/171031 
FS 6-68 26 39 

Horat Sauer 
6361 Reichelsheim 6 
Tel. (0 60 35) 31 4t 

Kart-Harro Witt 
6701 Altnp/Ludwigshalen 
Tel. (082 36) 31 32 


Kurt Rangier 
7050 Waiblingen 7 
TeL (071 511 2 20 24-25 
Jochen Gehrficher 
7022 Leinlelden-Ech leid. 
TeL (07 11) 7 54 50 7t 
Sieg! Weiner 
8035 Gauting b. München 
Tel (089)8506036/39 
FS 5-23836 
Horst Wouters 
1000 Berlin 61 
Tel.(030)25912931 
FS 1-64611 


DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND 

Die Weh der Fach- and Führungskräfte 


Dr. W. G. bforsrmann 
Mainz 

Personalberater 
technische FQhrungskräfte, in 
fester Anstellung oder auf part- 
nerschaftlicher Basis 
Unternehme nsberamng 
Dr. Hans-J. Krämer 
Hamburg 

Produkt-Mamiger Export 
der die Aktivitäten besonders in 
den Drittländern weiter ausbaut 
Kraft GmbH 
Eschborn 
REF A-Fachma nn 
gesucht wird ein Diplom- Inge- 
nieur der Elektrotechnik mit 
mehreren Jahren Berufserfah- 
rung 

Noske-Kaeser GmbH 

Hamburg 

Repräsentanten 

deutsch-französische Kosmetik 

für unseren deutschen Markt im 

Bereich Duftwässer, kosm. 

Erzeugnisse 

Firma La Cure 

Leverkusen 

Saks Manager 

Retail Site Evaluation Systems 
Gennany/Scandinavia - based 

Hamburg 

MPSI Systems Limited 

London 

Systemberater 

gesucht wird ein Diplom-Inge- 
nieur für den Fachbereich Multi- 
ple xtechnik 

ANT Nachrichtemechnik GmbH 
Backnang 
Tedin. Mitarbeiter 
Indnstrieladte 

für Entwicklungslabor und an- 
wendungstechn. Abteilung 
Mankiewtcz Gebr. & Co. 
Hamburg 

T e c h nis c her Berater 

Großdieselmotoren 

fachlich kompetenter Ingenieur 

des Maschinenbaus 

Kienbaum Personalberatung 

Hamburg 

Technischer Leiter 

Baustofflndnstrie 

Geschäftsführer in spe 

fifir Produktion. Oualitatsüber- 


wachuog, lastaodbaftung und 
Neubauplanung 
Untemehmensberatung 
Dr. Hans-J. Kramer 
Hamburg 

Technischer Mitarbeiter 
für Beratung und Betreuung der 
Kunden im Inland (Außen- 
dienst) 

WELT-Verlag 

Essen 

Technischer Letter 
Hallenfertigbau, führuogs- und 
leistungsorientierte Motivation 
der qualifizierten Mitarbeiter 
Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH 
Bonn 

Vwt whrfafhmann 

für Sicherungseinrichtungen 
von Gebäuden 
Autoflug 
Rellingen 
Vertriehsmanager 
Food-Be reich, mit Erfahrungen 
in der Entwicklung und Realisie- 
rung von Vertriebsstrategien 
Kienbaum Personalberatung 
Hamburg 
Vertriehstngcflienr 
Norddeutsch land . Ingenieure 
der Fachrichtung Elektronik - 
Elektrotechnik oder hochqualifi- 
zierte Praktiker 
Du Pont De Nemours 
(Deutschland) GmbH 
Frankfurt/Main 

V ertriebsinitarbeiter 

Verhandlungen auf Geschäftslei- 
tu ngs- und Vorstandsebene 
WELT-Veriag 
Essen 

VertriebsrepräsenlaM 
Investitionsgüter, tedin. Kauf- 
mann, Export ka u fma nn oder In- 
genieur (mit kaufm. Kenntnis- 
sen) 

UBI Unternehmensberanuig 

GmbH 

Hamburg 

Verkao&fefter Indastrfe 

Holzschutz 

Personal & Management 
Beratung 

Wolfram Hatesaul GmbH 
Bonn 
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Prager Kampagne gegen 
innerdeutsche Politik 

Warnung vor „wirtschaftlicher Erpressung der DDR W 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

In der Tschechoslowakei ist in den 
fetzten Tagen eine regelrechte Presse- 
und Rundfunkkampagne gegen den 
angeblichen Bonner „Revanchis- 
mus“, indirekt aber auch gegen die 
innerdeutsche Politik des SED-Chefs 
Honecker entbrannt. Das Parteiorgan 
„Rüde Pravo“ malte nicht nur eine 
Wiedervereinigung Deutschlands un- 
ter „kapitalistischem 1 * Vorzeichen 
samt einer „Liquidierung der soziali- 
stischen Errungenschaften“ der 
„DDR“ an die Wand - und zwar als 
Folge der Annäherung der beiden 
deutschen Staaten. Zugleich behaup- 
tete das CSSR-Parteiblatt auch, über 
die Liste der CDU/CSU seien die füh- 
renden deutschen Revanchisten alle- 
samt in den Bundestag und damit 
faktisch an die politische Macht ge- 
kommen. 

Der tschechoslowakische Rund- 
funk geht in der Kampagne noch ei- 
nen Schritt weiter. Der Bonner Korre- 
spondent von Radio Prag erklärte, 
der „Revanchismus'' sei eine „voll- 
kommen normale Manifestation 14 der 
Bonner Regierungspolitik geworden. 
Bonn verfolge heute die gleiche Poli- 
tik wie in den funfriger Jahren - nur 
sei an die Stelle militärischer Dro- 
hungen mit Gewalt eine Politik der 
„wirtschaftlichen Erpressung der 
.DDR“* getreten. Originalton des Pra- 
ger Rundfunks: „Ehe Ziele Bonns 
sind die gleichen geblieben, nur die 
Methoden haben gewechselt“ Im Zu- 
sammenhang mit dem neuen Bonner 
Milliardenkredit sprach der CSSR- 
Rundfunk von einem „Mißbrauch“ 
wirtschaftlicher Beziehungen durch 
Bonn, das von Ost-Berlin politische 
Konzessionen verlange und gleichzei- 
tig die „deutsche Frage“ offenhalten 
wolle. Eine besonders finstere Rolle 
bei dieser angeblich revanchistischen 
Politik wird von den tschechoslowa- 
kischen Kommentatoren der Deut- 
schen Bank zugeschrieben. 

Gegensatz zu Ost-Berlin 

Diese Attacke richtet sich natürlich 
auch gegen jenen Mann, der dem- 
nächst das „revanchistische“ Bonn 
besuchen will: SED-Chef Erich Ho- 
necker. Die tschechoslowakische 
KP-Führung hat sich damit aller- 
dings in offenen Gegensatz zum einzi- 
gen Nachbarstaat gesetzt, zu dem 
Prag bisher noch mehr oder weniger 
herzliche Beziehungen unterhalten 
hat. Bisher galt nämlich das Zusam- 
menspiel zwischen den Prager und 
den Ostberliner Kommunisten als 
Eckpfeiler der sowjetischen Politik. 
Zuletzt waren beide Regimes sich in 
der Verurteilung des polnischen Frei- 
heitsdrangs und der unabhängigen 
Gewerkschaft „Solidarität“ absolut 
einig. Jetzt allerdings zeigt sich, daß 


die Tschechoslowakei in ihrer Ableh- 
nung der innerdeutschen Politik des 
SED-Chefs nicht nur den Sowjets 
folgt, sondern dabei noch eine Vorrei- 
ter-Roüe übernimmt 

Damit gerät das CSSR-Regime so- 
gar im Ostblock in eine isolierte Posi- 
tion. Außer den Sowjets und partiell 
dem polnischen Jaruzelski-Regime 
ist kein anderer Staat Osteuropas mit 
ähnlichen Attacken wie die Tsche- 
chen gegen die Bundesrepublik und 
gegen die innerdeutschen Beziehun- 
gen hervorgetreten. Die Ungarn ha- 
ben sich eindeutig für die innerdeut- 
sche Zusammenarbeit ausgespro- 
chen, den Bürgern der Bundesrepu- 
blik Deutschland bescheinigt, keine 
Revanchegefühle zu hegen und ihren 
Friedenswillen“ bereits mehrmals 
unter Beweis gestellt zu haben, und 
Honecker den Rücken gestärkt Die 
Rumänen verfolgen ohnedies eine 
von Moskau möglichst unabhängige 
Außenpolitik. Sogar die sonst so 
moskautreuen Bulgaren halten ach 
zurück. 

Furcht vor Veränderungen 

In der Haltung des Husak-Regimes 
spiegelt sich eine gewisse innenpoli- 
tische Schwäche. Die Machthaber auf 
dem Prager Hradschin fürchten jede 
Veränderung, weil sie nur in einom 
rigoros prosowjetischen Kurs und 
dem Verzicht auf jedes eigenständige 
Profil eine Garantie für die eigene 
politische Zukunft sehen. Alles ist 
folglich zu vermeiden, was an das 
Jahr 1968 erinnern könnte. 

Dieser politischen - oder sollte 

man sag en unpolitiyhwi — Haftung 

wird in Prag alles andere untergeord- 
net So sind die tschechoslowaki- 
schen Beziehungen zu den „Bzuder- 
ländem“ Polen und Ungarn auch 
heute von Mißtrauen überschattet 
Die Polen gelten im offiziellen Prag 
nach wie vor als unsichere Kan- 
tonisten - was schon in der rigorosen 
Einschränkung polnischer Touristen- 
reisen in die Tschechoslowakei mm 
Ausdruck kommt 

Die Ungarn werden in Prag immer 
wieder offen kritisiert Tschechoslo- 
wakische Medien polemisierten ge- 
gen den jüngsten Besuch der briti- 
schen Premienninisterm Margaret 
Thatcher in Budapest „Rüde Pravo“ 
attackierte Ende März dfe ungarische 
Wirtschaftsreform und beschuldigte 
gewisse Bruderiänder - womit offen- 
sichtlich Ungarn, aber wohl auch be- 
reits die „DDR“ gemeint waren -des 
„Separatismus“ in der Außenpolitik. 
Diese Länder, so lautete die Version 
von „Rüde Pravo“, verschafften sich 
bei den Kapitalisten einseitige Vortei- 
le auf Kosten der gesamten kommu- 
nistischen Staatengemeinschaft. 


Genscher trifft 
Gromyko vor 
Honecker-Besuch 

»Fortsetzung von Seite 1 

setzte er hinzu, man sollte hüben wie 
drüben nicht moralisch und politisch 
aufs Spiel setzen, was zwischen Deut- 
schen und Polen erreicht worden sei 
Diese Politik wäre ohne das Friedens- 
bekenntnis der Vertriebenen nicht 
durchsetzbar gewesen. Die Vertriebe- 
nen hätten nach dm Verlust ihre: 
H eimat nicht auf Rad« gesonnen, 
sondern einen demokratischen und 
friedliebenden Staat mitaufgebaut 
Sowjetische Angriffe gegen die 
Aufhebung von Rüstungsbeschrän- 
kungen für die Bundesrepublik 
durch die Westeuropäische Union 
(WEU) wies Genscher mit dem Hin- 
weis zurück, die Bundesregierung ha- 
be nicht die Absicht, tatsächlich stra- 
tegische Raketen oder Bomber herai- 
stellen. Auch ihr Verzicht auf die Pro- 
duktion von A r, B- und C-Waffen sei 
von der WEU-Maßnahme nicht be- 
rührt 

Auf die Frage, ob die Bundesregie- 
rung einen Vertreter des Berliner 
Umweltbundesamtes im Oktober zu 
einer internationalen Umwelt-Ta- 
gung nach Taschkent (Sowjetunion) 
entsenden werde, erwiderte der Au- 
ßenminister: „Es muß ein Vertreter 
des Pmw titbundemtes tpiinphmpn 
können. Ob das sachlich notwendig 
ist, entscheidet der fachlich zustän- 
dige Minis ter, nämlich der Bundesin- 
nemninister.“ 

Nach vorliegenden Informationen 
soll kein Vertreter des Berliner Amtes 
nach Taschkent entsandt werden. 

Vom H unrio«ännpnmfnist»»>-Ti im wird 

die» mit sachlichen Argumenten be- 
gründet Dahinter steht aber offenbar 
- vom Bundeskanzleramt gestützt - 
der Wunsch, es zu keiner Konfronta- 
tion mit den Sowjets kommen zu las- 
sen, die das Umweltbundesamt we- 
gen seines Sitzes in Berlin stets abge- 
lehnt haben. 

„Dollar überbewertet“ 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die wirtschaftliche Entwicklung in 
der Bundesrepublik wird nach An- 
sicht des FDP- Vorsitzenden, Bundes- 
außenminister Genscher, in absehba- 
rer Zeit zur Weiterfühlung ihres posi- 
tiven Verlauft staatliche Unterstüt- 
zung brauchen. Als Mittel riaai be- 
trachtet er die Steuerpolitik des Bun- 
des, die in zwei Schritten 1986 und 
spater Erleichterungen für die Masse 
der Arbeitnehmer vorsieht Sie soll 

auf dem BinneimiaH rt einen NßChfra- 

geschub auslösen, wenn die außen- 
wirtschaftlichen Impulse eventuell 
nachlassen. Genscher sieht das kom- 
men, denn seiner Ansicht nach ist der 
Dollar gegenwärtig stark überbewer- 
tet und damit Ursache für einen „Ex- 
portsog“ zugunsten der deutschen 
Wirtschaft 
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„Vom Thema nicht abgebracht“ 

Bonn mH BevöUterungskonferenz zufrieden: Moskaus Abrüstungsvorstoß unbeachtet 


DW. Mexiko-Stadt 

Der bisherige Verlauf der 2. Wdt- 
bevÖlkeningskonfewaz in Mexiko ist 
nach Ansicht des Leiters der Delega- 
tion der Bundesrepublik Deutsch- 
land, des Parlamentarisches Staats- 
sekretär im Bund eirimMmmiwirfAri . 
um, Horst Waffenschmidt, zufrieden- 
stellend. Waffenschmidt, der inzwi- 
schen wieder nach Bonn zurückrei- 
ste, sagte vor sei ne m Abflug in Mexi- 
ko-Stadt, es habe sich eine breite 
Übereinstimmung übe- die Notwen- 
digkeit gezeigt, die wirtschaftlichen 
und sozialen Verhältnisse in der Drit- 
ten Welt nachhaltig zu verbessern 
und Familienplanung zu fördern. 

Waffenschmidt meinte, die Hilfe 
dafür solle über internationale Orga- 
nisationen wie den Wettbevölke- 
iungsfonds laufen, „den wir nach - 
drücklich unterstützen wollen“. Au- 
ßerdem solle bilaterale Hüffe gegeben 
werden, wenn sie gewünscht werde. 

Menschenleben achten 

Bisher sei es der Konferenz gelun- 
gen, bevölkerungspolitische Fragen 
im Vordergrund zu haften und sie 
nicht durch andere Diskussionen et- 
wa über die von der Sowjetunion 
a njachriBm Thematik der 
ffria denggir'hem ng und Ab pish'^g m 
überlagern. Dazu könne, wenn über- 
haupt, etwas in der Präambel der in 
Mexiko zu beschließenden Empfeh- 
lungen stehen. „Aber man sollte ans 
einer Bevölkcsrungskonfterenz fcein» 
Abr üstungskonf e renz sagte 

der Delegationsleiter. 

Auch Israel hat sich dagegen ge- 
wandt, die Konferenz zu politischen 


Zwecken zu mißbrauchen. Sein Dele- 
gierter Ben-Zion Rubin, Minister für 
Arbeit und Soziales, bedauerte, daß . 
in gewissen Ansprachen „ein freund- 
schaftlicher Geist internationaler Zu- 
sammenarbeit“ gefehlt habe. Inner- 
halb derUNO gdbe es zur Erörterung 
politische Fragen, die mit den The- 
men imd Zteten der Bep Rlieerung s- 

Vnn fo rwig bi tun haben, zahl- 
reiche Foren und Gelegenheiten. & 
spielte damit auf die. Rede der. jorda- 
nischen Königin Noor an, die vom 
„Zwangsexil“ hunderttau searier Pa- 
lästinenser gesprochen hat 

Rir Israel sei das grundlegende Ge- 
bot seiner Existenz der Respekt für 
das menschliche Leben, sagte Rubin. 
Dieses Konzept rffe Tgra<Jj « in 
ihren Bestrebungen geleitet, eine Hei- 
mat für über emp MÜHon Flüchtlinge 
zu schaffen, unter ihnen Überlebende 
aus dt»n Vernichtungslagern - in 
Deutschland sowie Tausende von 
Flüchtlingen aus dem Nahen Osten 
und Nordafrika. Die großen Unter- 
schiede der Bevölkeiungsgruppen 
hätten in wenigen Jahren verringe rt 
werden können. 

Auf der Kon i fere»» dauerte die 
Kontroverse darüber, ob Schwanger- 
schaftsabbruch ein Bestandteil der 
Familienplanung sein dürfe, weiter 
an. Der amerikanische Cbef-Ddegier- 
te James Buckley bekräftigte die Ab- 
richt der USA, den Staaten oder Or- 
ganisationen, die Abt reibungen för- 
dern, keine finangfeUA UntoTs tfit-Ming 
zu geben. Die USA sähen Abtreibung 
nicht als annehmbares Elemen t der 
Famflienplanung an. Dagegen werde 
die freiwillige Fnmiijpnpianung wei- 


ter voll unterstützt In diesem Jahr 
würden für solche Zwecke von den 
USA fast 760 Millionen Mark zur Ver- 
fügung gestellt ' 

Buckley sagte: „Bevor die USA 
Mittel iür den UN-Bevölkßnmgs- 
fbnds (Unfpa) gewahren, werden sie 

darauf frogfaihgn, dftß Imn Twl dieser 
Beträge für Abtreibungen verwendet 
wird, und werden auch zunächst 
konkrete Zusicherungen verlangen, 
daß rieh der Unfpa nicht bei Schwan- 
gerschaftsabbrüchen oder Zwangs- 
maßnahmen für die Famüienplanuiig 
engagiert oder Mittel dafür zur Verfü- 
gung stellt“ Dies bedeute kenne radi- 
kale Änderung der US-Politik, son- 
dern nur eine Verschärfung der Ziel- 
richtung 

Drei Grundprinzipien 

Der Direktor des UN-BevSke- 
rungsfonds, Heino Wittrin, verwies 
darauf, daß der Fonds sich von den 
drei Grundprinzipien Neutralität 
Flexibilität und Innovation feiten las- 
se. Der Fonds schreibe keine be- 
stimmte Politik oder Verfahrenswei- 
se bei den Program men vor. Die Ent- 
scheidung darüber stehe den Staaten 
zu, die um Hilfe nachsuchten. . Der 
norwegische Delegierte Fetter Bjerve 
kritisierte die Ausführungen des 
Amerikaners mit den Worten, sie 
seien ideologischer Natur und sollten 
in den Beschlüssen der Konferenz 
keinen Niederschlag fi nd e n. Der bri- 
tische Unterfcausabgeordnete Eric 
Deakins «gre; ^Die »mArifraniarhe 
Haltung sabotiert wahrscheinlich die 
Bemühungen, die Überbevölkerung 
einzudammen.“ 


„Lastenausgleich in der Familie 64 

Minister Geißler stellt Broschüre „Frauen In der Bundesrepublik Deutschland" vor 


dpa/ AP, Bonn 

Bundesfamilterunmister Hemer 
Geißler (CDU) hat die Absicht der 
Bundesregierung bekräftigt, mehr 
für die Gleichberechtigung der 32 
Millionen Frauen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zu tun. Neben staat- 
lichen Maßnahmen sei es vor altem 
notwendig, zu ernam besseren La- 
stenausgleich in der Familie zu kom- 
men, sagte Geißler gestsn in Bonn 
bei der Vors tellung der vom Fami- 
Kwimmi n rerhim herausgegebenen 
Broschüre „Frauen in der Bundesre- 
publik Deutschland“. Der Mann müs- 
se von wrwnn JPaschathron“ herum 
tersteigen und die berufstätige Frau 
m ehr als bisher im Haus entlasten. 

Untersuchungen über dfe Aufga- 
b enteflung ra der Familie Tätigten, daß 
die Frauen immer noch zu 80 bis 90 
Prozent für die Hausarbeit zuständig 
seien, während rieh die meisten Män- 
ner in erster Linie für Reparaturen im 
Haushalt und das Autowäschen ver- 


antwortlich fühlten. Nur bei jungen 
Männern sei mehr Verständnis für 
die Mehrfach belastung ihrer Frauen 

Die starre Organisation des Ar- 
beitslebens sei eine zentrale Ursache 
für die Benachteiligung berufttätiger 
Frauen, sagte Geißler. Frauen sind im 
Durchschnitt länger »"H öfter ar- 
beitslos als Männer. Arbeitnehmer 
mit Kindern werde es erheblich er- 
schwert, die Aufgaben in der Fämüie 
und im Beruf miteinander zu verein- 
baren. Deswegen setze sich die Bun- 
desregierung für eme größere Flexi- 
bilität der Arbeitszeit, die Förderung 
von TVilari thpyhäfKg nn g und die 
Verbesserung der Chancen für 
Frauen und Männer, wieder in den 
Beruf zurfi chzuhehran •• «w. Geißler 
sprach sich in diesem Zusammen- 
hang erneu t für einp Arbeitsplatzga- 
rantie für Mannar oder Frauen 
die wegen der Geburt eines Kindes 
vorübergehnd ihren Beruf aulgeben. 


Die Wiedereingliederung von 
Frauen in die Arbeitswelt sei eines 
da schwierigsten Probleme die ge- 
löst werden müßten, sagte Geißler. 
Die Teflzeitaibeit biete in dm mei- 
sten Berufen eine güte Chance, den 
Anschluß zu halten. One positive 
Entwicklung könne sich auch mit der 
neuen Technik und der Verlagerung 
von Arbeitsplätzen ins Hehn des Ar- 
beitnehmers ergeben. Dadurch sei 
vidiricht eine echte Arbeitszeitver- 
kürzung, aber auch grundsätz- 
liche Veränderung der Gesellschaft 
mö^ich. Die Bundesregierung beob- 
aefate aufmerksam, wie sich die Ein- 
führung neuer Technologien auf die 
Arfipi ^phtephannpn für Flauen, aus- 
wirice und versuche, negative Aus- 
wirkungen zu vermeiden. . .. . 

Die SPD hat an die Bundesregie- 
rung appelliert, die g »M>Ti«»hafHieh«» 
und wirtschaftliche Situation beson- 
ders der älteren Frauen in der Bun- 
desrepublik zu verbessern. 
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Honecker erhält 
Schützenhilfe 
aus Jugoslawien 

CASLGUSTAF STRÖHM, Wien 

Die jugoslawische Parteizeitung 
„Borba“ bat an der: Moskauer Hai- 
taug gegenüber dem innerdeutschen 
Dialog Kritik geübt und deutlich für 
die Iinie Hpneckera Stellung bezo- 
gen. Gleichzeitig, weist das Belgrader 
Blatt .den von -sowjetischen und 
tschechoslowaki sehen Medien erho- 
benen Vorwurf des „Revanchismus“ 
gegen die Bundesrepublik Deutsch- 
land zurück, . 

Die jüngste Annäherung zwischen 
den beiden deutschen Staaten sei, so 
schreibt die jugoslawische Zeitung, 
eine „Rebellion* gegen die These, wo- 
nach die Teilung Deutschlands die 
Vorbedingung für die Teilung Euro- 
pas in Machtblöcke sein müsse und 
diese Teilung sogar eine JBasis für 
Frieden, Sicherheit und Zusammen- 
arbeit“ auf dem Kontinent darstelle. 

Nur die Logik des -einseitigen 
Block-Denkens könne nach Meinung 
der „Borba“ irgendeine Gefahr in der 
Ausdehnung der wirtschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen den beiden deut- 
schen Staate sehen. Moskau wird 
indirekt aufgefordert, der „DDR"- 
Führung die Sorge um die Stabilität 
des Landes selbst zu überlassen. Die 
Tatsa c he, h«b das SED-Zentralorgan 
„Neues Deutschland“ Standpunkte - 
etwa der Ungarn - nachgedruckt ha- 
be, die sich vollkommen von da 
Moskauer Linie der „Prawda“ unter- 
scheiden, sei rin noch nicht dagewe- 
sener Vorfall im östlichen System 
„Dies reflektiert die bedeutsame Ent- 
wicklung der Beziehungen innerhalb 
des Ostblocks und die Stärkung eines 
neuen Bewußtseins nationaler Ver- 
antwortung für die Sache des Frie- 
dens“, heißt es abschließend im 
„Borba“-Kommentar. 

Offizier unter 
Spionageverdacht 

DW. Karlsruhe 

Seit Jahren für den Staasricher- : 
heitsdlenst (MfS) der „DDR“ spio- tx'- ' 
niert haben solider ehemalige Ftegat- -„-~- 
tenkapitän Wilhelm Reichenburg 
(63). Ein Sprecher der Bundesan- 
waltschafl: bestätigte gestern, daß auf - 

Antrag des Genaalbundesanwaltes 
Haftbefehl gegen den in München le- ■: 

beztden früheren Offizier erlassen . 

worden sei. Weitere Erklärungen yxv 

wurden nicht abgegeben. 2 r; ; 

Reichenbuzg ist CSU-Mitglied und -r. 

Vorsitzender des Wehrpolitischen Ar- 
beitskrrises der CSU in München- 
Ost Nach Angaben aus Bonn hat er "^TV ; 
lange Zeit dem Wehrbereichskom- v/L: 
mando VI in München angehört. Er /. 
habe kaum Zugang zu Geheimdienst- 
angelegenheiten gehabt soll rieh 
aber in den Sicherheitsberrichen der 
Wirtschaft gut ausgekannt haben. :r ' • 
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Wir überwinden Distanzen 

Zum Jahresabschluß 1983 
der Standard Elektrik Lorenz AG 



SEL 1983: 

Innovationsschub und 
Ertragssteigerung 

..Wir haben im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr zwei unserer vordringlich’ 
sten Ziele planmäßig erreicht. Wir 
konnten SEL national und internatio- 
nal in noch stärkerem Maße als in den 
Vorjahren zu einem führenden Kom- 
munikationsuntemehmen ausbauen, 
das mit der notwendigen Fähigkeit 
zur Innovation technologische Spit- 
zenleistungen hervorbringt. Darüber- 
hinaus haben wir die Ertragskraft 


unserer Gesellschaft beträchtlich ge- 
steigert. Wir wollen mit unseren Pro- 
dukten und Systemen die technologi- 
sche Zukunft mitgestalten, und wir 
wollen dies nicht als Mitläufer, son- 
dern in einer eigenständigen Rolle an 
der Spitze der Entwicklung tun.“ So 
Dr. Helmut Lohr, Vorsitzender des 
Vorstands der Standard Elektrik Lo- 
renz AG (SEL), auf der Hauptver- 
sammlung am 6. Juli 1984. 

Herausragende Beispiele für den 
technologischen Wandel in der Kom- 
rnunikationstechmk bilden „System 
12“. das volidigitale Fernsprechver- 
mittlungssystem, und das Farbfem- 


Standard Elektrik Lorenz AG 
Hellmuth-Hirth-Straße 42 
7000 Stuttgart 40 (Zuffenhausen) 


^A 

A SEL 




sehgerät DIGIVISION*, das erste 
der Welt mit digitaler Signalverarbei- 
tung in Serienreife. Genannt seien 
auch die termingerechte Übergabe 
der BIGFON-Inseln in Berlin und 
Stuttgart, die neue Flugnavigations- 
Generation SYSTEM 4000, aas Ver- 
fahren zur integrierten Tonübertra- 
gung im Fernsehbild sowie die Da- 
ten verarbeitungseinrichtungen für 

SPACELAB und die Kommunika- 
tions- und Steuereinrichtungen für 
den deutschen Fernmeldesatelliten. 
Auch in der wachstu msträchtigen 
Bürokommunikation wurde durch 
Innovation die Marktposition be- 
trächtlich gestärkt. Insgesamt wurden 
425 Mio DM für Forschung und Ent- 
wicklung aufgewendet, das entspricht 
rund 10% vom Gesamtumsatz. 

Überdarchschnlttlicher 

Exportzuwachs 

Der Gesamtumsatz der SEL- 
G nippe stieg um 3,4% auf 4,293 
Mrd DM. Das Inlandsgeschäft ging 
um 2,2% auf 3,035 Mrd DM zurück« 
während der Export mit 19,8% auf 
1,258 Mrd DM wiederum überdurch- 
schnittlich zunahm. Der Auftragsein- 
gang wuchs um 4,2% auf 4,349 Mrd 
DM, der Auftragsbestand um 2,7% 
auf 2,094 Mrd DM. 


Durchbrach für 
„System 12“ 

Wichtigstes Projekt und für die 
weitere Geschäftsentwicklung von 
überragender Bedeutung ist das digi- 
tale Fernsprechvermittlungssystem 
„System 12“. Mit der Entscheidung 
der Deutschen Bundespost, dieses 
System nicht nur auf der Fernebene, 
sondern auch in Ortsvermittlungsstel- 
len einzusetzen, hat es sich in allen 
Varianten auf dem deutschen Markt 
durchgesetzt. Darüber hinaus haben 
sich zahlreiche weitere Länder zur 
Einführung von „System 12“ ent- 
schlossen. Es ist das universelle Ver- 
mittlungssystem der Zukunft für die 
integrierte Übertragung von Sprache, 
Text. Daten und Festbild und wird 
Kern weiterer Produktentwicklungen 
sein. So wurde SEL mit der Lieferung 
von „System ^“-Vermittlungsstellen 
für 30 Sätelliten-Bodenstationen zum 
Projekt Deutscher Fernmeldesatellit 
(DFS) beauftragt 


Kräftiger Ertragsanstieg — 
Gewinnverwendung 

Mit dem am fast 60 Mio DM auf 
86,8 Mio DM gesteigerten Jahres- 
überschuß wurde eines der ehrgeizig 
geplanten Ziele trotz starker Bela- 
stungen erreicht. Wesentliche Grün- 
de für den kräftigen Ertragsanstieg 
waren die konsequente Ausrichtung 
auf Spitzentechnologie, die sich u. a. 
in der beschleunigt vorangetriebenen 
Bereinigung des Erzeugnispro- 
gramms niederschlug, sowie die 
durch umfassenden Einsatz intelli- 
genter Informations- und Komrauni- 
kationssysteme gesteigerte Effizienz 
bei gleichzeitig spürbar verbesserter 
Kostenstruktur in allen Bereichen des 
Unternehmens. SEL hat damit das 
beste Geschäftsergebnis seit neun 
Jahren erwirtschaftet. 

Unter Einbeziehung eines Ge- 
winnvortrags von 1,3 Mio DM. und 
abzüglich der Zuführung von 7 Mio 
DM in die freien Rücklagen errech- 


net sich ein Bilanzgewinn von 81,1. 
Mio DM, aus dem eine Dividende 
von 21 % gezahlt wurde. 

Arbeitskampf 
belastet Geschäft im 
laufenden Jahr 

Nachdem für das 1. Quartal '84 
ein um 63,8% außerordentlich kräf- 
tig gestiegener Auftragseingang und 
ein um 26,8% ebenfalls stark erhöh- 
ter Auftragsbestand zu verzeichnen 
waren, bezifferte sich die Erhöhung 
des Gesamtumsatzes der SEL-Grup- 
pe auf 5,4%. Aufgrund des langen 
Arbeitskampfes war es nicht möglich, 
Daten für das erste Halbjahr vorzule- 
gen. Dr. Lohn „Wir hoffen, daß die 
streikbedingten Ausfälle wenigstens 
teilweise ausgeglichen werden kön- 
nen. Negative Einflüsse auf Umsatz 
und Ergebnis werden jedoch nicht 
ganz auszuschalten sein.“ 


Auszug aus dem Jahresabschluß 1983 
der SEL AG (in Mio DM) 


Aktiva 

1983 

1982 

Sachanlagen 

446 

432 

Finanzanlagen 

174 

166 

Vorräte 

788 

815 

Übriges 

Umlaufvermögen 

677 

500 

Gesamtvermögen 

2.085 

1.913 

Passiva 



Eigenkapitai 

Langfristiges 

623 

626 

Fremdkapital 

Andere 

326 

337 

Rückstellungen 
Mittel- und kurzfri- 

182 

179 

stiges Fremdkapital 

954 

771 

Gesamtkapital 

2.085 

1.913 


. 1983 1982 


Umsatzerlöse 
Bestandsveränderung 
und aktivierte 
Eigenleistungen 

Gesamtleistung 
Stoffaufwand, 
bezogene Waren 
Rohertrag 
Übrige Ertrage 


Personalaufwand 
Abschreibungen 
auf Sachanlagen 
Steuern 
Übrige 

Aufwendungen 
Jahresüberschuß 
Gewinn vortrag 
Einstellung in die 
freie Rücklage 
Bilanzgewinn 


3.645 3.645 

-21 -57 

3.624 3.588 

1.400 1.434 
2.224 2.154 
179 168 

2.403 2.322 
1.591 1.598 

115 112 

90 45 

520 . 539 
87 - 28 

1 1 

7 - 

81 29 




. „ . icu janrcsaoscmuö Kann dci Gen Kjeditmstituter 

oder direkt bei der Standard Elektrik Lorenz AG. Postfach 40 07 49, 7000 Stuttgart 40 
angefoiden werden. - 7 

Der vollständige Jahresabschluß, der vom "Abschlußprüfer mit dem uuein^schränktei 

wurde - Mwie ter Beschluß der HaupwersanSng von 
6. Juli 1984 über die Gewinnverwendung werden im Bundesanzeiger veröffentlicht. 



r. 
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Aufregung 


fa (London) - Wie ein böser 
Traum müssen der Regierung That- 
cher heute die turbulenten Ereig- 
nisse Vorkommen, die vor genau ei- 
nem Monat eine regelrechte Krisen- 
stünmung erzeugt haben. Die sich 
damals verschärfende Lage durch 
den Ausstand 

sätzlich zu dm Kohle-Streik hatte 
einen starken spekulativen Druck 
auf das Pfund Sterling zur Folge, 
der zu einem Schwächeanfall der 
britischen Wahrung nach dem an- 
deren führte. Der Wert des Pfundes 
fiel auf den niedrigsten Index- 
Stand. seit 1976. Sehr unvorteilhafte 
Geldmeugen-Statistiken für den 
Bankmonat Juni heizten die Turbu- 
lenzen noch an: Hilflos muhte die 
Regierung wie wmwtwTh 

weniger Tage des Basis-Ausleihe- 
zäns in zwei Schritten um 2,75 auf 
zwölf Prozent angehoben wurde. 

Um so mehr muß die jetzige Zins- 
senkung, auch wenn es sich (erst) 
um ein halbes Prozent handelt, der 
Regierung zugute gehalten werden. 
Demi mit Besonnenheit hat sie die 
Krisen-SpekiUanfien sich austoben 
lassen, dem Streik der Hafenarbei- 
ter gelassen Paroli geboten und wie- 
der für einen spürbaren 
Vertrauenszuwachs im ln- wie im 
Ausland gesorgt. 

Das Pfund Sterling hat auf die 
jüngste Zinssenkung eher fest denn 
schwacher reagiert Und schon er- 
muntert die Bank von England mit 


einer erneuten Reduzierung ihrer 
Geldmarktsätze die Großbanken zu 
einer weiteren Zurücknahme der 
Basiszinsen. Diese Ermunterung 
basiert auf den jüngsten günstigen 

f >ldmpngpn- R tfltigtifrpT>. Das »i gt 
nur, wie überflüssig die ganze Kri- 
sen-Türbutenz im Grunde war. 

Hilfs-Logik 

Wb. - Manchmal sind sie schon 
eigenartig, unsere britischen Nach- 
barn: Nicht nur, daß sie für ganze 
200 Arbeitsplätze die Stolze Subven- 
tionssumme von 20 MzSxosen Mark 
«Mm nein, sie holen s ich dafür 
auch noch die japan isch e Konkur- 
renz ins Land und damit in die EG. 
Das ist in mehrfacher BTingirht wi- 
dersinnig. Zum einen sollte arbeit- 
schaffende Investitionsförderung 
sich nicht gerade auf die kapitalin- 
tensivsten Projekte konzentrieren. 
Zum zweiten wäre es vielleicht eine 
Überlegung - aber welcher Politi- 
ker denkt schon über die Wahlpe- 
riode hinaus? - wert, den längerfri- 
stigen Schaden für die landeseigene 
Industrie abzuschätzen, wenn ei- 
nem die Gemeinschaft dom schon 
gleichgültig ist Und zum dritten ist 
es schon leicht grotesk, bedenkt 
man, daß gerade Her Majesty’s 
WeskzeugmaacMaenbauer seit Jah- 
ren massive Protektion gegenüber 
Japan fordern. Zu denken gibt auch 
ein Einwand der kontinentalen 
Konkurrenz. Denn wie muß es um 
ihre Struktur bestellt sein, wenn 
durch 200 japanisch-britische Ar- 
beitsplätze gleich ein Vielfaches da- 
von bei ihr vernichtet wird? 


DIENSTLEISTUNGEN / DIHT stellt Forderungskatalog zusammen 

Gatt soll sich schon bald mit der 
Liberalisierung des Handels befassen 


HEINZ HECK, Bonn 

Voraussichtlich im nächsten Frühjahr wird es im Rahmen des Allge^ 
meinen Zoll- und Handelsabkommens (Gatt) eine erste Runde zur Libera- 
lisierung des raw)gtif»i<d3mgshandpls geben. Damit wird der wachsenden 
nationalen und internationalen Bedeutung des tertiären Sektors Rech- 
nung getragen. Auf Beschluß des GattMinisterrats sollen die Mitglieds- 
länder bis November 1984 ihre Stellungnahmen zum Außenhandel mit 
Dienstleistungen abgeben. 


Vorübergehend verstaatlicht 


In Bonn wurde folgende Arbeitstei- 
lung vereinbart Das Wirtschaftsmini- 
sterium liefert p«™» saiifoah. 

me über die in der Bundesrepublik 
benschenden Handelsbeschränkun- 
gen. Der Deutsche Industrie- und 
Handelstag (DIHT) steDt - für die 
deutsch e Wirtschaft - alle Liberalisie- 
rungsfhrderungen an die Handels- 
partner zusammen. 

Helmut Giesecke, Leiter der A btei- 
lung Außenwirtsch aftim DIHT, erin- 
nert gegenüber der WELT daran, daß 
der fnternj i tiftnalp Dienstieistungs- 
austausch im verga MMd -T atiTTPhnt - 
stärker zugenommen habe als der 
Warenhandel. Allerdings seien die 
Bewertungsfra g en sehr schwierig, 
der Umsatz noch am ehesten als Meß- 
latte zu verwenden. Nach anderer 
Quelle stand 1980 Waren-Weü- 
han/tel von 1650 Mflliairigfi dn 
Dtenrtleistungshandid von 350 Milli- 
arden Dollar gegenüber. Für die Bun- 
desrepublik bat das Deutsche Institut 
für Wirtschaftsforschung (DIW) jetzt 
den Anstieg der D ipn^Witainggniis - 
fuhr von 1962 bis 1982 mit 9,6 und 72,0 
Milliarden Mark beziffert (zum Ver- 
gleich: Warenausfuhr von 52,6 auf 
HiJS). 


Tn spwwn Forderungskatalog be- 
rücksichtigt Giesecke folgende Bran- 
chen: Banken, Bauwirtschaft, Büro- 
unri Informationstechnik. Consul- 
ting, Tourismus, Verkehr (Land, Luft, 
See) und Versicherungen. Die Mehr- 
zahl dieser deutschen Wirtschafts- 
zweige sei für eine Öffnung der Märk- 
te. Dahinter sieht er eine positive Ein- 
schätzung der eigenen MarktsteQung. 
Ähnlich wie im internationalen Wa- 
renhandel der letzten Jahrzehnte 
seien auch hier in Zukunft hohe 
Wohlfahrtsgewinne zu erwarten, be- 
sonders stark bei Banken, Bauwirt- 
schaft und im Consultingwesen. Die 
Bundesrepublik verfüge mit dem ho- 
hen A uehtldnnggniv paii ihrer Fach- 
kräfte über ein großes Potential im 

T Hpnst1eistaing «tq n«mMi!trh | Hac n och 

nicht ausgeschöpft sei und auch be- 
sehäftigungs politisch große Mög- 
lichkeiten biete. 

Die wachsende Bedeutung der 
Dienstleistungen komme nicht nur in 
ihrem höheren Anteil an der Wert- 
schöpfung (vor allem in den Indu- 
strieländern) zum Ausdruck, sondern 
auch in Umstand, Haft Dienstlei- 
stungen zu einem immer wichtigeren 
Bestandteil des Warenexports (zum 


Beispiel bei Anlagenlieferungen) wer- 
den. 

Für die geplante Verhandlungsrun- 
de sieht Giesecke eine Reihe von 
Schwierigkeiten. Einige der Bran- 
chen wie Banken und Versicherun- 
gen besetzen Schlüsselpositionen 
und gelt» daher als sensibel Auch 

gpifrn natinnato Rpglpmpntiapmgpp 

häufig viel komplizierter als beim Wa- 
renhandel und daher schwerer als 
Protektionismus zu überfuhren. Das 
DIW hat daher das Gatt zwar als ge- 
eignetes Forum auch für den Dienst- 
leistungshandel bezeichnet, jedoch 
erngehrimkervi auf .einen in doppel- 
ter Hinsicht unzulänglichen Rah- 
men“ hingewiesen; Das Gatt sei 
grundsätzlich als Zollabkommen aus- 
gestaliet (mit gewiss» Vorkehrun- 
gen über nicht-tarifare Maflwahmpn 
in dem 1947 als notwendig angesehe- 
nen Umfang, um Zn1]knn«mfinmm ZU 
flankieren), w?] Mandat ersbrek- 
ke sich bisher lpdigliph auf d» Wa- 
ren-, nicht d» Dienstleistungsver- 
kehr. 

Giesecke sieht auch gewisse 
Schwierigkeiten, in der EG rasch zu 

ftinpm Vp rh^ndhmgcmartdfl» für die 

Kommission zu kommen, da die In- 
teressenlage der Mitglied«- sphr un- 
terschiedlich »nd die KbmTmgqnn im 
November weg» der anstehenden 
personell» Veränderung» noch 
nicht voll handlungsfähig sei Groß- 
britannien dränge - wie die USA (als 
größter Dienstleistungsexporteur) - 
auf eine rasche Liberalisierung. 


OECD-BERICHT JAPAN 


*■ 

Öffnung des Binnenmarktes 
müßte fortgesetzt werden 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Japan habe seinen Binnenmarkt 
dem Ausland zugänglicher gemacht 
und das Wachstum seiner Importe ge- 
fordert, lobt die OECD. Aber die an- 
deren westlichen Industriestaaten zö- 
gen daraus nur wenig Nutzen, weil 
da- Yen ihr» Wahrungen gegenüber 
zu hoch bewertet sei - als Folge der 
Dollarhausse. Die Aussichten auf ei- 
ne Festigung des Y» blieb» daher 
begrenzt, heißt es in dem OECD-Be- 
richt zur japanischen Wirtschaftslage. 

Bei einer von den OECD- Experten 
für dieses Jahr auf 3,75 Prozent veran- 
schlagten Zunahme der Binnennach- 
frage dürften die Importe Japans real 
um immerhin neun Prozent steigen, 
na c hde m sie 1983 um 4J5 Prozent zu- 
rückgegang» waren. Aber von die- 
sem Tendenzumschwung profitieren 
die Rohstofflieferanten weit stärker 
als die OECD-Staaten, da die Roh- 
stoffimporte im japanisch» Außen- 
handel überwieg». Andererseits 
wird der stark auf die USA ausgerich- 
tete japanische Export von der Dol- 
larhausse begünstigt Er verspricht 
1984 um real 12415 Prozent zuzu- 
nehmen. 

Für 2985 erwartet die OECD bei 
3,25 Prozent Nachfragezuwachs eine 
Steigerung der Importe von 4.5 und 
der Exporte von 6, 5 Prozent Daraus 
ergäbe sich ein Aktivsaldo der Han- 
däsbilanz von 47 Mrd. Dollar (nach 41 
Mn± 1964 und 32 Mrd. 1983) und der 
Leistungsbilanz von 36 (nach 30 und 
21) Mrd. Dollar. Die Expansion der 
japanisch» Industrieerzeugung wird 


auf 4,5 (nach 9,75 und 3,5) Prozent 
veranschlagt und die des Bruttosozi- 
alprodukts auf 3,75 (4,75 und 3,0) Pro- 
zent 

Trotz dieser weiterhin über dem 

OECD-Durchschnitt liegenden 

Wachstumsrate bliebedie japanische 
Inflation mit drei (2,25 und 1,5) Pro- 
zent unterdurchschnittlich. Das glei-’ 
che gilt für die Arbeitslosigkeit, die 
sich bei bescheiden» 2,5 Prozent der 
aktiv» Bevölkerung stabilisiert. Un- 
ter diesen Umständen könnte sich Ja- 
pan eine etwas expansionistischere 
Politik leisten, heißt es in dem Be- 
richt 

Andererseits müßte das Defizit der 
Öffentlichen Zentralverwaltung abge- 
baut werden, zumal die hohe Staats- 
verschuldung zunehmend Lasten 
bringt Mittelfristig stelle sich damit 
die Frage nach Steuererhöhung», 
zumal Japan zu den QECD-Ländem 
mit dem niedrigsten Steuerdruck ge- 
höre. Gleichwohl müsse die Binnen- 
nachfrage in „ausdauerndem Rhyth- 
mus“ steigen, und der Yen-Kurs 
müßte die Stärke der japanischen 
Wirtschaft „korrekt widerspiegeln“. 

Zu diesem Zweck empfiehlt die 
OECD Japan eine progressive Inter- 
nationalisierung des Yen, insbeson- 
dere durch eine stärkere Öffnung des 
japanisch» Finanzmarktes für aus- 
ländische Anleger. Auch sollten neue 
Einfuhrliberalisierungsmaß nahmen 
eingeführt werden. Jap» spiele eine 
wichtige Rolle bei den Bemühungen 
der OECD, den Protektionismus ab- 
zubauen. 



uni tr 


Von HORST-A. SIEBERT, Washington 


\ i • \ Hrdo:’- T\as Kapitel, das bisher üb« die 

" '*“ i - JL/ Rettung der anu«rftaiirigphP T' 
' Continental Ulinnfc National Hank 
. mit Sitz in Chicago ges chrieb en wur- 
. .. rr de, ist noch nicht abgeschlossen. Im 
kommend» Monat beginnt im Kon- 
. T~ greß ein Anhörverfahren, in dem die 
r Gründe für die Beinahe-Pfeite des 
■“ achtgrößt» US-Geldinstitus und die 
■ eiligen Aktion» der Aufaichtsbehör- 
den in Washington durchleuchtet 
, ~werd» sollen. Angelpunkt wird die 

- ; kritische Frage sein, ob » richtig war, 
* - die Marktwirtschft außer Kraft zu set- 

zgn. Immerhin ist die Bank zomin- 

- -- dest auf Zeit verstaatlicht worden. 

" ~ Am 28. September wiederum müs- 
" s» die Aktionäre der Continental IOi- 
• nois das von dar Federal Deposit In- 
7 " ‘“surance Corp. (FDIO zusamm» mit 
' ~ dem Federal Reserve Board und dem 
' . ComptroDeroftheCurrency durchge- 
‘ .7 setzte HÜfspaketabsegnen. Sie haben 
praktisch keine andere Wahl; denn 
die Alternative wäre die I Liquidierung 

— ~ «—"der Bank durch die Bundesorgane. 

. Mit einem Schlag würd» die Afrteils- 
rigner alles verlieren, während sie 
■ jetzt noch die Chance besitz», nach 
der Konsolidierung der faul» Kredi- 
te ihren ursprünglichen. Einsatz zu- 
rück zu erhalten. . . 


indes, auch aus der Sicht der Ak- 
tionäre sind die Konsequenz»' weät- 
■ ■ • • - jt machend. Sie muss» 80 Prozent ihrer 
‘ • ' L ' Anteile an die FDIC abtreten, die ins- 

- »samt 4 ,5 IBUkrdm Dollar Sr die 

; Übernahme der ertraglos» Aus- 
. leihung» und eine neue Kapitalsprit- 
ze in Höhe von einer Milliarde Dollar . 
. locker macht Nach der Vereinbarung 
- wird die Behörde, die in den 30er 
• - Jahr» geschaffen wurde und Einla- 
gen versichert, darm.uit den restfi- 
1 eben Aktien abgefunden, wenn sie 
beim Kreditverkauf entstehende Ver- 
luste sonst nicht ausgleichen knnn. 
D» Aktionären ist in diesem Prozeß 
also jede Kontrolle entzogen Hinneh- 
men muss» sie zudem ein neu» 

' Topmanagement 

■ üolgt man der Diskussion, in de n 
x USA, dann steh» sich zwei 
- gleichgroße Grupp» gegenüber. Die 
eine verurteilt das enge Engagement 
des Staates, umgeht hier bereits das 
Wort vom „Sozialismus“. Die Conti- 
» - nental Illinois hätte, so heißt es, sich 
eigenhändig aus dem selbstverschul- 
det» Sumpf ein» falsch» Auskah- 
und Refinanzierungspolitik *iphpn 
oder untezgeh» sollen. Kritisiert 


wird der Blankoscheck, d» prak- 
tisch alte amerikanisch» Institute er- 
halt» haben. In Zweifel gezogen 

wird die F ähigkeit iW Rggjpmng, m- 

ne Bank überhaupt zu lenken, ebenso 
wie die ausreichende Überwachung. 

Die andere Gruppe hält den massi- 
ven Eingriff Washingtons in das 
Marktgescheh» für maßgerecht, 
weö nur so eine P anik der Einleger, 
die auch andere Raniron hätt* erfas- 
sen können, vermied» worden sei. 
Für dieses Argument spricht die Lo- 
gik. Denn viete Institute hätten ihren 
Finanzbedarf nur schwer deck» 
können, wenn man die Besitzer von 
Continesital-pBpieren in der Kälte ge- 
lassen hätte. Wichtig ist nur, daß die 
FDIC die Chicago» Bank rasch wie- 
der auf die g»g mtm Bm» stellt und 
nach der Streng» AhmagPfrnHgBlmr 
den Kräften des Regionalmarktes 
überläßt 

S org» bereitet eigentlich nur das 
von Washington allzu großzügig 
eingesetzte Instrument des vollen 
Schutzes der Einlagen. Bisher betrug 
das Limit 100 000 Dollar, in Krisenfair 
ten kann die Contmenfa f-Lösung an- 
deren Instituten nicht vorenthalten 
werden. Das spielt einem risikofreu- 
digen und wenig verantwortungsbe- 
wußten Management in die Hände, 
das immer die FDIC als Rettungsan- 
ker im Rück» spürt Nicht markt 
konform ist andererseits der Druck, 
d» die Behörde mit Hilfe dieses In- 
struments ausüb» k ann. Man zittert 
vor einem „Run“; denn versichert 
sind Einlagen über b3 Billion» Dol- 
lar, während die FDJC-Reserv» 16 

Milliarden HoTInr augmarhan 

Was viele Kongreßmitglieder be- 
kümmert, ist dies: Noch nie zuvor hat 
Washington einer Branche mit so viel 
Geld unter die Arme gegriffen. Die 
Hilfen für Penn Central, I^rkh«»d, 
New York City und Chrysler waren 
dagegen Lappalien. Überdies wurde 
die Legislative ers tmals nicht konsul- 
tiert Dennoch wird das Kapitol dem 
Rettungspaket zustimmen, wenn 
auch unter streng» Auflagen. Im 
UB-Banken System stimm» die Ver- 
hältnisse Eigenkapital zur Bilanz- 
summe, Gesamtschuld» zum 
Grundkapital und kurzfristige zu 
lan gfristigen S chu l d» in viel» Fäl- 
len nicht mehr. Sie muss» korrigiert 
werden. Keine Mehrheit zeichnet sich 
zugunsten ein» Stopps der 
Deregulierung ab. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


WERKZEUGMASCHINENBAU 

Protest gegen Subvention 
für japanischen Betrieb 

ten und 850 Bearbeitungszentren ge- 
baut 

„Sowohl bei CNC-(computerge- 
steuert») Drehmaschinen als auch 
bei Bearbeitungszentren besteh» 
weltweit erhebliche Überkapazitäten, 
so daß kein Bedarf für neue Kapazitä- 
ten besteht“, wehrt sich der Verein 
Deutscher Werk 2 eugmaschin»fäbri- 
ken gegen das Projekt Zwar würden 
mit der Subvention rund 200 Ar- 
beitsplätze in Großbritannien ge- 
schaffen, „dafür aber in der europäi- 
sch» Wer kapugmasehingninritigh- w» 

ein Vielfaches davon vernichtet“. 

Auch das Hauptargument für die 
EG-Genehmigung, durch die japa- 
nische Investition kam» neue Tech- 
nologien nach Europa, läßt der Ver- 
band nicht gelten. Gleichartige Ma- 
schinen würden auch von deutsch» 
und anderen europäischen Herstel- 
lern gebaut 

WELTRAUMFORSCHUNG 

Union fordert ein stärkeres 
Engagement des Bundes 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Mit scharfem Protest haben die 
deutsch», französischen und italie- 
nisch» Werkzeugmaschinenherstel- 
ler auf die Entscheidung der EG- 
Kbmmiarian reagiert, der britisch» 
Regierung die Subvention eines japa- 
nisch» Unternehmens zu genehmi- 
gen. Die Briten wollen den ja- 

kurrent» bei 'der Errichtung eines 
Werks in Großbritannien mit einer 
Beihilfe von 5,2 M3L Pfund (rund 20 
Mffl. DM) unterstütz». 

Mit einer geplanten Jahresproduk- 
tion von rund 500 computergesteuer- 
ten PT PhTnacrhinpn und 250 Bearbei- 
tungszentren wird der Ausstoß etwa 
das Volum» der gesamt» französi- 
sch» oder auch britisch» Fertigung 
sol cher Maschinen im Jahre 1982 er- 
reichen. In Deutschland ward» im 
vergangenen Jahr 2115 NC-Automa- 


AUF EIN WORT 



99 Versicherung ist 
Dienstleistung. Ein An- 
gebot ohne Service 
kann nicht im Interesse 
der Kunden liegen. 
Auch ein mündiger 
Bürger hat Anspruch 
auf eine bedarfsge- 
rechte Beratung und 
auf kundenorientierte 
Betreuung durch einen 
geschulten Außen- 
dienst 95 

Hertus E a impn , Vor s i tzen d e r des Vor- 
stands der Hamburg Mannheimer 
Sachversicherungs AG, Hamburg. 

FOTO: SCHMIDT-LUCHS 

Konsumklima 

verschlechtert 

VWD, Nürnberg 
Das Konsumklima in der Bundes- 
republik hat sich nach Untersuchun- 
gen der Nürnberger GFK-Marktfor- 
schnng weiter verschlechtert. Der mit 
Befragung von 2000 Bundesbürgern 
im Juni ermittelte Kf wuaiTnirifm^ -T p,- 
dex «reichte mit 88J> m wi b evm 
Jahrestie&tstand (1980 = 100). Anzri- 
chen für ein stabileres Konsumenten- 
verbalten sei» voriäufig nicht zu er- 
wart». Die seit M&z zu beobachten- 
de Mmmnnggiwr srhlii^litem ng sä 
im Mai nur kurzfristig unterbrochen 
worden. Unter ctem Ei ndr uck der 
Streiks war im Joni ein RiVfcsnMng 
zu varzeichnen. Das Konsumverhal- 
ten wird laut GFK von der wachsen- 
den Sorge über die Arbeitslosigkeit 
belastet 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Bundesrepublik muß sich nach 
Meinung Foracbungsexpert» 
der Bonner Umonsfraktion, Lutz Sta- 
venhagen, st ä rker im Weltraum enga- 
gieren. Stavenhagen, Berichterstatter 
fih* dm Fnr aehnnpari at im Haushal ts- 
ausschuß, fordert eine Erhöhung des 
Bonner Wettraumbudgets ab 1986 um 

pinH 4I)Q Millwm pn Muffc jäliriirii Die 
lSritgrbAiri^ing p n aber in die- 

sem Jahr getroffen werden. 

Die 2Qjahrige europäische Zusam- 
menarbeit habe unter anderem zu fol- 
gernden Ergebnissen geführt Ent- 
wicklung und Markteinführung der 
eigenständig» Trägerrakete Ariane, 
Entwicklung und Erprobung des eu- 
ropäischen Weltraumlahors Spacelab 
sowie Entwicklung und Ernährung 

VOn Femmelde- RunrifunWatel. 
UtATV 

Frankreich und die Bundesrepu- 
blik finanzierten die europäische 


Welträume rganisation Esa zu mehr 
als 50 Prozent. Das französische Bud- 
get für 1984 betrage rund 1,4, das 
deutsche knapp ein» Mini^^p Mark. 
N unmehr bestehe Rntsphpjrf^ngul y«. 
darf bei der Weiterentwicklung der 
europäisch» Trägerkapazität, bei 
der Rolle Europas in der bemannt» 
Raumfahrt wie auch bei der Strategie 
der westlichen Industrieländer für 
die Eroberung des Weltraums. 

Für die langfristige Neuorientie- 
rung der Bonner Welfraumpolitik for- 
dert Stavenhagen unter anderem die 
Weiterfühlung der erfolgreichen Nut- 
zung unhomnrrntpr Systeme, Be- 
teiligung Europas an der amprOcnni- 
schen Raumstation (und damit Op- 
tion für eine längerfristige Autono- 
mie Europas in der bemannten 
Raumfahrt) und die Weiterentwick- 
lung von Ariane für größere Nutzla- 
sten (auch als Option für eine eigen- 
ständige bemannte Ra umfahr t). 


EG / Eigene Sorgen verhindern eine großzügige Marktöffhung für die Dritte Welt 
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Wachsende Ertragssorgen 
im Einzelhandel 

Düsseldorf (py) - Nach einem ent- 
täuschend verlaufenen ersten Halb- 
jahr geht der deutsche Ein«>lh«niM 
„mit etwas Zuversicht“ in die zweite 
Jahreshälfte. Eine sich festigende 
Konsumneigung, wirksam werdende 
Gehaltserhöhungen, und die ab- 
zuwickelnd» Auszahlung» von 
Kurzarbeitergeld könnt» nach An- 
sicht der Comm erzbank für Impulse 
sorgen, die für das Gesamtjahr 1984 
ein Halten oder leichtes Übersteig» 
des real» Umsalzniveaus des Vor- 
jahres erwarten lassen. Unter dem 
weiter verschärften Wettbewerb und 
steigenden Kostenbelastungen dürf- 
ten 1984 nach Ansicht des Instituts 
die Investition» im RinygihariHgi bei 
6J5 Mrd. Mark stagnieren, real aber 
um drei Prozent zurückgehen. Die In- 
vestitionszurückhaltung ist auch eine 
Folge der noch gedrückten Ertragsla- 
ge. Die Bank erwartet, daß aufgrund 
von Lagerproblem» die Zahl der In- 
solvenz» im Handel nach einem 
leichten Rückgang im ersten Halb- 
jahr im weiteren Jahresverlauf auf 
hohem Voijahresniveau (rund 3000) 

verharrt. 

Keine Beschlüsse 

Frankfrixt (AP) - In der ersten Sit- 
zung nach seiner Sommerpause hat 
der Zentralbankrat der Deutschen 
Bundesbank am Donnerstag torim» 
kreditpolitischen Entschlüsse gefaßt 
Damit bleiben der Diskontsatz bei 4,5 
Prozent und der Lombardsatz bei 5,5 
Prozent 

SEL- Auftrag gefährdet? 

Stuttgart (rtr) - Die Standard Elek- 
trik Lorenz AG (SEL), Stuttgart, will 
nach Aussage eines Finnensprechers 
„alles »ntpmphmpn 11 , um Geneh- 
migung für die Iiefenmg von moder- 
nen Telefonanlagen nach Ungarn zu 
bekommen. Die „Financial Times“ 
hatte berichtet das Geschäft könnte 
zu einem Testfall für die Beschrän- 
kung der Hochtechnologieexporte 


des Westens in den Ostblock werden. 
Im Juli hatte der Koordinierungsaus- 
schuß für ost-westliche Handelspoli- 
tik (Cocom), dem Japan und die 
NATO-Länder außer Island angehö- 
ren, beschlossen, westliche Verkäufe 
von fortgeschritten» Telefonver- 
mittlungen an den Ostblock zumin- 
dest bis 1988 zu stoppen. 

Schlechte Zahlungsmodi 
Neuss (dpa/VWD) - Das Zahlungs- 
verhalten der deutsch» Wirtschaft 
ist nach Angab» der Wirtschaftsaus* 
kun freien weiter unbefriedigend. Wie 
der Dachverband von Creditreform 
mitteilt, ist allerdings gegenüber 
1982, in bezug auf die Zahlungsmoral 
„das schlechteste Jahr überhaupt in 
der Geschichte der Bundesrepublik", 
eine leichte Besserung eingetreten. 
1983 wurden Schecks im Wert von 5,3 
Mrd. DM (minus 7,1 Prozent) nicht 
eing el o st, gingen Wechsel über 1,5 
Mid. DM (minus 1,8 Prozent) zu Pro- 
test 


Einzelhandelspreise höher 

Wiesbaden (dpa/VWD) - In der 
Bundesrepublik sind die Einzelhan- 
delspreise von Juni auf Juli um 0,2 
Prozent auf 134,8 gesunken. Sie lagen 
damit nach einer Mitteilung des Stati- 
stisch» Bundesamtes um 2,1 Pro- 
zent über dem d» Stand von Juli 
1983. 

Tokio will privatisieren 

Tokio (dpa/VWD) - Der geplanten 
Privatisierung der staatlich» Fern- 
meldegesellschaft Nippon Telegraph 
and Telephone Public Corp. (NTT) 
steht nichts mehr im Wege. Nach An- 
gab» der japanisch» Presseagentur 
JiJi-Press haben sich die regierende 
Liberaldemokratische Partei und drei 
Oppositionsparteien im Grundsatz 
darauf verständigt Die Abschaffung 
des staatlichen Femmeldemonopols 
wird es in- und ausländischen Unter- 
nehmen ermöglichen, in der Femme] - 
deübertragung und Informations- 
technik miteinander zu konkurrieren. 


Anzeige 


Gut, Sie haben sich für 
Automobil-Leasing 
entschieden. Auch zu besten 


^ 1983 mehr Geld geliehen 
: und mehr Kredite vergeben 

• :> dpa/vwd, Brüssel Mai 1983 an Frankreich verlieben 

; Die Europäische Gemeinschaft hat wurden, um die akuten Zahlungshi- 

£ ; 1983 mit Anteiheuüber I3£ Mid. DM lanzprobfeme zu lindem. Von den 
27,2 Prozent mehr Geld autfeenom- «normal»“ A n lei h en von der Euro- 

* men als im Vorfahr. Nach Be- päisch» Investitionsbank, Europäz- 
\.: c ' rieht der EG-Kommisskm wurden sehe Gemeinschaft für Kohle und 

gleichzeitig Darlehen von 14,8 Mrd. Stahl, Euratom und Neues Gemem- 
Dm an» Ver besserung Aw wh frphaft . Schaftsinstrument (vor allem zur K- 
-■ lieh» Infrastruktur in den »tm Mit- nanziemng neuer Technologien) gjn- 
glieddändem- vor allem an Italien, gen 37 Prozent als Darlehen in den 
-; ' - Frankreich und Großbritannien ver- Energiesektor, 34 Prozent in die Ver- 
- geben. Damit wuchs die Darlehens- houynmg der Infrastruktur und 29 

- summe gegenüber 2962 um 25 Pro- Prozent in den produktiv». Sektor, 
* zent und das Volumen dar umlau- . beso nder s in Klein- und Mätelbetrie- 

fenden Anleihen der Gemeinschaft be. 

J um 40 Prozent auf inü gwwmt 89,1 

Mrd. DM. Darin and nebmdö 1 Neu- Größt» Kreditnehmer war Italien, 

vergäbe von Anfeihpn aUerdin gs auch das Darle he n von 6,1 Mrd. DM oder 
T Veränderungen der Wechselkurse 42*3 Prozent der Gesamtsumme in 
und der Bestandshewertung »thaL Anspruch nahm. An zweiter Stelle 
ten. Zusätzlich m den Anl«»p«»»»nnhwi rangierte Frankreich mit 3,0 Mrd. DM 
die Gemeinschaft noch'9,5 Mrd. DM (20,7 Proz ent ), vor Großbritannien 

- auf; wovon knapp neun Mrd. DM im mit 2^6 Mffiardm DM (15^ ProzentX 


Zollpräferenzsystem ändert sich kaum 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die eigen» wirtschaftlich» Sor- 
gen hindern die EuroiSischfi Ge- 
meinschaft an «nwgmBTfigig» Öff- 
nung ihres Marktes für die Dritte 
Welt. So bring» auch die dem Mint , 
st errat vorliegenden Vorschläge für 
die Allgemeinen Zollpiaferenzen der 
EG im kommend» Jahr nur kleine - 
rnnnehe Beobachter meinen sogar 
nur kosmetische - Verbesserungen. 

Ran rechnerisch bedeuten die Vor- 
schläge eme durchschnittliche Auf- 
stockung der zollfrei» Einfuhrmög- 
lichkeit» um 4,7 Prozent Dabei ist 
jedoch zu berücksichtigen, daß die 
Preissteigerungsrate durchweg er- 
heblich hoher hegt und daß die Ein- 
ftihTgripjphtprnng pn, die d» Ent- 
wicklungsländern angeboten wer- 
den, im Durchschnitt nur zu 55 bis 65 
Prozent ausgenutzt werden. 

Von den unter das Präferenzsy- 
stem (hütenden 1800 gewerblichen 
Produkten gelten 130 als sogenannte 


em pfindliche Erzeugnisse. Für sie ist 
die Zoüfreiheit nur innerhalb be- 
stimmter Höchstmeng» gewährlei- 
stet Gerade diese Waren können je- 
doch von einig» Entwicklungslän- 
dern zu wettbewerbsfähigen Bedin- 
gung» angeboten werden. Das neue 
.^räferenzschema“ sieht zwar vor, 
die bisherigen Höchstmeng» um 
fünf bis 25 Prozent zu erholten, geht 
jedoch gteichwritig davon aus, daß die 
gefährdeten europäisch» Branchen 
(Leder-, Schuh-, Glas-, Kaamifc so- 
wie Eisen- und Stahlindustrie) nicht 
durch höhere Importe .gestört“ wer- 
den. Audi im Textilbereich wird sich 
wenig verbessern. 

Für den landwirtschaftlich» Sek- 
tor gelt» bereits Zollvergünstigun- 
gen für die Einfuhr von rund 390 Er- 
zeugnissen, darunter Ananas, Kon- 
serven, andere tropische Früchte und 
Fruchtsäfte, Krebstiere, löslicher 
Kaffee, Rohtabak sowie Palm- und 
KokosöL Die durch Marktordnung» 


geschützten Produkte werden im all- 
gemeinen nicht zu Sondöbedingun- 
gen auf den europäisch» Markt ge- 
lassen. Auch die für 1985 vorgesehe- 
nen Verbesserungen können nicht als 
größeres handelspolitisches Opfer 
eingestuft werden. Sie besäten sich 
vor allem auf Produkte wie Zicho- 
rienwurzeln oder Johannisbrot 

Das Präferenzangebot der EG er- 
streckt sich Technisch auf Ausfuh- 
ren der Entwicklungsländer im Wert 
von rund 40 Mrd. DM und bedeutet 
eine potentielle Zollvergünstigung 
von knapp 13 Mrd. DM. Kein anderes 
westliches Präferenzsystem von Be- 
deutung erfaßt nach Meinung der 
E&'Kommission eine so umfang- 
reiche Liste von War», in der auch 
em p f fprifiphp Pmrinkip ww T artilipn, 
Schuhe und Stahlerzeugnisse enthal- 
ten sind. Die EG begünstigt alle Lan- 
der der Gruppe der 77, andere Staaten 
schließen eine Reihe von Entwick- 
lungsländern ans 


IfMüGtSnMOMO 
R0VNBTIOIICn • 


Wie überall im Geschaftsie- 
ben ist Gleiches nicht immer 
gleich. Wir können Ihnen 
wirklich nur rate n, sich zuerst 
an uns zu wenden. Und 
dann ruhig vergleichen! 
Nicht jeder kann 20jahrige 
Erfahrung aufweisen. Nicht 
jeder kann durch MaHcen- 
unabhängigkeit Ihren per- 
sönlichen Wjnschvorstellun- 
gen gerecht werden. Nicht 
jeder ist bundesweit aktiv. 
Aber wir! 

Mit unseren maßgeschnei- 
derten Leasing-Verträgen 


haben Sie verläßliche, klare 
Kaiculationsgrundlagea Und 
sollten Sie im Eifer des 
Gefechts Ihre firmenwagen 
bereits gekauft haben: Mit 
unserem Sale-and-Lease- 
Back-Verfahren sind Sie aus 
dem Schneider, Auch wenn 
Sie einer sind. 

Rufen Sie kurz an. Wir schik- 
ken Ihnen sofort unsere Info- 
Broschüre. 


1I4 Hansa Automobi 
□jLeasmgGnAH 


Wfr ■M i c h« n ftr Unfa ra elMUBa 

i'rtiluMihobEL 


Automobil 
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WELTBÖRSEN / Zunächst hohes Niveau in London 

Schwäche an der Wall Street 


New York (VWD) - Die Kurse an 
der New Yorker Effektenbörse 
schlossen am Mittwoch wieder 
schwächer. Die Börse hatte zunächst 
fester eröffnet, dann setzte eine Ab* 
wärtsbewegung ein. Mit einem 
Schlußstand von 1196.11 (Vorwoche: 
1134,61) wies der Dow-Jcmes-Index 
für 30 Industriewerte einen Tagesver- 
lust von 8,51 Punkten auf. Bei einem 
Umsatz von 122,44 MilL Aktien stan- 
den die Verlierer den Gewinnern im 
Verhältnis von etwa neun zu sieben 
gegenüber. Gewinnmitnahmen nach 
den zum TeU sehr deutlichen Kurs- 
steigerungen der letzten Tage verur- 
sachten den Kursrückgang. Nach An- 


Wotain tendieren die WettbSrseD? 
- Unter diesen Motto veröffent- 
licht die WEIT einmal in der Woche 
-jeweils In der Freitagsausgabe - 
einen Überblick Ober den Trend an 
den internationalen Aktienmärk- 
ten. 


gaben von Marktexperten war die 
Börse zum zweiten Mal hintereinan- 
der von gegenläufigen Entwicklun- 
gen geprägt. 

London (fu) -Die Kursentwicklung 
an der Londoner Aktien borse profi- 
tierte im Verlauf der Woche von der 
Nachricht, daß die Geldmenge Ster- 
ling M 3 im Bankmonat Juli um einen 
Prozentpunkt gefallen ist und von der 
Reduzierung der Basis-Ausleihezin- 
sen durch die Großbanken um 0,5 auf 
11,5 Prozent Nachdem da* Financial 
Tim es- Index für 30 führende In- 
dustriewerte bereits in der Vorwoche 


mit plus 55 Punkten auf 831,4 einen 
Rekord-Wochenanstieg verzeichn eie, 
legte er zwischen Montag und Mitt- 
woch dieser Woche nochmals um 7,6 
Punkte zu. Erst gestern kam es zu 
starken Gewinn-Mitnahmen und zu 
einem Rückgang der Kurse auf brei- 
ter Front 

Tokio (DW.) - An der Tokioer Bör- 
se schloß der Dow-Jones-Index am 
Dienstag mit 10290,36 Punkten. Ge- 
genüber der Vorwoche entsprach das 
einer Steigerung um 203,49 Punkte. 
Umgesetzt wurden insgesamt 187,5 
MilL Aktien. Trotz der Abschwä- 
chung an der Wall Street die sich auf 
einige Titel in Tokio - wie Nichteisen- 
metalle, Getreide und Mitsubishi 
Rayon - negativ auswirkte, glauben 
Experten an eine weiterhin feste Ten- 
denz. 

Paris tf.Sch.) - Die Kursentwick- 
lung an der Pariser Börse verlief in 
der Berichtswoche sehr unregelmä- 
ßig. Bei ferienbedingt schwachen 
Umsätzen war am Freitag der Index 
für französische Aktien infolge der 
Wall -Street- Hausse um 1,4 Prozent- 
punkte gestiegen. Der Konsolidie- 
rung am Montag folgte am Dienstag 
ein Kurseinbruch von 1,23 Punkten. 
Von da an hielten sich die Ausschlage 
in engen Grenzen. Eine Lockerung 
der Devisenbewirtschaftung scheint 
die französische Regierung vorerst 
nicht im Auge zu haben. So erhöhte 
sich innerhalb weniger Tage der Auf- 
preis für Wertpapierdevisen von acht 
auf 19 Prozent 


FRANKREICH / Strukturfehler belasten Autoindustrie 


Belegschaftsabbau gefordert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Krise der französischen Auto- 
mobilindustrie ist (fest) mit derjeni- 
gen der Eisen- und Stahlindustrie 
vergleichbar. Sie hat nicht nur kon- 
junkturelle Gründe - Schrumpfung 
des Inlandsmarktes infolge des 
Kaufkraftrückgangs der Bevölkerung 
- sondern zunehmend strukturelle 
Ursachen. Die wichtigste ist die per- 
sonelle Überbesetzung, die sich bei 
stark nachlassender Produktion im- 
mer negativer auf die Ertragsrech- 
nung auswirkt Dazu kommen der 
Modemisierungsrückstand und in 
jüngster Zeit eine wenig marktge- 
rechte Modell politik. 

In den nächsten fünf Jahren (1985 
bis 1989) müßte diese Industrie ihre 
Belegschaft von zur Zeit 230 000 Per- 
sonen um 50 000 bis 60 000 reduzie- 
ren, um wieder auf einen grünen 
Zweig zu kommen, meint eine von 
der Regierung mit Vorschlägen zur 
Lösung der Autokrise beauftragten 
Kommission unter Leitung des 
Oreal-Präsidenten Dalle. Sie unter- 
stellt dabei, daß die Autoproduktion 
mindestens das Niveau von 1983 hält 
(Im ersten Halbjahr 1984 war sie ge- 
genüber der gleichen Voijahreszeit 
um 10,6 Prozent zuiückgegangen). 

Bei diesem Schrumpfungsbedarf 
sind die natürlichen Abgänge nicht 
berücksichtigt, die von der Kommis- 


sion für den Fünf-Jahresabschnitt auf 
18000 bis 24 000 Personen veran- 
schlagt werden. Dem stünden not- 
wendige Neueinsteüungen von 12 000 
jungen Arbeitskräften gegenüber. 
Hinzu käme außerdem der Freiset- 
zungsbedarf der Autozubehörindu- 
strie (120 000 Beschäftigte), der auf 
20 000 bis 25 000 Personen beziffert 
wird. 

Bisher hat vor allem der private 
Automobilkonzem Peugeot seine Be- 
legschaft insbesondere in den Ci- 
troen- und Talbot-Werken durch vor- 
zeitige Pensionierungen reduziert 
Ein Antrag auf 3000 Entlassungen 
wurde von der Regierung bisher 
nicht genehmigt Nunmehr will auch 
der staatliche Renault-Konzern in 
größerem Umfang Arbeitskräfte frei- 
setzen. Er beschäftigt zur Zeit 103 000 
Pesonen, davon 84 000 im Pkw-Be- 
reich. 

Den Freisetzungsbedarf hatte die 
Renault-Verwaltung kürzlich in offi- 
ziellen Gesprächen mit den Gewerk- 
schaften bis Ende 1985 auf 15 000 Per- 
sonen beziffert, davon 9000 Angestell- 
te in dem bei diesem Unternehmen 
besonders stark übersetzten Bürobe- 
reich. Konkrete En t schei d ungen will 
Renault von dem Erfolg mit dem 
neuen „Super-5“ -Wagen abhängig 
machen, der im Oktober zum Pariser 
Autosalon eingeführt wird. 


Anzoig«, 




# 



Uahr Festgeld llHXfia. 

2 Jahre w 

3 » MMflXpa. 

4 * lO'/^xa. 

5 w lD&fxa. 

Tur Xnijr.,-1, i,.n ci unbii J.UU.UM. Zinsen ucnJjn phrlich juv.-uhJl. 

I». . , r.vii 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Feslgeldanlage bei Lombard; 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen güten Zinssatz, der sich 
während der Anlascwil nicht mehr ändert 

$ Alle Zinserträge werden ohne Abnig ton Steuern ausgczahlL 

* IhrKünlonifdicitraulichjshantniabt 

* Da die [Kr* iven Kontrolle in Großbritannien nicht mehr besteht 
können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rü c k z ahlung in 
i>Strrling oder id einer anderen Währung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Banksruppen der Welt 

* Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

WinjDtHli'im andere Zinssätze für Anlagen *«o 1-5 Jahren, wobei die 

7-in-ouwahlunevn tnonaliidi. tiertcljährlich (der halbjährlich «alrtmlrn 

und Tür Anlagen mit einer 3 - oder ft- omuiigen küadltmplitu. 

l iirwritrre Detail* Ober unsere AnliEcmodicbhctlen and Zinssäue Ulten 

wir Sic. ans noch heule deu l'aupou za/itscndrn. 

Uir univrfullcn bei der Dcntschrn VtniminstcrBank \<i. 

Zwcignit-dcrlassDDS. Jflfln Uöurldorf I. Königsallee .13. 

das koDinllt S7S1H l>M, auf das Sir Ihre Unzahl aasen *umeh racn können. 


IMcw -rJfro nlrtf orSrölnal Ihr toüsiiccCniltrlunnlrn*. 



/Lombard 

jNorth Central 

Anlagekonten 


NAME 


ADRESSE 


An: 

Lombard North Central PLC 
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USA / Finanzramister lobt Inflationsfreies Wachstum - Haushaltsdefizit ungelöst 


Keine Steuererhebungen 


HORST A. SIEBERT, Washington 

Die Reagan-Administration habe 
das 1981 gesetzte Ziel eines inflations- 
freien und staxken Wirtschaftswachs- 
tums erricht, erklärte US-Finanani- 
nister Donald Regan bei der Vorlage 
der gesetzlich vorgeschriebenen mitt- 
jährlichen Konjirnktumberprüfung 
im Kongreß. Ein großes Problem sei 
allerdings ungelöst - das riesige 
Haushaltsdefizit Regan beteuerte, 
daß es zumindest 1985 in Amerika 
keine Steuererhebungen geben wer- 
de 

Wegen des in seiner Starke nicht 
vorausgesehenen Konjunkturver- 
laufe war der Bericht, der normaler- 
weise Anfang Juli veröffentlicht wird, 
mehrfach verschoben worden. Was 
immer noch fehlt, sine die künftigen 
Haushaltsprojektionen des Büros für 
Management und Budget Laut Re- 
gan wächst die US-Wirtschaft im 
zweiten Halbjahr 1984 real um vier bis 
4,5 Prozent, verglichen mit 8,8 Pro- 
zent von Januar bis Juni und 7,1 Pro- 
zent in den ersten sechs Quartalen 
des Ende 1982 begonnenen Auf- 
schwungs. 

Im Gesamtjahr 1984 soll das US- 
Bruttosozialprodukt preisbereinigt 
um 7,2, 1985 um 4A in den Jahren 
1986 bis 1988 um jeweils vier und 1989 
um 3,9 Pm Tpnt zunehmen. Gemessen 
am Deflator steigt die Inflationsrate 
von vier auf 4,7 Prozent im Jahres- 
durchschnitt 1985, fällt dann aber bis 
1989 auf 3,6 Prozent Die Arbeitslo- 
senquote «intet im gleichen Zeitraum 
von 7,2 auf 5,7 (einschließlich Militär), 


der Zinssatz für dreimonatige Trea- 
sury Bills von 9,5 auf 5,1 Prozent 1985 
sollen diese Zinsen im Schnitt 9,3 
Prozent betragen - eine Ansicht, die 
an der Wall Street nicht geteilt wird. 

Bei der Einschätzung des wirt- 
schaftlichen Wachstumstempos sind 
der Administration schwere Fehler 
unterlaufen. So hat sie zum Beispiel 
im Januar für 1904 viel niedrigere 
Zinsen (8,5) und eise bescheidenere 
Zunahme der Wertschöpfung (real 5,3 
Prozent) vorausgesagt Tatsächlich 
lag das Tempo weit über dem übli- 
chen früherer Expansionsphasea. 
Aber auch nach dem Urteil der Repu- 
blikaner hat die konjunkturelle Ab- 
schwächung begonnen; das künftige 
Niveau übersteigt danach die traditio- 
nelle Wachstumsrate von rund drei 
Prozent 

Regan rechnete dem Gemeinsa- 
men Wirtschaftsausschuß vor, daß es 
in nur 20 Monaten gelungen sei, 6,4 
MilL Arbeitsplätze zu schaffen und 
die zivile Arbeitslosenquote um 3,2 
auf 7,5 Prozent zu drücken. Trotz der 
fortgesetzt hohen Zinsen und gegen- 
teiliger Analysen seien nicht die Ver- 
braucher, sondern die betrieblichen 
Investitionen die wichtigste Kon- 
junkturstutze. Seit Anfang 1983 seien 
die Kapitalaufwendungen der Unter- 
nehmen in den USA um 16^ Prozent 
(Jahresrate) gestiegen, gegenüber 7,3 
Prozent in früheren Erholungsperio- 
den. Nur im ersten Halbjahr 1984 sei 
die Verbrauchemachfrage besonders 
stark gewesen. 

Im Vergleich der vierten Quartale 


vor 1985 

1983 und 1984 geht die Administrati- 
on jetzt davon aus, daß die Wert- 
schöpfung real um 6,5 Prozent zu- 
nimmt- Die Inflationsrate - gemessen 
am Bruttosozialprodukt - verringert 
sich gegenüber der Januar-Prognose 
von etwa fünf auf 4,4 Prozent, wäh- 
rend die Arbeitslosenquote Ende De- 
zember 6,8 Prozent erreicht Dreimo- 
natige Treasury Bills verteuern sich 
leicht auf 9,6 Prozent, wobei die der- 
zeitige Rate jeodoch 10,5 Prozent 
übersteigt 

TTmgirhtiirh der Entw icklung der 
H fl» cbafordffiritp ist das US-Schatz- 
amt optimistischer als das Budgetbü- 
ro des Kongresses, das gerade einen 
Anstieg von 172 auf 263 Mrd. Dollar 
bis 1989 vorausgesagt hat, falls die 
Ausgaben nicht stärker beschnitten 
und die Einnahmen nicht aUSgewei- 
tet werden. Ohne die außerordentli- 
chen Etats soll das Defizit schon im 
kommenden Finanzjahr auf 178 Mrd. 
Dollar awyjphgn; das Hoi d fo bishe- 
rige „Anzahlung“ zeigt kaum Wir- 
kung. Regan hielt dagegen an seiner 
Auffassung fest daß eine starke Kon- 
junktur day Defizit über die Jahre 
sozusagen automatisch ausradiert 

Folgt rwnn dom Minist er, dann 
schrumpft der Anteil des Bundesdefi- 
zits am U S-Bnrttosozialprodukt in. 
diosom Jahr auf unter fünf Prozent, 
während die Überschüsse der Län der 
und Gemeinden ein bis Prozent 
behagen. Das wirke sich positiv auf 
die Kreditmärkte aus— vor aTlom 1988 
und 1989, wenn Washingtons Anteile 
auf 2,5 bis drei Prozent sinteo. 


SLOMAN NEPTUN HV / Erträge unbefriedigend 

Harter Kampf um Ladung 

W. WESSENDORF, Brauen Verlustquelle dieses Schiffes abge- 


„Die größte Verlustquelle lag er- 
neut in nnsoron S chiffe ho tpflig iin gon, 
und zwar überwiegend in der West- 
afrika-Fahrt und den in der Tramp- 
fahrt eingesetzten Schiffen“, sagte 
da« Vorstandsmitglied der Sloman 
Neptun Schiffahrts-Aktiengesell- 
schaft Jürgen Wfflhöft, auf der 
Ha uptver sammlung. Im Geschäfts- 
jahr 1984 könne die Reederei nur 
durch außerordentliche Erträge aus 
Schiffeverkäufen zu einem ausgegli- 
chenen Ergebnis gelang en, nachdem 
1983 mit Verlust abgeschlossen wor- 
den sei. 

Das Motorschiff „Sloman Mira“, an 
dem Sloman Neptun mit 50 Prozent 
beteiligt ist wurde an eine amerika- 
nische Reederei verkauft, berichtete 
Wfllhöft Trotz aller Schwierigkeiten 
bei Schif&verkäufen „verbleibt für 

uns nicht nur ein ansehnlicher Buch- 
gewinn, sondern auch ein befriedi- 
gender Liquiditätsüberschuß“. 
Gleichzeitig sei damit die Betriebs- 


dichtet worden. Das laufende Ge- 
schäftsjahr lasse im Augen blick den- 
noch keine Verbesserung des Ergeb- 
nisses erkennen. Zwar verspürten die 
Reedereiaktivitäten in Teilbereichen 
Ansätze größeren Ladungsauf- 
Irnmmons, diese fanden allerding s 
keinen Niederschlag in den Erträgen. 
Das Tonnageiiberangebot drücke die 
Frachtbedingungen immer weiter 
nach unten. WüIhöfL «Trotz gestiege- 
ner Kosten sind, dadurch die heute 
erzielbaren Raten bis zu 40 Prozent 
niedriger als vor vier bis fünf Jahren.“ 
Der Kampf um die Ladung werde 
ständig „härter, verbissener, trickrei- 
cher und diskriminierender“. 

In der AG allein erreichten die Um- 
sätze 1983 46,8 (59,0) MÜL DM, der 
Rohertrag stieg auf 16J) (14,6) MDL 
DM. Erträge aus Be teilig un g en und 
Gewinnabführungen gingen auf 4,1 
(5,6) MDL DM zurück; es ergab sieb 
ein - Tahrpsfphlhetrag von 0,8 (0) Mili. 
DM. 


MK-Fonds: Stabile 
Absatzentwicklttng 

sz. München 

Der insgesamt schwächer» Ent- 
wicklung am Aktienmarkt im ersten 
Halbjahr 1984 konnte sich auch die 
Münchner Kapitalanlage AG (MK), 
München, nicht entziehen. Während 
bei de" beiden Rentenfonds Rentak 

un<i Rentoy nrv-h Wprtstw g na tingpn 

gegenüber Ende 1983 von 4^ und 4,1 
Prozent erzielt weiden konnten, gab 
es bei den Aktienfonds FinhuRpn 
Insbesondere waren davon die bei- 
den international anlegenden Fonds 
Analytik und Investors mit minus 9,1 
und minus 7,8 Prozent betroffen; eine 
wesentlich geringere Einbuße ver- 
zeichnete der auf deutsche Aktien 
ausgerichtete Alfakapital mH. mm^ s 
0,6 Prozent 

Trotz labiler Börsenlage gelang es 
derMK noch, bei einem Bruttofosatz 
von 28,8 Mill DM rinwi MittebjnflnB 
von 5,2 MilL DM zu erzielen; vor Jah- 
resfrist waren es 10 MilL DM. Auf die 
Aktienfonds entfielen davon 3,9 (7,9) 
MilL DM, bei den Rentenfonde ver- 
blieb insgesamt pw Mittelzufluß von 
1,4 MilL DM! . Das gesamte Fondsver- 
mögen der Gesellschaft verminderte 
sich seit Ende 1983 um 6,0 MilL auf 
234,2 MDL DM 


KATHREINER / Beachtliches Wachstum geplant 


DANKWARD SEITZ, München 

Viel vorgenommen hat ach die Ka- 
threiner AG, Poing, für das 1984. 
Während der Einzelhandel bei stei- 
genden Sparquoten »nd allgemeiner 
Kalifzurückhaltung mit einem Um- 
satzpius von 4 bis 5 Prozent zufrieden 
wäre, will die Gesellschaft, so Vor- 
standmitglied Rolf Sonne, mit einer 
zweistelligen Zuwachsrate auf „min- 
destens“ 770 MilL DM kommen. Die- 
se Zuversicht beruht auch darauf, 
daß schon das erste Halbjahr mit plus 
8 Prozent besser war als in der Bran- 
che (knapp 3 Prozent). 

Nicht ga nz so flott verlief die Ge- 
schäftsentwicklung 1983. Nach einem 
hoffnungsvollen Start bis zum Mai 
(plus 4,5 Prozent) verflachte das 
Wachstum. Am Jahresende blieb zum 
zweiten Mal hintereinander nur eine 
einstellige Zuwachsrate von 2£ (4,2) 
Prozent auf 700,5 MilL DM übrig. Die 
Verkaufsfläche erhöhte sich trotz- 
Schließung eines Centers um 0,8 (9,4) 
Prozent auf 113122 qm. Zum Ge- 
samtumsatz trug der eigene Einzel- 
handel zu fast 80 Prozent bei Davon 
entfielen rund 505 MilL DM (plus 3,3 
Prozent) auf die Krone-Vertriebslinie 


pennärkte. 

Viel Grund zur Freude bereitete 
hingegen, so Sonne, die Ertragsent- 
wicklung. Mit dazu beigetragen hat, 
daß die Zahl der Mitarbeiter um 7,1 
Prozent auf 2051 abgebaut wurde und 
dadurch der Personalaufwand bei 
66,7 MilL DM gehalten werden konn- 
te. Die Gesarntinvestitionen sanken 
auf 7,2 (13,3) MDL DM und wurden 
voll aus den Abschreibungen in Höhe 
von 9,9 (12# MIL DM finanziert Der 
Brutto-Cash-flow erhöhte sich auf- 
grund des besseren Betriebsergebnis- 
ses auf 28,5 (20,1) MUL DM, der Netto- 
Cash-flow auf fast 16 (13,6) MDL DM 

Aus dem Jahrüberschuß von 7,6 
(3,1) MDL DM wurden knapp 4 (0,2) 
MID. DM den Rücklagen zugewiesen. 
Der Bilanzgewinn von 3,6 (2,9) MilL 
DM ist zugeschnitten auf die Aus- 
schüttung der unveränderten Divi- 
dende von 8 DM je 50-DM-Aktie so- 
wie eines Bonus von 2 DM Der 
Hauptversammlung wird vorgeschla- 
gen, das Grundkapital um 2 MilL DM 
aus Eigenmitteln und um weitere 2 
MilL DM zu pari auf insgesamt 22 (1© 
Min. DM aufeustocken. 


Montanwerke Walter 
wächst im Ausland 

MF. Tübingen 

Die Montanwerke Walter GmbH, 
Tübingen, Hersteller von Hartmetall- 
und Schnellstahlwerkzeugen für die 
Metafizerspanung, Werkzeugschleif- 
maschinen und von Hartmetallboh- 
rern für Gesteinsbohrungen, wuchs 
im Geschäftsjahr 1983 vor allem auf 
den neuen Märkten USA und Japan. 
Der Umsatzzuwachs 1983 von 7 Pro- 
zent auf 132 (124) MilL DM wurde vor 
allem in diesen beiden Landern er- 
zielt. Das Auslands g esc h ä ft von Wal- 
ter erreichte im letzten Jahr 60 (55) 
Prozeit des Gruppenu m sa t z e s. Für 
1984 erwartet die Walter-Geschäfts- 
führung ein Umsatzplus von 5 bis 10 
Prozent auf 140 bis 145 MilL DM 

Die Zahl der Beschäftigten der 
Walter-Gruppe, die über acht Toch- 
terfirmen verfügt, ging 1983 leicht um 
zwei Prozent auf knapp 1300 Mitar- 
beiter zurück. 1984 wird sie um bis zu 
drei Prozent steigen. Das Gruppen- 
Ergebnis konnte 1983 verbessert wer- 
den, lag aber immer noch unter dem 
Durchschnitt der letzten zehn Jahre. 


1983 noch nicht ganz so flott 

und 53 MüL DM auf die eigenen Su- 


VBRPACKUNGSINPUSTRIE / Gute Beschäftigung, aber verstärkter Kostendruck 

Rohstoffverteuerung nicht von Pappe 

J. BRECH, Hamburg 


Die Hersteller von Wellpappen und 
Faltschachteln stehen trotz guter Be- 
schäftigung zur Zeit unter erhebli- 
chem Kostendruck. Wie die Europa 
Carton AG (EC A), Hamburg, in einem 
Marktbericht schreibt, sei es den Un- 
ternehmen bislang nicht gelungen, in 
den Erlösen einen Ausgleich für die 
„außergewöhnlichen“ und anhalten- 
den Preiserhöhungen bei Zellstoff, 
Papier und Karton zu finden. Das 
Thema Preiskorrektur sei zum „Dau- 
erbrenner“ bei allen Gesprächen mit 
den Abnehmern geworden. 

Die Papierfabriken hätten nahezu 
unberührt vom langen Streik in der 
Druckindustrie ein „heißes" erstes 
Halbjahr 1984 hinter sich, schreibt die 
ECA. Bei grafischen Papieren habe 
sich die Lage unmittelbar nach 
Streik-Ende wieder normalisiert, bei 
holzfreiem Papier bleibe die Nachfra- 
ge boom-artig. Die Auftragsbestände 
reichten zum Teil bis in den Herbst 


Leicht angestiegene Lagervorräte ge- 
be es lediglich bei Zeitungsdruckpa- 
pier. 

Der internationale Papier-Boom 
hat nach Angaben der EGA auch die 
Produktion von Papier und Karton 
für die Verpackungsindustrie erfaßt 
Bei unverändert guter Auftragslage 
und Nachfrage stiegen die Preise mo- 
natlich. Die stärkste Hausse gibt es 
bei Kraftliner, dem wichtigsten Im- 
port-Rohstoff der Wellpappenindu- 
strie. Hier haben sich die Preise seit 
Jahresbeginn im Durchschnitt um 35 
Prozent erhöht Für den Herbst steht 
eine weitere Korrektur von 20 Pro- 
zent ins Haus. 

Die Hersteller in den USA sind 
□ach Angaben der ECA in Dauer- 
schicht zu fast 100 Prozent ausgela- 
stet Da der überwiegende Teil der 
Erzeugung in den überschäumenden 
Binnenmarkt gehe, stunden für den 
Export keine ausreichenden Mengen 
zur .Verfügung. Auch die skandinavi- 


schen Hersteller könnten ihren Lie- 
ferverpflichtungen kaum nachkom- 
men. 

Vor diesem Hintergrund stehen in 
der Wellpappen- und Faltschachtelin- 
dustrie Bemühungen im Vorder- 
grund. die Verkaufspreise anzuhe- 
ben. Bei Wellpappen brauche man ei- 
ne durchschnittliche Preiserhöhung 
von 15 Prozent, um wenigstens das 
Durchschnittsergebnis des Jahres 
1983 zu halten. Alle Versuche hätten 
bisher nicht ausgereicht, um einen 
A us gle ich für die Rohstoffverteue- 
rnngen zu finden. Sowohl bei Well- 
pappen als auch bei Faltschachteln, 
wo das Preiskarussell steh seit dem 
Frühjahr dreht, gebe es andauernden 
Nachholbedarf, schreibt die ECA. 

Gemessen an Produktion und Auf- 
tragseingang befinden sich beide Be- 
reiche meinem stetigen Aufschwung. 
In da Wellpappenindustrie betrog 
das Mengenplus im ersten Halbjahr 6 
Prozent, bei Faltschachteln 7 Prozent 


WESTLB / Teilbetriebsergebnis gesunken 



HARALD POSNY, Düsseldorf 

Für. das Gesamtjahr 1984 rechnet 
die Westdeutsche Landesbank Giro- 
zentrale (WestLB), Düsseldorf; für die 
Bank und den Konzern „aus heutiger 
Sicht mit einem befriedigenden or- 
dentlichen Ergebnis; das al lerdin g s 
nicht in vollem Umfang das des Vor- 
jahres erreichen wird“. In ihrem 
Halbjahresbericht begründet die 
Bank den Rück&tng des Teilbetriebs- 
ergebnisses (ohne Banrielsergebnis) 
für die ersten 6 Monate gegenüber 
dem Voijahreszeitraum um 4,4 Pro- 
zent und gegenüber dem häl ft igen 
(6/12) Vorjahresergebnis um 13,1 
Prozent auf 372 MDL DM-mxt einem 
etwas verringerten Geschäftsvolu- 
men und der verkürzten Zmsspanne. 

Während der Zinsüberschuß um 
3,4 Prozent auf 740 MÜL DM almahm, 
fiel der Provüäohsüberschuß um 5,3 
Prozent auf 72 Mül. DM zurück. Bei- 
des war eine Folge gestiegener Ko- 
sten für kurzfristige Refinanzierungs- 
mitfceL Andererseits wuchsen sowohl 
personal — als ™<*h Sachaufwand um 
7,6 und 4,6 Prozent auf 270 sowie 170 
Mül. DM erheblich. Als Grund dafür 
werden an teilig sowohl erhöhte Zu- 


führungen zu Fensionsütßistellun- 
gen als auch Abschreibungen angege- 
ben. 

Der Rückgang der Bilanzsumme 
. um 23 Prozent auf 123,8 Mrd. DM war 
vor allem durch die Verminderung 
dexkuizfristigenBankenfoiderungen 
um 3,1 auf 13,2 Mrd. DM und die 
Verringerung .der Kunde n f br derun- 
gen, insbesondere kurz- und mittelfri- 
L stige Forderungen an dfe öffentliche 
Hsöod, uin2^ airf 62 Mrd-DM bedingt. 
Dagegen wuchs das langfristige Refi- 
nanäerung s g eschäft mit Banken 
auch wegen des lebhaften Kreditge- 
schäfts der Sparkassen um 0,4 auf 
13,4 Mrd. DM Das Kreditvolumen 
sank auf 94£ (96,6) Mrd. DKL 

Weiter gestiegen ist der Bruttoab- 
satz an WestLB-Schuldverschrabun- 
gen um 7,7 Mrd. DJ£ wodurch ach 
der Umlauf an Schuldverschreibun- 
gen um 1,3 auf 59,5 Mrd. DM erhöht 
hat und seine Funktion als wichtige 
Refinanzterungsquellf bestätigt hat 
Banken-Binlagen . gingen \ entspre- 
chend der Aktiv-Geschäftsentwick- 
lung um 7,8 Prozent auf 26,9 Mrd. 
DM, die Kundeheinlagen sogar um 
13,3 Prozentauf 14£ Mrd. DM zurück 


Cr. 

"j 

n- •* 

e.3 ',<• 


!l' 

is'-s 

Ü; 

iS r. 

isl 

i c ,-v 

SS 

Kt 

Sf 

f/c 

fc ; 

tf 

iS* 

-II- 


? *■ 


£ ^ 


Sk 

r--r, 

r.S ** 


STILL / Ergebnis völlig unbefriedigend 

Bewegung am Staplermarkt 




iVr, 

{■Isri - 

?: 


JAN BRECH, Hamburg 

Nach zwei Jahren starker Rück- 
schläge hat sich der deutsche Markt 
für Gabelstapler spürbar erholt An 
diesem Aufwärtstrend habe die Still 
GmbH, Hamburg, überproportional 
partizipiert, betont da Geschäftsfüh- 
rer Ingo Schröder. StüL das zur Linde 
AG gehört, weitete den konsolidier- 
ten Gni ppam i nna fa nm i Prozent auf 
456 MilL DM aus. Gewachsen ist das 
Unternehmen vor «item im TnlanH 
Ser betrug das Plus 13,8 Prozent 
Der Tütpnr himaita! nahm demgegen- 
über um 12,6 Prozent auf rund 80 MüL 
DM ab. 

Inzwischen sind auch die Aus- 
landsmärkte in Bewegung geraten. 
Im ersten Halbjahr, so erklärt Schrö- 
der, sei der Exportumsatz um 27,4 
Prozent und der Tnlandgungata; um 
7,5 Prozent gestiegen. Über das ganze 
Jahr erwartet Schröder ein Wachs- 
tum Von 10 Prozent, so daß der Grup- 
penumsatz pingrfilipBlieh der 8 Ver- 
triebstöchter im europäischen Aus- 
land die hnlbo MiiHawte DM über- 
schreiten dürfte. Der gegenwärtige 
Auftragsbestand liegt um ein Drittel 
höher als im Vorfahr und sichert die 


Beschäftigung bis Ende Oktober. Die 

7sih\ Hpr Aiis1andggP«»»ntehBftMi röd 

sich in diesem Jahr auf 9 erhoben, da 
Still die Vertretung in Spanien fa»- 
fen und das Geschäft in eigene Regie 
nehmen wüL 

Verbessern werde sich 1984 auch 
die Ertragslage, meint Schröder. Das 
Ergebnis des Berichtsjahres bezeich- 
n e t er als völlig unbefriedigend, au ch 
wenn Still zu den wenigen Unterneh- 
men der Branche gehört, die 1983 
schwarze Zahlen geschrieben haben. 
Nach Angaben von Schröder hat sich 
das Betriebsergebnis von auf 4,7 
BfiÜ. DM erhöht und der Cashflow 
stieg um 5,8 Prozent auf 13 MüL DM 
An die Mutter werden 2,6 (1,6) M3L 
DMäbgeführt. 

Die Absatzerfolge von Still, die am 
Produktions-Wert -aller in Deutsch- 
land hagerteilten Gabelstapler mit 
etwa 28 Prozent beteiligt ist, führt 
Schröder vor allem auf den in die 
eigenen Fahrzeuge eingebauten 
neuen kraftstoff- und kostensparen- 
den Antrieb zurück. Besonders klei- 
nere Betriebe fragten immer stärker 
Stapler mit geringeren Folgekosten 
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NIEDERSÄCHSISCHE SPARKASSEN 

Lebhafte 


dL Hannover 

Über ein insgesamt abgeschwäch- 
tes Einlagengeschäft zur Jahreshälfte 
bei weiter lebhafter und kräftiger 
Kreditnachfrage, vor aüesn der Unter- 
nehmen, berichten die 73 nieder säch- 
sischen Sparkassen für das erste 
Halbjahr des laufenden Geschäfts- 
jahres. 

Nachdem die Einlagen privater 
Kunden im Jahre 1983 deutlich unter 

dem V.inflnR höherer Kwiflimansp. 

ben gestanden hatten, zeichnete sich 
im ersten Quartal 1984 zunächst eine 
Belebung der privaten Geldvermö- 
gensbUdung ab. Diese Entwicklung 
konnte sich im zweiten Quartal nteh t. 
fortsetzen, berichtete der Präsident 
des Niedersächsischen Sparkassen- 
und Giroverbandes, Dietrich H. Hop- 
penstedt, in Hannover. Per saldo er- 
gibt rieh dennoch für das erste Halb- 
jahr 1984 ein leichter Zuwachs priva- 
ter Einlagen von 160,6 MSL DM oder 
vier Prozent 

Guten Zuwächsen bei den höher 
verzinslichen Anlagefonnen, vor al- 
lem bei den Sparkassen briefen und 
Obligationen sowie langfristigen Ra- 
tensparformen, standen deutliche 
Abzüge von privaen Sichteinlagen, 
Spareinlagen und auslaufenden Prä- 
mienbegünstigten Sparverträgen ge- 
genüber. 

Hoppenstedt führt diese Entwick- 
lung vor allem auf die zurückliegen- 
den Arbeitskämpfe und die finanziel- 



len Auswirkungen auf die direkt Be- 
troffenen zurück. Liquide Reserven 
seien teilweise abgebaut und vorgese- 
hene Ersparnis zurückgestellt wor- 
den. Per saldo errechnet sich ein Bi- ; 
lanzsummenzu wachs der niedersach- t 
rischen Sparkassen um 887,8 MIL 
DM (plus L3 Prozent) gegenüber 
944,4 MIL DM (plus 1,5 Prozent) im 
Vorfahreszeitraum. Die Bilanzsumme 
betrag zum 30. Juni 1984 insgesamt 
68,1 Mrd. DM 
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SCHW ÄB ISCHE HÜTTENWERKE / Neue Reserven 

Erstmals wieder Dividende 

läge, so daß für das laufende Ge- 
schäftsjahr eine erhebliche Umsatz- 
ausweitung auf deutlich über 300 
Mffl. DM erwartet wird. 1983/84 stieg 
•der Bruttoumsatz um zwei Prozent 
auf 281,7 MflI. DM. Ohne dpn Aibeits- 
kampf wäre ein um etwa lo DM 
höherer Umsatz erzielt worden. 

Di e Zah l der BetehSfHgtpri xn de» 
fünf SHW-Werken ging 1983/84 nocW 
mals um 143 auf 1890 Mitaibei^a? 
rück. Bei einzelnen Produktgruppen 
steigt aufgrund der guten Beschaff 
gungslage die Zahl de- Mitarbeiter 
wieder. Für 1984/85 ist eine Auswei- 
tung der Investitionen uin fast 50 Pro- 
zent auf rund 16 MIß. DM geplant 
Im Werk Wasseralfingen wurde die 
Fertigung von. Ri c ^ fapn 
eingestrift und von MAN GHH Ster- 
kta de fib errmmf^^n im Gegenzug 
hat SHW die F^ti g iin g yr>T> 
fagem und Fäirbahnübergän^n 
übernommen. Die Kooperation mit 
der Deckel AG; München, bei Univer^ 
sal-Werfezeugfräsmaschinen bat sich 
poÄ entrncM. .. - 


4^, 


‘ y -p- 
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M FUCHS, Aakm-WasseraUbigen 

Die S diwä bische Hüttenwerke 
GmbH (SHW), Aalen-Wasseralfing, 
die eine Bähe von Produkten wie 
Werkzeugmaschinen, Hartgußwal- 
zen, Schmierölpumpen für Automo- 
bile, Gesenkschmiedestücke, Schie- 
nenweichen usw. herstellt, kann erst- 
mals nach einer langen Pause für das 
Geschäftsjahr 1983/84 (30. 6.) wieder 
eine Dividende an ihre bei den Gesell- 
schafter, die Gutehofinungshfitte Ak- 
tienverein AG (GHH), Oberhausen, 
und das Land Baden-Württemberg, 
ausschütten. 

Bereits seit Beginn der achtrigpr 
Jahre wurden steigende Gewinne er- 
wirtschaftet, so daß die Verlust vor- 
träge der siebziger Jahre getilgt und 
neue Reserven angelegt werden 
konnten. Der Jahresabschluß 1983/84 

ist allerdings QOCh nicht featgpsfofl t, 

teilte, das Unternehmen in «n«n er- 
sten Überblick über das ah griantipn^ 
Geschäftsjahr mit Zu Beginn des 
neuen Geschäftsjahres verfügt SHW 
über eine unverändert gute Auftrags- 


fei. 




' * -. 

^ r,.- - '* 


feste 











Freitag, IkAggu&tlSfte -Nr. 180 - DIE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 
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Gesaftmittal 


ft»UKfc(D*} 
T w— Br.S« . 
Dez. 

Mfa 


SS 

141® 

13875 

137» 


7.S 

140.40 

137» 

138» 


Ne» York (SA 
TinnMtaDlr.MpL .. 
Dpl 


Dnndz 


ItarYHkftA) 

MBMtS.IIS« 

OkL„- 

Jul 

Wz - 

m ; 


kfrPMk tobte» 

sefa Wn (USO) 


I— kat&ftlUad»- 

WnralaSgpL 

«r. 

JML — 

Untec 


l—(£A) 
Tan— Sept, 

Dkl 

ibr 


SS 

2215 

2083 

2055 

5550 


4.11 

4» 

4.75 


84« 

SS 


SS 

2275-2278 

2290-2291 

2228-2230 

2907 


1868-1870 

1673-1674 

160-1648 

3768 


7.S 

2175 

2030 

2030 

5789 


4.18 

4» 

4® 

5.41 

5.70 

8150 

7. S 
4.10 

T.S 

2256-2257 

2277-2278 

2230-2233 

2465 


1872-4874 

W75-1C77 

1652-1854 


Lonfcfl (S/IJ.fr. 8 

OL 121 »-12t» 12240-122» 

De. 13Q»43Q» 13140-01® 

WZ 144»-144» 14840-146® 

Umatz 2828 2985 


SS 


7.S 


S0M9W 

Steo.-V10DI(ä 

BCfw.SuankipBL. 355» 350» 

~ " 810® 800® 

517» 607® 


~NsraVbnc (öl 

Sept .... 



Jml 


Wz 

IM 

IM wb... 


SS 

173» 

172» 

171» 

171» 

171» 

1800 


Öle, Fette, Teerprodukte 


New York (ett) 
Stetten lob UM. 


HnrYortlcrtb) 

UftWUNtete 

WrbbWM..^.. 


"SSn 


s«. 

Old.. 

Dez. 


IC*)**-- 




jwviafc^ fr) 
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TM| 
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««Mt 
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Aog. 


OS. 


Del 
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Mg 

Fte 


SS 

52.® 


27» 


20» 

27.15 

Z7» 

25» 

25» 

25» 

25» 


33» 

27» 

18» 


20.75 

20» 

IS» 

16® 


83 A7 
48» 
50» 


54® 

85» 

64.45 


7.1. 

174» 

172» 

171® 

172» 

171» 

20® 


7.S 

52® 


27» 


28,15 

27» 

2B» 

25» 

SfiS 

25.70 

25® 


32» 

27» 

1S75 


20.» 

20» 

IS» 

16® 


53.70 

49» 

51® 


57» 

87» 

58.45 
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OcftranaMi. schmra 

«.«. 

7.0. 
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63® 
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61® 
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Au?- — 
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Mw 
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Mn 
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Ma. . 
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M. 
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O&M« 



*0 
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s « 
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1»® 
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Mn 
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170.10 

Md 
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174® 
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LL 
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DfiL 

367.70 
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»I® 
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LL 
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62® 

M® 

■UttriMQti 
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Li 

li 
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RgBntea(Sti 
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572® 
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WWn(W 
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Rtäart. ftfrl»®) 
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219® 

Bokaafit 
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Dkl 


• MliailoK»»! 


NB» York 
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OM. 


J» — 

UasdE..^. 

■Mp 
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(tt. 

Del — 


SS 
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67» 

58,15 

86» 

71® 
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48,75 


B.S 
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518-522 

72 


Sl. 

51® 

51» 

52® 

53® 

9000 


(nuSr.i 

Ihrino- linw a iwnrf 

Sxifanfrpc SS 

OM. - 56J4-5B4J) 

Dkl 568 >«94 

Uta 58SJW864 

uraaE..... — 8 

3M London (SA) 

dar. Htettlfri SS 
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Aug 133» 

SgL r -. . _.... 133» 
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S« — 65.10-67» 

Ott. - B8»-6S70 

Nw ®»»» 
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7. S 
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67® 

68» 

69.75 
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70» 


4S.7S 


7.8. 
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206 


7.1. 


upmMUcH 

uadHdi 
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7.S 
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5854-5904 


7.S 
670» 
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7. S 
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WO 
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S7D.-._ 
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7.S 

046® 

Banm 

646» 

830» 


SS 

646» 

BX» 
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8X» 


Erläuteningen- Rohstoff preise 
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= 0,45384k I fl.- 78 M)~H' *!&-(-£ «D-H- 
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BW: Btet London.... 9.S SS 
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«dOig-UD« 24942-25041 24848-249» 

PmduL-Preb 288» 20B.Z7 

RBl«Hn4% 3097-4037 3980-4029 

NE-Metalle 

JMIjplOOt^ 9.8. SS 

BWWjfir 

fiX Lotzacda 

pja-Nntti)') 391.43-393.34 38845-390,76 

«MblttWn M245-I43® 141,00-142» 

Br LcSzHGCtz (VAW) 

(bmtanen 455®-45B» 45540-458» 

VtatzeddaM 4S4 .00-464» 40440^64» 

■M der fiaMbge Or IMMQin »irr bBcksten ul aindng- 
du ta/pnise duck 19 ftipfeiwaitKte ml fcjpfcittlaefcj. 

Messing notierungen 

MS 68, 1 . Ver- SS 1.1. 

(riKliflBSSfUfe 382-384 385487 

Mftn.SUer- 
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MSB3 414-J1B 411-417 


Zion-Preis Penang 

Stms^te . ■ - 
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1. S 

3.15 
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Lig.333 .... 
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PfrUflJDMJiB) 

MdpUfemtengiM 

BvtevWpr 
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(BosLoad. Fang) 
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«mbe« 
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10» 

15® 

TSncAntOBS 

Paris (Ffl-kg-Banen) 

i ftilUflt 

Sflbnr (prittama) 

London Kasa 

3 Monte 

B Monte 

12 Monate... 

Pltea (£-FphMun) 

London 

X. Mart) 

P a tenten (f-Fekada) 
London 
(.1 


34® 

3(® 

32 650 

32 000 

31900 

321» 

32 920 

32 Bffi 

320» 

32150 

34 SX 

34 560 

32 360 

32 4» 

710® 

725® 

697.X 

704.40 

750.10 

757.70 

elmetalle 

9.8. 

1.8. 

344® 

343» 

344® 

344® 

-344.75 34450-345® 

SB 600 

08 900 

570® 

576.95 

Sffi® 

592® 

600.75 

EOS» 

632® 

641» 

8.8. 

7.8. 

253.70 

254® 

103® 
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tiw toter tote 8.8. 7.8. 
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fbWhm 
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S« 757® 754® 

Dez. 765» 763® 

Jaa 779» 776» 

Mta 787.60 TM» 

U 803.10 796® 

Jlfl 619.10 616» 

Urans 22000 27000 

New Voricer Metallbörse 

Kuptar (cflb) SS 7.8. 

«| 58® «.95 

Sem «.40 57.X 

Dn. 60® 59.20 

Jai X» 58.90 

W: 62.15 61® 

Mai 63.40 62,40 

Jul 64.70 63.65 

Uraoiz: 5 000 11 000 

Londoner Metallbörse 

Atanjatan (£A) 9. i. S 8. 

Kasse 883.D0-G84® B874X3-888.D0 

3 Monte 906.50-907,00 D12M-912» 

BW (IA) Kasse 352.50-353® 3464>347» 

3 Monte 355®-S5» 347®-347» 

Kalter 

fsstegjj® (£A) 

[«tags Kasse 1013,0-10134 1006,5-1X74 

3 Monte 10334-10334 10X4-1027.0 

abends tose - 10D9.0-1D094 

3 Monte - 10294-10294 

(Kapfer-StandaRl) 

Kasse 10154-10164 1010.0-1012.0 

3 Monte 7014-7(03.0 10724-10274 

ZU (CA) Kasse B»40-G51® 55340-654,00 

3 Monte 65440-655® 65740457» 

Zh» (CA) Kasse 9485-9505 9490-0500 

3Mmte 9420-9425 9420-9425 

OMCteflter 

SÄ) - - 295-300 

UMtaai-ER 

(Sff-finh.) - 77-88 
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Technologie- Aktien gesucht 

Sonst nur geringe Schwankungen 


AKTIENBORSEN 

Fortlaufende Noti 


DIE WELT - Nr. 186 - Freitag, 10., August 1984 


und Umsätze 


DW. - Trott dm vorangftgongeneii tokhten auftrflge vor. Gnsucfct woroa von dan AmlBa- 
Rückschlages an der New Yorker Börse blieb dem vor alle« deutsche Technologieaktiea, 
auf den deatschea Aktienmärkten die wider* bei denen es zum TeH wieder zwebtelRge 
standsfflhige Haltung dank neuer Käufe der Tagesgewinee gab. In der letzten halben 

S rivaton Bankankundschaft erhalten. Aus de« Stunde wurde die Nachfrage sogar reger bis 
uskind lagen sowohl Kauf- als auch Verkaufs- lebhaft. 

Als Tochnoloßtewort Nummer DM, Aseag 15 DM und Kochs Adler 0#> DM zurückgenommen. 
eins wurde die PKI-Aktie gefeiert, 10 DM zil Steigerte Bochum Hänchen: Aerob SL legten 3 DM 

Ksä'Sftaagss ÄSSrsffsiÄfE 

a«« x“"-"“ 1 ”*- SSS 

Ä.Ä1S2Ä s SSS&JSrSE-Si ÄÄÄ 

Interesse der Technologieaktien dert, lediglich Krauss-Maffei ver- nmnehmen. Spmnerei KoUjer- 
kum auch dem AEG-Kurs zugute, loren stärker mit minus 10. Von moor (plus 10) und Wanderer (plus 
Lebhafter geworden ist das Inter- Etektrowerten mußten Hartmann 4) gehörten zu den Tagesgewm- 


Nachfrage sogar rager bis 


esse für Nixdorf. Philips- Aktien um 10 DM zurückgenommen wer- nera 

profilierten gleichfalls vom inter- den. Großbanken lagen bis zu 2^0 Berlin: DeTeWe und Herlitz SL 
nationlen Technologietrcnd. Ein DM nach beiden Seiten verändert erholten sich um je 4 und Bekula 
weiterer Nachfrogoschwcrpunkt im Markt. um 1,30 DM. Tempelhofer wurden 

lag bei den Papieren der Deut- Hamburg: Anhaltender Or- um 20 DN niedriger taxiert Rhein- 

schön Bank. Die Konditionen der dermangel infolge fehlender neuer metaII ermäßigten sieh um 4, Leh- 
Wandelanlelhe des Instituts hatten Anregungen ließ keine nennen s- umTiierlin&r irinHi um 2J0 


91J.5-1,S-4,5G 92£ 
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'£&*-** £s! 
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155- 4 1540 

I3UM1 -40*13 141 
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lag bei den Papieren der Deut- Hamburg: Anhaltender Or- 

schpn Bank. Die Konditionen der dermangel infolge fehlender neuer 
Wandelanleihe des Instituts hatten Anregungen ließ keine nenne ns- 
am Vortag zunächst Verstimmung werte Entwicklung aufkommen. 
hervorgerufen. Nunmehr setzte HEW lagen dennoch mit 1.50 DM 
sich aber die Erkenntnis durch, behauptet im Markt. NWK-Vorzü- 
daß diese Anleihe eine überaus ge blieben mit 160,50 unverändert, 
profitable Financie rungsschwelle Beiersdorf schwächten sich um 3 
für die Deutsche Bank aarstcUL. DM ab. Phoenix Gummi blieben 
Düsseldorf: Rhenag legten 26 unverändert. Reichert wurden um 


werte Entwicklung aufkommen. 

HEW lagen dennoch mit 1,50 DM , . nnr ** 

hehaimtot im Markt. NWK-Voraii- 1 
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Orayfum lawaraga ** 1730 163» 1636 

Oraylu» Ihiid C I* 4JH «34. 

Enargla- Valor OM - 168,W 15432 156,74 

Eurapa Volar rtr. 128J» 11935 11935 

ForwBrtr, nWO 11330 1W30 

Fouodan Grawrh I* MS 63S «5» 

Foundart Mutual 5* «33 »33 7052 

GotdmlnaaML - 27430' 27C30 

fraoraoMftwmal Tr. rtr 7 31535 3WJ0 

lntaiw» ! « a rtr. 17130. 15150 15150 

£»«wdwrtl JMO 21.75 7235 

toprm PonfoBo rtr. 7S^ 71450 71+30 


Kompor Growth S* U3T 1233 1138 

NV VÜnwreS* 837. /jjy 752 

Noreen^waal S* - _ |31 Z.19 

feadflc-Votorrtr. 15135 13835 M030 

5ÄSr fff sy w 

ISnrataaraMlanrtr. S18g 29^25 29^Z5 

Skn-hna rtr. Igg 14ZSG 16200 

Sknörtr. lgj*_ 11450 1245G 

Sur tofa mnob. N3. rtr. »9830 239000- 239030 
SwMmmab. 1941 rtr. JJJMO 171039 121030 
Mamralor »Ir. »W» 24735 . 24750 

Technology I* JJ« 1132 1132 

TomphMon Grawtft J- 10.12 934 

toWaraal ELS rtr. K2S /43s 7435 

Univanal Fund rtr. 1009 1BQ3S 10150 
U»»ac 85330 77830 79330 

■Vortags- Kure WJe Kursangabea ohne Ge- 
währ Kir UbermitÜunEsfhhlal 


Ausland 

New York 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


*•1-0 Ü'o 

88 

17.75 

i »*5 

• 55.75 


r«j5 

:b^4 

Aiboa ChaihCdl 

17 50 

57.875 


55 » 

55.6» 

AMR Corp 

77.8 G 

50.» 

A-r Cranon » d 

49. .'S 

50.'» 


18k» 

JJ7S 

IflA» 

Am Eipr«ii 

>7.» 

Ar, toeuon 

«•'5 

S.1» 


18.875 

18 6» 

«Uaroo 

11 50 

:>.i:5 

AiMrt'C tarsiia'a 


++.4» 


:«a.*s 

74.75 

U>y 

Ti ;s 

H 


'« S75 

>6,iii5 


'S» 

1 18.75 

O^atk ft Dtx W 

70 

! 70.75 

8 o» "0 

bDASb 

51.4» 

OruitlfeiCl 

Ml.'S 

55675 

BunouDft* 

566» 

57.» 


CotarpUiar 

Co’aftaiO 

C.ty hmaa-i-rfl 

Cham Memha'iai 

Chrydar 

Ciieorp 

Care» 

Coca Calo 
Coigaia 
Coi-m EiSaon 
Comm SatolSia 
Gonllnants' G’CHC 
Ca-trzn Data 
CPC Ini 
Curti+i Wnghr 
Daara 

Da1!0 A-n-no» 
Dfli'a) lau po 
Djw Chnr»>>coi 
Du ^rri 

tzsian Ga»-ri.«r 

Eartocn lut» 

Eaon 

Fatwrga 

fiaikra 

Hu« 

Fora 

bn:«r WU4«' 
Fruahcuf 
OAFCora ' 
Gancral Dy-xjmfci 


Optionsbandel 


85.» 

57 

1 rasa 

70 

57 74 

J7J» 

«J175 

*0.75 

79.755 

503» 

55 

57.« 

« 

76.175 

62.674 

65.675 


> 77.50 

r. 


70.75 

79.174 

LÜ' i ' Sl 


10 


58 74 

1 !« 1« 

55.75 

1 5! 

77.175 

j 77.50 

u 

1 J+50 

89 8» 


TO.J» 

1 iOAIi 

«8.53 


72.» 

! 77.00 

■'+ -’S 


59 375 

59 674 

MH 

1 50 74 

18.»» 


15875 


44.75 

! +5J0 

11 

1 T’ 

5+«K 

! 55/175 

19.» 

19J» 

59.50 

1 60.3 


Gonorol Eioctric 
OonoraiFoeda 
. Oonand Maion 
Gan T. * E. 
Goodyaanlra 
Gooarten 1 

Oraca 
Omi Oii 
HalSbulon 
Hawtan Packard 
Homanaiua 
1 H onoywoB 
IBM 

I lW Horvostor I 

1 Im Popor 
llnt Iol&ToI. 

In NotUL Ine. 

I l«n Wahar 
I J. P. Morgan 
I llVCorp 
| lipon bKtoWrf*» 

f Uxkftaad Cwp. 

; Umh .1 Corp. 

I Lcma Star I 

! lauiMna Land 
; Mc Darmoir 
I Mc Dannau Doag. 

| Marek 8 Go. 

I ManU lynch 
i Moh IfeU BfeWI 
■ MOMtnrn» 
'itanamM. 
iMotrtOII 
MonMMa 
National Gypaum 
Nol. Samlco nd uctoi 
Naliona« Slaal 

ya 

1 PonAm World 
I Pfizar 
Fftibra 

| Ptunpt Palndaum 
| Philip Morn» 
iRltrton 
I Potorotj 
I Prima Gxikmih 

1 Praciar 4 Gambia 

;rca 

I Oovton 
Raynesldtlnd 
1 RockwaB Int 
J Rarer Group 
I ScHumbargar 
Soari, Roabuck 
ISbfROU 


Stagar 

SpaPyCora. 

Stand. OB Gaüf. 
Stand. Oll lndtona 
Sloraga Tnchn. 
SupaAif DU 

Tondy 

Tatodyna 
laiak Corp- 

Tanna 
lovaaa 
Tastn braman. 

Toica 

T ra rw o BOflca 

TimtMn 

Iran« World Corp. 

UcariCerpL 

UAL 

Union Cextjida 
Union OU erf Ca». 
UnMd Tachnologlo» 
USStoo« 
WcMmrComm. 
WoaUngiKnna EL 
Wayariroairtar 

WMrukar 

WoaKrarth 

Koran 

ZanUh Radio 


Mjlpalalf von Marrill Lynrti (Hbg.) 

Toronto 

AMWi Fopar 24.75 27 

Aleon Ah». 345 75 37 

Bk. a* M om raol 715» 24 

Bk Of Nowa Ecedo 11375 11375 

BaO Cdn Ernotpr. 33.50 U375 

BhMrtky Oil «55 455 

Bow VaUay Ind. 1935 1950 

BrendaMtaa» 1035 

Brunswick M. 8 Sm. - 14575 

Cdn. Hipatial Bk. » 253s 

Ccm Poeme Ud. ++ ++50 

Cdn. Porti. Emarpr. 71.175 71J75 

Cominco 1+325 14575 

CoMka Ra». 3.10 3.1S 

DaflMon Man 15 15,1» 

Doma Pairab u m 2.44 750 

Daador 37 313» 

Falconbridg« IKL 44 44 

Great Lakai Foren 8650 87 0 

Guw Conada 15575 1535 

Guttmam Da. t« 042 


torom Wertear Rol 
H udran Boy MngSp 
HnkyOa 
bnported OB -Ar 

Inland Not Goa 

taco 

tmorOiy Gern Ud. 

KwrArtdte» 
loch fen ototi 
H o » *a i Fwgi B on 
Moore Cora. 

NorOnda Mna 
No rt o n Enargy Ran 
Nomiiga t a EiqäL 
Nonham Taiacam. 
Nowa-A- 
Oafcwood Patroi 
Rangar OH 
R»vä n ua hup -A- 
RtO Algom hOna» 
Royal BbcdCan. 

sSSSmoeJa 

Shanttl Gordon 
Sratai -A- 

TranaCdn. npoUno» 
Womcdou Tram 
todax: IXE 388 
Mi galant van Ma 


24,1» 2335 

B 8 

103» 1IU2S 

JT 37 

145» 1+5» 

13.1» 133» 

»50 9>S 

31 31 

1*50 14325 

28.1» 2V 

i.90 4,10 

5350 54 

19,1» 19 

1535 15 5» 

«50 +30 

5150 5135 

435 43» 

4 4 

«35 4125 

150 135 

173S 17 

785» 2850 

+435 473» 

71 71 JS 

435 4325 

2135 213» 

173» 173» 

1335 113» 

2280.40 229030 

rtW lynch (Hbg.) 


FreoSlGodukJ I 
Ganoral Starte 
Galmaa 

Hawkor SkhMay 

K3 

KLUd. 

bnparU Group 
Lloyd» Bank 
Lorätia 

Mark» A Spancar 

MkSond Bank 
Net Waatmianar 
Ftareay 

BraUn AGabnan 
MoHato-Bnc 
Buttonboiy PkjL S 

ShaU Tramp- 

Tharn Em< 

H Group 
UnUavar 


^ * - 

rUFTSL 


London 


AAlyant 
AngtoA«. Corp I 
Aagto AolGoM S 
BabcochlnL 
Batckiy» Brak 


Cantreria 

FanrtiaBaeBba 

Rot 

Rai V*. 


smr tap-t 

IMIeamami 

tnlgca 


8. A.T. tadmtria» 
Br. Lay land 
■rldch F a Da ta um 
BurmahOR 
Caebury SoreappM 
OwriOfC«*. 
Cona. Gold. Rokf» 
Coro. MurcNun 
CourfauWa 

Da hm 1 
Dkalton 
DdafontrtaS 
Dunlap 


OtareWVz. 

» SL 
BSpA 
fetnaraauu 
RAS 
S. AL 
SW 

SriaVtacau 

srei 


Alg. Bk. Nadari. 

Anrev 

AmmBank 


Credfe lyoaneda Bk. I 
P— aa i n t 
Fokbor 

GM hmdB 
Oc4-y. d. Gi httan 

Ü a K San rt arbr. 

OM 

Kon- Hoogcjian 
Nutkmoia Nad. 
NraL Uoyd Graap 
reiO renm 
Pofehaod 

qhSrtioftto 


Vac.MaadL 
VoBarStovfn 
Waadond Ihr. Hyp 


Qodftraa w k Bfcv.Vk. 
GOaaar-Brauare« 

LBratorbo nk VK, 
Odarr. Brau AG 


Bertol Tokyo 

Bddgaaiona Tire 
Canon 

DoÜaHogya 

OaiwaSac. 


IKaoSoap 
I KUla Brawary 


I Kubota hon 
M gtm ■mo a.tod. 


MRnbUUa 
I MtaobtaM K. L 


Scmkyo 
Sanyo BocMc 
Shaip 


dgl NA 
Bank loa 
Bonn Be red 
ObaGotgy Ml 
Öba G a i gy Port. 

n_L. f ui 

DU*M. MUU 

Rachorlnb. 

Gob+Pn 
H lo Rodie 1/10 
Hotdaibrak 
3ooobt Suchard Inh. 


laadblSyr . 
MBuramkklrh, 
Motor Cohmibu* 



TbkadeiCham 

SK Marina 
Tokyo Bl Powar 


Sdtareaiatar Br. 
Samparit 
8reyr-OoinUar-P. 
UnhremtoHortilM ! 
VhltBChar Mogna ift I 


Dan OAraka Banfe 

Tyika Banfe 
Kapoah Hradabbi 
NavalBduiM 




Sandoz 94A 
Sandoz Inh 
SondaztaL 
Saurer 

Schw. Bonfego*. 

Schra. Bonkwota 

Scbw. Kredit 
Schw.ROdev. (rtL 
Schw.VoBab. loh. 

Sta -B- 

Sutzor Partizip 

Sw ta wdr 
dal NA 
WmarnurML 
Wl manhu rltan. 
ZOr.Vbn.tah 

llrtL: Schar. Krad. 30130 


Brüssel 


CockamOagida 252 

Ebaa 2640 

Gowoan BSO' 

Kredkbonfe 4750 

PMioftna . 4820 

See. G4p d. Balg. mH 

Soüna «HO 

Sfflhray SHS 

UCB 47W 


Banen Exp Crad. 
Banco Kip Aba. 
Banca Popufar 
Bonco da Sratanda r 
Braco da Vbcayo 
Crac 

Oragado» 

BAgalia 
Eap da« Zfeik 
EpMehM 
Fonbc 


RMirtuaro 
HAT. 
SairtBana da B. 
Tabrfanlca 
VMmBMiko 


Hontfkong 


Bagbta-Say. 

BSN-Garv.-Donona 

Carrefaur 

«3e>b M*e*«KTan*a 

Franc ItatralB 

Bf-Aqubplna 

Gal Udayana 

Hocnana 


Mfcbatai 

MoBt- H aiwiaaiy . 

Mouflnov 

L’oreal 

ftanamoyo 

Pamotl+Scancj 

Römer (Soaraa) 

taugora-OtraAd 
PltnUMnpa 
RcrtSo Tacho. 
Oodoula ä Roubabc 

Schnaldor 

Sowmar A M ba n I 
Ihormaa C S. F 
Utfewr 


China Ughi +P. 1230 1230 

mi iS iS 

Hongk-Tataph «IW +330 

Kam*. Whompoa 1Q30 1030 

Tom Mathaam 730 75s 

9wtreItac-A+ 1430 1450 

Whaakick + A + 3,12 S.10 


Sydney 


«mir 


Cyda+Car. 
Cold Storaga 
Dov.Bk.aiS 


Nol Iran 
OCBC 
Sraa Oortry 
Singapur Und 
ÜB. OvftfL Bank 


33« 
, V7 

s 5S 
I as 
s Sä 


Bridge OH 
Brot HÄ Prop 
CcM« 

CRA 

CSRdhataa) 
Mknab Expk 


North Broken WB 


BabpW bhand 

hnabofi 

Ihonm Nbl tr. 
WOBORkBond 
wactom Mnlng 
Woodtfeto Potr 


Fnaktart: 0. 8- £H: 472 Optionen ■ 20830 (40 190) 
Aktien, davon M Verfcaulsopttoncsr » 3530 Aktien. 
K«arosUanea: AEG 10-WflJ, ID-05OA 10-10 Offi, 

W0078^T-B9/M»A BASF 10-150/10.4, 10-163/3,1, 
I-150. ISA M60/7.4. 1*170/3 JS. 4-1M/1L5, Bayer 10- 
1B0^5. 10-170/4. 10-18U/1.4S. l-lßO,'3A 4-150/2«. 
BHF 10-240/4, Bckulxi 4-05/63, Commerzbank 10*150/ 
5 t 10-180/2,4, 1-150/7,6, 1-170/3A 4-190/14, 4-170/W, 
Conti 10- 120/195, 1-U0/16A 1-120/7 A 1-137/5, 1-130/ 
3. Daimler 1-590 >10. Deutsche Bk. 10-330/1155, 10-340/ 
8, 1-350/10. 1-370/4A 4-370.5J. Dresdner Bk. 10-150/ 
5.E, 10-160/1,5, l-MDi'4. 1-170/iS. 4-150/15. 4-100/8. 
4-170/4. GHH St- 1-140/7, Hoechst 10-lTOffi, 10-180/ 
1^5. l-lTOBA 1-180/4. Hoexh 10-90/8,7, 10-95/35», 10- 
100/1.8. 1-95/7,4, 1-100/5,5, 1-110/3, Karstadt 1-250/3. 
XBckner 10-00/1 A 1-Ö0/4A «-6M.8, Lufthana a SL 
1-146.5/IG. Mercedes 1-500/12, MetaOgvs. 4-230/04, 
Mannes manu 10-140/4 Jt. 10-150^2-2, l-l«** 1-150 1 
4 4-140/12, Kall + Solz 1-210.114. Siemens 10-400/43 . 
HMlOflJL 1-380 SM. 1-400«. 1-410«. 4-370/40. 4-410/ 
10,2, 4-420/5,1. Thytson 10*73/2.7. 1-00/3.4. 4-8Ö/4A 
4-S5r2J Veto 10-178/4.4. 1-UOQA VW 10- 170/12. 10- 
1 BQ/4.9, 10-190/2. 1-180/25, 1- 180/1 L 1-I80rt.4 1-200/ 
3.7. 4-190/DA Aicnn 10-8Q/S, 4-90/6,8. Chrysler 10-83/ 
20. 10-85/4 Elf 10-64 J/5, 10-70/1.4, 4-70,7. IBM 10- 
310/32. 1O-M0/23A 10-350/4,4. 1-350/10.1, Norsk Hytha 


1-220«, Philips 10-40/4. 10-43JM1A 1-40/4A 1-45/2, 
4-40/5,8, 4-4545. Sperry 10-110/11. Xerox 10-110/3J, 
1-120/3A 4-120/8.4. TcsrtwalMVUan.- AEG 10-00/3,1, 
10*85,8. 1-85/3, BASF 10-150«, Bayer 10-180/ U), BBC 
1-200/8,7, BMW I0-330/2JS. 1-3480, 1-330/5.1, Com- 
mrrartwnh 10-140/1.4. 4-150/9. Deutsche Bk. 1-300A^, 
1-330/13. Dresdner Bk. 1-150/7, Harpener 1-270/3.2, 
Hoechst MB0/2A Hoesch 1-9W3. l-VMfi. Ksnfhof 
1-200/6, 4-200/10, KlOekner 10-00/4, Lufthanaa SL 
1-150-5,4. MAN 1-140/7A Matmestnaan 1-140/3, Sie- 
mens 10-370/3^, 10-380«, 1-330/3,4, 1-37Q/7A 1-380/ 
13,6. VW 1-I80A0Ä. 4-180/3, Aican 1-80/3A Chryskar 
10-85/3, 1-75/ZA 4-75/3, 4-80/8,7. 4-05/9.6, General 
Motors 4-200/17.4, IBM 10-34QA.5, 1-32W7A 1-330/ 
12.5, 1-340/17. Norde Hydro 1O-190/4A, 1-1MA.7. Phi- 
lips 10-45/3,95, Royal Duteh 1-180/3, Sperry 1-llOMA 


Euro-Geldmarfetsätze 

Nledrisst- und HSchstlmne Im Handel unter Ban- 
ken amflTä.; Redakt tonwchhiß 1430 Uhn 

QS-S DU sfr 

1 Monat I1V»-11% 5V— SM 41k-4t<i 

3 MonalC 1144-12 5W-39» 4%-5& 

fl Monate 12 -12tS> SVMM 4V-3 

12 Monate 12V-12%, 6VMPK 4T*-S1i 

Mitgeteilt vw Denuche Buk Compagnie Flnan- 
dfere üuwdwiiit laitlBlmirt. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden em 9. August folgende Gold- 
mümenprcJRc genannt (in DM); 

GesefitUe&e ZaUungstnittd*) 

„ Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 1445.00 179550 

10 US-Dollar «ndlanr*l 12)0 m 1471,23 

5 US-Dollar (Liberty) 45QJX) 627.00 

1 £ Sovereign all 231^)0 286,14 

1 L Sovereign Elizaibelh EL 2ayw 380,44 

20 belgische Franken 179.00 231,42 

10 Rubel Tscherwonez 248,00 307,80 

2 sOdafrilcanteche Rand 228JX) 307,80 

Krtlgcr Rand, neu 1019,00 1201A8 

Mhpie Leaf 1010,00 iwn_ a* 

PtaUn Noble Man 986J0 117544 


Devisen und Sorten 


1019.00 1201^8 

1019.00 120 UM 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 
SOGoidmnrk 245,00 308J8 

20 Schweiz Franken „VreneU“ la&ßQ tT7.F* 

20 franz. Franken .Napoleon* 183.00 r ff M 

100 osterr, Kronen (Neuprägung) 937^)0 1I32A2 

20 österr, Kronen (Neuprägung) 187,00 233 06 

lOOrttoft-, KnuxnlNeuprSeungi 100,00 13110 

4 ötfterr. Dukaten (Neuprägung) 444,00 54IL08 

1 fc*tcrr. Dukaten (Neuprägung) lOSjX) 143^0 

*) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
•*) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


IhdRod Deutaea wrabcftauUdurt. Sratn-) 
BL IM Aakfi- 

Qrtd Brief Karrt) Aaknf wag 

KewTork») 29072 2/1152 29871 290 295 

Laudon i) 3903 3917 3,782 3,75 390 

Dublin i) 3971 3985 Z/Bl 298 ZJZ 

. MoutnmP) 392*5 29325 3.18J0 2,18 399 

Aniaterd, 8*935 »*9« 8897 0790 8990 

Zürich 118970 118,770 118,87 117^0 13095 

Brflnei 4ßU <988 4981 490 SjN 

PMto 33905 33985 33965 3 US 3390 

Kovah. 27955 27.478 279« 2895 3890 

Odo 34.780 KM» M» 33.75 3595 

StoddL-) 34900 34980 339« 3395 3890 

Mailands) **) 19a 1933 19»! 198 198 

Ukn 14933 14953 14.188 1444 1496 

Madrid“) 1,758 U88 1.734 1,74 19« 

Umbon") 190 UM5 1935 195 XM 

Tokio U845 14875 - Ul 19 

Helsinki 4790 <2.20 48,47 40.73 4890 

Böen, Air. - 890 

Ria 598 090 

Athen*)*») 2.4888 3940 - 190 390 

Prankf, • - 

Sydney*) 39375 3.4505 - 398 298 

Johannes*«.*) 19315 19505 - 195 190 

ABes ta Handelt: >) 1 Mond; » MOB Lire; Q 1 JJoItar. 

*) Karte Sr Tksttsn 05 Ms N Tsge: *1 nicht sraUkfi noUral. 

-) Kbrtohr besreto »Ätte». 


Devisen 


Nach nervösem Handel zu Begbm des S. 8. 
vezüef das Geschehen am Nachmittag meridich 
ruhiger. Der Kin des BS-DdHan zog «mkrhet. 
von 2JBBS® auf 39150 an, gab spSter aber wieder 
•uf 29080 nneb. Dem Main fehlten generell neue 
im puire» , wenn man dämm absieht daß das Be- 
mfiat der 2. Versteigexuug des s«jiatanmtpp als 
wenige r günstig empfänden wurde und an die L, 
Sitzung den Zentrplhankrntea Bach der Sonunej>- 
pauae keine Erwartungen gestellt wurden. Die 
Bu n d e s ban k war erstmals seit dem 17. Juh 1984 
nicht ausgkdcbend zur amtUcben Notiz tätig. Die 
Notiz wurde ndt 29113 festgesteih. Ifit Atumah- 
me des-Canacfiscben Scdlars, dar einen RCtikgang 
um 4^ Promille anwies, waren nur geringe Ab- 
weichungen gegenüber Vortag bei den übrigen 
Währungen vorhanden. US-Dollar in; Amster-, 
dam 3JS785; Brüssel 58,7875; Paris 89275: Mailand 
1780,73; Wien 20,4430; Zürich 2,4523; ln Pfund/DM 
3978; Pfund/Dollar 19087; Pfund/DM 3910. 


Devisenterminmarkt 

^Dto S egfatEg der Base-Rate um W Prozent auf 119 
bewirkte am 8, August erfm» deutüdie 
Sdh^^ig der Abiirt i Mhwp für Pftmd gegen DK 


lMtaat SMonate 6 Monate 

ggMTOM I91/191 4,46/49« 890/898 

gfan^ oilsr Ojeanjw 093^ 0 SajM' 

HBt» 9json,iB 

FT7DM 25/8 87 Hl 108/80 

Geldmarktsätze 

5SÄSiS““ U;U 

(Zmahust vok 

in Piwm flarHch. in 


Otoaman am 8. & (Je 100 Mark Ost) - Berlin; 
Ankauf 30,00; Verkauf 8390 DM West; Frankfurt; 
Ankauf 20.00; Verkauf 2890 SM Weit 


»coimtr. Zins 7.7S. 


*' .V-V” rj- 


liLi'J ; 
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trcc WätevsgE 


To malt or 
not to malt 

cf - Unser angewachsenes Um- 
wehbewußtsem, grün öder nicht, 
kenn uns jeden Tag jäh in furchtba- 
re Gewiss enskonflikte stürzen. Im 
vorliegenden-Fall handelt es sich 
einerseits um die wöde Weißbrust- 
Gans, auch lachende Gans genannt^ 
nach ihrem Schrei; sie ist ein selte- 
ner Vogel, ein schöner Vogel, 
st ammt eigentlich aus Grönland, 
hält sich aber bei allem Aussterben 
in noch leidlich stattlicher Anzahl 
jeden Winter im Duich-Moor au£ 
welches sich befindet auf der Insel 
Islay,. nördlich und schottisch. 

Seit ein Malt-Whisky in Duty- 
Free-Laden rund um die Welt die 
Verkaufsspitze hält, weiß natürlich 
jeder reisende Geschäftsmann, daß 
der afierschonste Malt auf dieser In- 
sel Islay gebrannt wird, ein schwe- 
rer Traum und doch lieblich - und 
sein Geschmack ist so ganz beson- 
ders schon, weil in da* letzten Phase 
des Gerste- MSlzpns ein h ertiramtor 
Torf verbrannt wird: Dies ergibt, 
wie anders, das berühmte rauchige 
Torf-Aroma, oder vielleicht auch 
das torfige Rauch-Aroma des Ge- 
tränks. - 

Es muß aber Torf von hoher 
Qualität, auf Islay zu finden und zu 
stechen vor allem im Duich-Moor. 
Gefunden haben die Malt-Brenner 
den Torf schon, jetzt wollen sie ste- 
chen, und der mstäTvfjgp Minis tor 
für Schottland, George Younger, 
hat ihnen das auch genehmigt - 

Dafür soll Mr. Younger nun vor 
Gericht, und gleich vor den euro- 
päischen Hof im Haag - wegen der 
lachenden Gans, der kurzohrigen 
Eule;, der Hühnerhabichte, der rot • 
briistigen Taucher, und auch wegen j 
der gemeinen Trauerente, ebenfalls 
sehr selten. Duich-Moor ist ein 
durch internationale EG- Abkom- 
men geschütztes Vogelgebiet Die 
Malt-Brenner, sagen die Umwelt- 
schützer, sollen sich ihren Torf an- 
derswo .stechen. Nein, es muB 
Duich-Moor-Torf sein, sagen die 
Malt-Brenner. 

Dies ist nun wirklich ein Pro- 
blem, wie ja leider jede Wahl zwi- 
schen zwei guten Dingen. Islay- 
Malt oder lachende Gans samt ge- 
meiner Trauerente? To matt or not 
to malt? Wir dürfen von Glück sa- 
gen, daß diese Entscheidung nich t 
auf uns sitzen bleibt Am Gerichts- 
hof im Haag graulen sich selbst ab- 
| gehärtete Juristen. 


Die Gedächtnis-Ausstellung für Josef Hegenbarth im Dresdner Albertinum u 

Der Zeichner des Golem 
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T osef Hegenbarth ist im selben Jahr 
J wie Max Beckmann - 1884- gebo- 
ren, und es lassen sich im Frühwerk 
zeitgemäße Parallelen beobachten, 
aber die Entwicklung beider Künstler 
’ ging bald ganz verschiedenen Wege. 
Hegenbarth überlebte den Zeitgenos- 
sen Beckmann um mehr als ein Jahr- 
zehnt, er starb 1962 in Dresden, wo er 
seit 1905, dem Jahr, da die expressio- 
nistische . Künsüervereinigung 
„Brücke“ begründet wurde, ansässig 
war. Auch er war zunächst lange noch 
Expressionist, doch, wie sein erster 
Biograph Johannes Seichelt 1925 

richtig anmerkte, mehr Knlrnfifhlra 
und Nolde verwandt als den Dresd- 
nern. 

’ Zu Ehren Beckmanns zogen und 
ziehen in diesem Jahr mehrere große 
Ausstellungen um die Welt Die Cen- 
tenarfeierfür Josef Hegenbarth bleibt 
auf die, allerdings große, mehr als 700 
Nummern umfassende, Ausstellung 
im Dresdner Albertinum beschränkt. 
Das Parterre des Albertinums auf der 
Brü bischen Terrasse bietet nicht die 
für Bilder und Zeichnungen idealsten 
Räume, aber die Fülle des Ausgestell- 
ten ermüdet an keiner Stelle. 

Josef Hegenbarth ist nie weit ge- 
reist, nur zwischen Dresden und 
Prag, zwischen Dresden und Bob- 
misch-Kamnitz, seinem Geburtsort, 
Er lebte in imaginären Welten, auch 
denen der Welt-Literatur. Er hat etwa 
100 Bücher illustriert, begann als Ra- 
dierer, und zwar zyklisch mit Map- 
penwerken; aus ihnen entwickelte 
ach sein immenses IDustrationswerk. 

Man sollte denken, daß einer, der 
die Stadt nicht verließ, nun ihre 
Schönheiten festhalten würde, wie 
dies zu tun Emst Hassebrauk nicht 
müde wurde. Bei Hegenbarth weit 
gefehlt! Wenn er Dresden darstellte, 
dann ein „anderes“, das historische, 
eher versteckte Dresden der Kaffee- 
häuser und des 7-rHnig Auch das der 
grotesken Vogelwiese, jenes sommer- 
lichen Volksfestes nn d er Eh re , dag gj. 
jeweils an seinem Geburtstag besuch- 
te, wo es nach Fischsemmeln und 
gebrannten Man#tein roch, das Rie- 
senrad Makrokosmos, der Floh- 
zirkus den Mikrokosmos veran- 
schaulichte. 

Dresden war eine Stadt mit wnpm 
festen Zirkus bau, wie Paris, wie 
Moskau, der Rundbau des heute zer- 
störten Circus Sanasazü wurde 1912 
errichtet Hegenbarth war dort häufi- 
ger Gast. Die Artisten gewahren selte- 
ne figürliche tCnwctollafiftwon Men- 
schen werden Pyramiden, bilden fi- 
ligranes Netzwerk, dag dwn malm, 
dppj zeichnenden Kimstlprkol le gPTi 


allen Respekt abnötigt So sehr wie 
die Artisten interessierte Hegenbarth 
aber auch deren Publikum, das sich 
auf der „Zirkusempore“ exhibitio- 
hierte. 

Vielen ist Hegenbarth vor altem als 
großer TCerdareteller bekannt Er 
gebt der Tier-Physiognomie nach wie 
ein alter Chinese, aber auch wie der 
alte Preuße Adolph Menzel im be- 
rühmten „Kinderalbum“. Oft genügt 
das einfache Sein an sich, für Geier, 
Rabe, Uhu; oft wird eine charkteri- 
stische Tätigkeit beobachtet - „Fres- 
sender Leopard“, „Sich lausende Af- 
fen“. Unvergeßlich ist unter den Ge- 
mälden der „Geierkäfig“ (um 1930); 
die Menschen, die Besucher, erschei- 
nen in diesem kleinen Labyrinth als 
die eigentlichen Gefangenen oder 
doch als Mitgefangene. 

Die ToDettenszenen sind den Kaf- 
feehausszenen eng verwandt, als ob 
die Rasierseife Sahne, die Rahne Ra- 
sierseife würde. Da lebt eine spezi- 
fische Erotik, eine des alten k. u. k. 
Reiches, eine m i)<nVantig/»h- hnh- 
miscfac , die nicht« mit der sächsi- 
schen Derbheit eines Otto Dix, nichts 
mit der berlinischen Knttsphn5ngif. 
keit eines George Grosz gemein hat 
Welch muskulöser Sinnlichkeit He- 
genbarth fähig war - der weder die 
«Mvwato Anklage ri«“* sranirften FV»nd« 

suchte noch die Dirnenromarrtik -, 
zögt die Ausstellung an mehreren 
AkteBdmung en. 

Die Ausstellung hat auch zwei sel- 
tene frühe Blätter aus Prag beige- 
bracht „Alte Straße dar Prager In- 
nenstadt“ (um 1920) und . Plakat - 
ankleber“ (1924). Dos golemaxtige 
Dunkel ist eben nicht nur bei Stei- 
ner-Prag möglich, der den Namen der 
Stadt zu seinem eigenen trug, Son- 
den wurde so exzellent von Hegen- 
barth gemeistert, da ft man bedauert, 
davon nicht, mpfar zu haben. 

Fürderhin erscheint Hegenbarths 
Farbigkeit wie in künstlichem Licht; 
im Spätwerk werden die Erdfarben 

Til gungen scharfer Rignalyrir kiing an 

abgeschüttelt (ein Vorgang, den man 

bei manchem Künstler w ahmchmcn 

kann). Die farbigen Blätter hahen ei- 
ne malerische Knnsjston* trocken, 
fast bröckelig, die von der Lehnfar- 
bentechnik und gelegentlich vom 
aufgerauhten Papier herrührt, aufge- 
rauht, weil er es mit der Wurzelbürste 
abgeschrubbt hat, nicht um Lichtef- 
fekte zu erzeugen wie Christian 
Rohlfs, sondern aus Sparsamkeit 

Dies» Künstler machte niemals 
rin bestelltes Porträt, ganz selten 
auch nur porträtierte er freiwillig, sei- 
ne Frau Hanna, die Frau des Bildhau- 


ers Volwahsen, den Fotografen Pan 
Walther, den Maler Karl Rade (ein 
Original, das auch von Dix, Hans 
Theo Richter, Hassebrauk dargestellt 
wurde). Auch Selbstbildnisse sind 
äußerst selten. Im Mittelpunkt - als 
Plakat und Katalogtitel - steht das 
kürzlich wiederaufgetauchte Selb st- 
portrat um 1923, scharf beobachtend, 
wie ein Nachtvogel, die Brauen etwas 
diabolisch gewinkelt Er war im Le- 
ben aber eher gütig, gegen den Dä- 
mon kämpfte er mit der Kunst an, ihn 
lebte er in der Kunst aus. Der Pinsel 
wehrt den Betrachter ab wie eine 
Schranke. Mit seinem Illustrations- 
werk wagt er sich in manche tiefe 
Grausamkeit, von Grimms Märchen 
bis zu Edgar Allan Poe. 

Wenn er den greifbaren Realism us 
durchbrechen wollte, dann wurde er 
nicht gegenstandsfrei, sondern legiti- 
mierte sich - wie vor ihm in solchen 
Fallen Date - phantastisch. Die Sage 
hat er, wie eine Realität vor-abstra- 
hiert „Rübez ah l als Baum“, „Rübe- 
zahl als Nebelstreif*. Das Als-Ob ist 
poetisch. Phänomenal, wie Hegen- 
barth die Verwandlung des Frosches 
in einen P rinzen rimulten aufs Papier 
zaubert Die farbigen Blätter zum ita- 
lienischen Pentamere n, aller Mär- 
chen Ursprung, gehören «im Besten, 
was in jener Zeit Mitte der fünfziger 
Jahre, gemacht wurde. 

Im Spätwerk sollte Hegenbarth 
härtere Kontraste einfuhren, mit ek- 
kigen Formelementen, die wir früh 
schon angedeutet finden in <tem BJLit- 
ze-Zickzack rinc.r Radierung ?nm Ju- 
lius-Cäsar-Zyklus. Das wird nun zei- 
chenhaft ausgebildet zu den charak- 
teristischen schrägen Gestalten, die 
die Fläche in jeweils gegenläufigen 
Richtungen durcheilen (wie auf einer 
Bühne). Solche ITucht von der Erd- 
kugel sehen wir auch bei den entsetz- 
ten Mönchen Carpaccios, bei den hy- 
sterischen Rn llsehnhfaKrerinnpn 
Max Klingers- und nach Hegenbarth 
wieder bei Werner Tübke, wo die 
Schwerkraft geleugnet wird. 

Ein T.iphlingsthpma Hegenbarths 
war der Könderfasching. Man erkennt 
hier auch, warum. Das Geschehen ist 
bei einem solchen Fasching ja durch- 
aus wirklich- und doch durch Ein- 
verständnis in die Willkür des Ko- 
stüms „verfremdet“, in Vergangen- 
heit und Feme transponiert Ein Hi- 
storismus des Alltags entfaltet sieb, 
verkleidete Gegenwart - eine Seins- 
form, die auch das Leben Hegen- 
barths bis zu seinem EnHp bestimmt 
bat (Dresden, Albertinum, bis 17. Ok- 
tober; der Katalog kostet 25 Mark 
Ost). - DIETER HOFFMANN 
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Beobachtete Here wie ein Cbinasa; Josef Hegeobartbs „Pfefdedrenw”, 
Zeichnung aus dem Jahre 19S4 fotos: katalog 


Autoren und ihr Liebliagsbrunpep (VI): H.-J. Heises Straßenbahnbruimcn Carinthischer Sommer. Kirchenoper „ Simon uraufgeführt 

Klangzauber wie bei Maurice Ravel Was ist in Jerusalem passiert? 


Der Springbrunnen ahmt 
dtea nuurisdien Tbrbogen nach 
und der Garten deklamiert 
das Wart Gartenkunst 
in Stein und sogar 
in Pflanzengrün 
Nur die Eidechsen 
ewige Erstklässler 
fa ulenzen in der Sonne 

D ieses Gedicht steht in meinem 
Band „Nur die Eidechsen“. Den 
Springbrunnen, der darin besungen 
wird, gibt es wirklich, wenn auch in 
unzähligen Varia tionen. Es ist der ty- 
pisehe kleine andalusische Dorfbrun- 
nen, ein uns c he inbarer Brunnen, wie 
ich ihn oft durchs Fenster der klapp- 
rigen Straßenbahn sah,' die damals 
noch von Granada in die Bergdörfer 
der Sierra Nevada führ, immer neben 
dem Flußlauf des Genfl, der unten 
zwischen zwei Pappelreihen dahin - 
floß. 

Mein Brunnen stand an einer der 
Haltestellen, vor einer schroffen Ge- 
borgswand- 

frnmer gegenwärtig werden mir ei- 
nige Genreszenen sein, die ich an die- 
sen Brünniem beobachten konnte. 
One Bäuerin hatte ihre Last neben 
sich auf die steinige Erde gelegt, und 
sie beugte rieh hinunter und trank. 
Auch ich hatte Durst an diesem hei- 
ßen Sommertag, »"H so trank die 
Frau für mich gewissermaßen mit. 
Als sie zur Brite trat, nahm rin Zi-, 
vilgardist ihren Platz rin. Er hielt sei- 
nen schwarzen Lackhelm von rieh 
weg und ließ das Wasser über sein 
linkes Handgelenk laufen; se h heß l i c h 
streifte er sich mit dem nassen lnnen- 
arm über den Nacken. 

Immer wieder faßt mir dieser 
Brunnen ein, der keinen Ort 
schmückte, sondern nur praktisch 
war rin einfacher Brunnen zum 
Trinken. 

Wie anders die großen Brunnen, 
die sich auf den berühmten Plätzen 
berühmter Städte erheben! Ihre Was- 
serfcasbade n stürzen h wa b , den Über- 
fluß elegant üind mit schönem Gleich- 
maß verzagend: . 

Zwei Rpcfcm gfrts das andre' . 

. übersteigend 
ans Ainpm ff ften mmfen 

'Martnorrand, 

und aus drin oberen Wasser Jets 

Sich nwynrf 

zum Wasser, welches unten 

wartend stand... 
Rilkes Verse, der Auftakt eines So- 
netts, sind eme Replik auf Conrad 
Ferdinand Meyers Poem „Der römi- 
sche Brunnen**, in drin in .der 
Sprache des großen rhetorischen Fal- 
tenwurfs '.ein- -Prachtbauinen be- 
schwören wird: 


Auf steigt der Strahl und Mend 

gießt 

Er voll der Maimorschale Rund, 
Die, sich verschleiernd, überfließt 
In rinerzweiten Schale Grund ; 
Die zweite gibt, sie wird zu reich, 
Der dritten wallend ihre Hut, 

Und jede nimmt und gibt zugleich 
Und strömt und ruht 
Die pompösen Brunnen gehen ver- 
schwenderisch mit dem Wasser um, 
diesem kostbaren, schlichten Ele- 
ment, dem Tiafiiriiehste»! aller Ele - 
m e n te . Sie lehren es das Pathos der. 
erhabenen Geste. Die großen, be- 
rühmten Brunnen rind — bei »IW 
Schönheit - ungemein pa- 

thetisch urri deshalb nicht unbedingt 
meine Sache. Aber ihnen steht der 
anonyme Dorf- oder Klein stadtbrun- 
nen entgegen, der Jahrtausende hin- 
durch der Mittelpunkt des sozialen 
Lebens gewesen ist- Hier, beim Ge- 
summ von Fliegen und Mücken, 
konnte man nach Hause finden, hier 
schwatzten die Frauen, neckten die 
Burschen die mH schlapp- 

ten die Hunde. 

Ein Mittelding zwischen den im- 
posanten Brunnen der Renaissance 
und des Barock »nH Hw geselligen 
Wasserstellen unbedeutender Orte ist 
der andahirische Brunnen, wobei ich 
nicht unbedingt an den LÖwenbrun- 
nen der Alhambra denke, sondern 
mehr an die zahlreichen und eher bei- 
läufigen Fontänen, die man noch in 
den alten Stadtvierteln antreffen 

Trunri und unter dene n auch mein 

Straßenhahnbnmnen seinen Platz 
findet 

Die nnrifaTngiw*hen Brunnen sind 
zierlich. Ihre Wasserspiele übertrei- 
ben nicht Sie deuten nur an -so wie 
die Metapher in der arabiseb-anda- 
lurischen Dichtung oder, ein anderer 
Vergleich aus dem Bereich der 
Kunst, wie der rieselnde Klangzauber 


von Maurice Ravel und Claude De- 
bussy. 

Zum Wesen des andalusischen 
Brunnens gehört ein Ambiente der 
Intimität Das fa»Tin da* Mittelpunk t 
des Dorfes sein oder, wie in meinem 
Falle, eine schlichte Straßenbahn- 
haltestelle. Aber dm- wirkliche Platz 
des andalusischen Brunnens ist der 
Patio, der Irmenhof, diese stilvolle 
maurische Abwandlung des -ja eben- 
falls mit einem Zierbronnen ausge- 
statteten - Feristyis der griechischen 
und römischen Patrizierhäuser. Der 
Brunnen im Patio ist nur eine Geste, 
genau wie der Garten ringsum, der 
aus nichts als ein paar Geranien- 
töpfen und riniyn Kübeln mit Grün- 
pflanzen besteht 

Der Patio lebt aus dem Gegensatz 
vom blendenden Weiß seiner Mauern, 
einem Erbe aus phöniascher Zeit, 
und einer Stüle, die hörbar granacht 
wird von einem dünnen Wasser- 
strählchen, das einen unermüdlichen 

Diftlp g mit der Mtttngghitap fuhrt Dar 

Pätio ist arabisch,^ erinnert an das 
Arabische im awHahigiBehpn Wesen. 

Die Araber waren aus den Wüsten 
Asiens und Afrikas nach Spanien ge- 
kommen. Sie hatten unter einer sen- 
genden Sonne gelebt, und sie kann- 
ten den Durst Wenige Tropfen 
Feuchtigkeit, so wußten sie, ein biß- 
chen schlammige Brühe, die sich am 
Grund ein» steinharten Wadis noch 
mit den HänHan hervo rk ratzen lfeft t 
vermochten das Leben zu retten. 

Etwas von dieser lebensrettenden 
Kraft verströmt noch heute rin jeder 
andalngiariiA Brunnen. Und der Patio 
ist der Ort, der die lebensrettende 
Kraft umhegt und schützt und zum 
intensiven Klingen bringt - und wo 
ein kleines Wasserpiel plätschernd 
daran erinnert wfe unentbehrlich das 
Wasser für alles Lebenauf dieser Er- 
de ist HANS-JÜRGEN HEISE 


D er Aufputz ist bunt die Absicht 
aber edel, lauter und rein. Ob- 
wohl Werner Hollweg, der Sänger als 
Regisseur, auf aktuellen Schnick- 
schnack nicht verzichten mochte, ge- 
lang H»m Harmthi gehen Sommer mit 
der Uraufführung der Kirchenoper 
„Simon“ endlich eine Abwechslung 
in dem sommerlichen musikalischen 
Allerlei, mit der das Kärntner Ur- 
laubsland ansonsten versorgt wird. 

„Simon“ täuscht irrinen Religions- 
unterricht vor, sondern möchte de m 
Publikum Fragen ins Gewissen brin- 
gen. Was ist denn nun wirklich da- 
mals in Jerusalem passiert, vor knapp 
2000 Jahren? Ist es nur eine Legende, 
die zwei Jahrtausende später immer 
noch fasziniere n und Mensnhen erfül- 
len kann? „Simon“ ist ein Stück Ent- 
schridungsbDfc, ring Bestandsauf- 
nahme, ein Protokoll Es ist ein Ver- 
such zu zeigen, wie es damals war, 
wie schrecklich es gälte unter den 
Menschen. Wie sie dafür oder dage- 
gen waren - in der Stunde Null des 
Chris tentums. Nicht ein biblischer 
Bilderbogen (dafür gibt es Oberam- 
mergau) wird nun in der üppigen ba- 
rocken Ossiacher Stiftskirche aufge- 
schlagen, sondern Herbert Lauer- 


mann (Musik) und Herbert Vogg 
(Text) unternehmen den Versuch, 
zentrale Glaubensfragen zum Inhalt 
einer Oper zu machen: Nicht an Lug 
und Trug der öffentlichen oder 
scheinbaren Wirklichkeit sollst du 
dich halten, sondern vertrauen dei- 
nem Glauben - so wie ihn ein jeder 
für sich verstehen kann. 

Ein Sprecher spielt quasi Schieds- 
richter, wenn er erläuternd aus Zeit 
und Szene heraustritt und das Für 
und Wider untere Volk bringt Regis- 
seur Werner Hollweg laßt in diesem 
Part das mahnende Gewissen hören 
und begleitet den Schriftgelehrten Si- 
mon auf seinen Stationen der Zweifel 
und Selbstfindung. Zwischen Palm- 
sonntag, Alptraum (Gleichnis vom 
kleingläubig vergrabenen Fund) und 
Pfingsten. Voggs ernstes, klares und 
auf jeden Wortballast wohltuend ver- 
richtendes Libretto nützte Lauer- 
mann für ein dezent leitmotivisches 
Klanggeschehen. Der 29jährige Wie- 
ner Komponist an dessen Entdek- 
kung der WDR Köln nicht unbeteiligt 
war, versagte sich bei seinem Bühne- 
nerstling jegliches Experimentieren. 
Er zeichnet emotionelle Kontraste 
deutlich heraus, strebt eine (stili- 


stisch) zeitlose Expressivität an und 
illustriert in Fünfviertelstunden mit 
einem lOköpfigen Kammerorchester 
den Lauf der großen und kleinen Din- 
ge. Die Idee eines Einklangs von 
Raum, Ort und Tön spielt da natür- 
lich schön mit 

Unter Erwin Ortners umsichtiger 
Leitung hat sich ein ausgesucht treff- 
liches Ensemble zusammengefun- 
den: Dieter Honig als Simon, Lydia 
Rücklinger (Judith, seine Frau), 
Hans-Martin Nau (der Diener Jona- 
than mit Leporello-Anstrich), Katja 
Drewing (die dienende Hanna), Peter 
Jelosits (Andreas, der Hitzkopf) und 
der Wiener Schönberg-Chor. Florian 
Pari»’ Ausstattung macht auf klein- 
stem Raum große Wirkung durch 
räumliche und zeitliche Brechungen 
(Verpackung des Altars ä la Christo), 
während Hollwegs Inszenierung den 
historischen Retourgang durch 
scheinbar aktuelles, doch aufwendi- 
ges Gesten- und Requisrtentheater 
bremst Simon im Smoking, Hanna 
mit Fahrrad, Andreas im Kampfan- 
zug: die ehrliche Absicht der 
„Simon“ -Autoren kam dennoch an. 

WALTER GÜRTELSCHMIED 
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Keine Exportlizenzen 
für Meister-Zeichnungen 

dpa, London 
Die britische Regierung wird vor- 
läufig keine Lizenzen für den Ex- 
port dreier Zeichnungen von Raf- 
fael, Rubens und Rembrandt er- 
teilen, die bei einer Versteigerung 
im Auktionshaus Christie’s Anfang 
Juli zusammen mehr als drei Millio- 
nen Pfund (113 Millionen Mark) er- 
zielt hatten (vergL WELT v. 5. Juli). 
Sie will damit dem Britischen Mu- 
seum eine Chance geben, die 
Kunstwerke zu erwerben, die nach 
einer Entscheidung von Kulturmi- 
nister Lord Gowrie „nationale Be- 
deutung“ haben. Bis zum 7. Novem- 
ber kann das Museum jetzt versu- 
chen, fast drei Millionen Mark für 
die Rubens-Zeichnung „Ein Mann 
drischt hinter einem Wagen“ aufeu- 
bringen. Noch einen Monat länger 
läuft die Suspendierung der Ex- 
portlizenzen für Raffael und Rem- 
brandt. Diese Zeichnungen waren 
von Amerikanern für 5,9 Millionen 
beziehungsweise 2,5 Millionen 
Mark ersteigert worden. 

W. Martschenko wurde 
PEN-Ehrenmitglied 

dpa, Berlin 
Der in der Sowjetunion zu Ar- 
beitslager verurteilte Schriftsteller 
Waleri Martschenko ist als Eh- 
renmitglied in das PEN-Zentrum 
der Bundesrepublik Deutschland 
aufgenommen worden, wie der 
Schriftstellerverband jetzt in Berlin 
mitteilte. Der 36jährige Martschen- 
ko zählt zu den wichtigen jungen 
Autoren seiner Generation in der 
Sowjetunion und wurde im März 
dieses Jahres zum zweiten Mal we- 
gen ^antisowjetischer Agitation , 
und Propaganda“ zu zehn Jahren 
Arbeitslager mit anschließender : 
fünfjähriger Verbannung verurteilt 

Modigliani-Skulpturen 
kommen ins Museum 

dpa, Livorno 
Die im Hafenkanal von Livorno 
gefundenen Skulpturen sollen im 
Modigliani-Museum der Stadt aus- 
gestellt werden. Bevor allerdings 
ganz sicher ist, daß die beiden Frau- 
enköpfe wirklich von dem in Livor- 
no geborenen Künstler stammen, 
werden sie vorsichtshalber mit ei- 
nem Hinweisschild JVmadeo Mo- 
digliani zugeschrieben“ präsentiert. 
Fachleute suchen seit drei Wochen 
mit einem Spezialbagger den Ka- 
nalschlamm nach Werken des 
Künstlers ab. 

Neue Anklage wegen 
Achtembusch-Film 

AP, Zürich 
Gegen den Verleiher und den Ki- 
nobesitzer, die den Film „Das Ge- 
spenst“ des deutschen Regisseure 
Herbert Achternbusch in Zürich 
vorgeführt haben, wird Anklage er- 
hoben. Der heftig umstrittene Fflm 
war am 26. April auf Anzeige von 
Privatpersonen hin von der Polizei 
beschlagnahmt worden. Verleiher 
und Kinobesitzer müssen mit einer 
Geldbuße oder Gefängnis bis zu 
sechs Monaten rechnen. 

Wettbewerb zu Ehren 
von Robert Casadesus 

jn, Cleveland 
Vom 17. bis zum 25. August 1985 
findet in Cleveland zum sechsten 
Male der Internationale Robert-Ca- 
sadesus-Kla Vierwettbewerb statt 
Ehrenvorsitzender des Wettbe- 
werbs ist Leonard Bernstein, zu den 
Auf sichtsratsmitglied em zählen 

auch Karajan, Mann Hin und Serkin. 
Pianisten im Alter von 17 bis 32 
Jahren können sich um insgesamt 
sechs Haupt- und fünf Sonderpreise 
bewerben. Der erste Preisträger er-' 
hält neben 5000 US-Dollar die Gele- 
genheit zu zahlreichen Konzerten in 
Frankreich und in den USA. 


KULTURNOTIZEN 



Musik und Kommunikation - Zum 75. Geburtstag Alphons Silbermanns 

Ein Mann unbedingter Öffentlichkeit 

B eweger der Musik und der Me- Tradition, nicht so sehr ein Selbstver- der Musikhochschule. Anfang der 
dien“ überschrieb die WELT 1979 standnis als -Volk“, vielmehr die Prä- sechziger Jahre verlagerte sinh Hpr 


Über Richard Borten wird bei den 
31 Filmfestspielen von San Sebasti- 
an, die vom 14. bis zuml9. September 
stattfinden, eine Retrospektive veran- 
staltet 

RW Sehen französischer KurzfiL 
me der siebziger Jahre veranstaltet 
die Pariser Chrfmatheque vom 26. 
September bis 9. Oktober. 

Ein mtttetettcrBehar Markt mit 
Spielfeilten, Zunftvertretem und 

Krämern wird sich vom 31 August 
bis zum 2. September in der Fußgän- 
gerzone der Stadt Viersen auftun. 

„Alptraum 2Mfc Zukunft ohne 
Kinder?“ heißt das Thema einer 


Fachtagung, die vom 24. his 26. Au- 
gust in P^erbom vom Famflienbund 
der Deutschen Katholiken und dem 
Diözesan-Büdungswerk Paderborn 
veranstaltet wird. 

23 Organisten aus zehn Ländern 
treffen sich Ins zum 18. August im 
Rahmen des 19. So m me rf estivals in 
Paris zu einem Lehrgang bei Jean 
GuüQou, dem Organisten der Saint- 
Eustache-Kirche. 

D enis Johnston, irischer Dramati- 
ker („Hie Moon in the Yellow River*), 
ist im Alter von 83 Jahren in Dublin 
gestorben. 



Bugritedor dar Soziologie der 
MaraeafcoaHMttäation: Prof. Al- 
phorn tlttemaBii, der morgea TS 
fahroalturfpd FOTO: dpa 


AJ dien“ überschrieb die WELT 1979 
die Würdigung von Alphons Sil- 
bermann zu dessen 70. Geburtstag. Es 
war der Bericht über ran von Tä- 
tigkeiten, Ereignissen und Erfolgen 
bis oben hin angefulftes Leben. Jetzt 
kann Alphons Silbermann rum 75. 
Geburtstag gratuliert werden, und in 
diesen fünf Jahren seither hat räch 
sein Werk wiederum eindrucksvoll 
komplettiert 

Alphons Sübermann ist nicht nur 
Wissenschaftler, sondern auch ein un- 
ermüdlicher Streiter im öffentlichen 
Leben. Und nicht zuletzt ist er ein 
Literat im anspruchsvollen Sinne des 
Wortes. Davon zeugt nicht zuletzt 
sein Buchessay „Was ist jüdischer 
Geist?", in dem er eine kollektive 
Identität der Juden als Summe der 
Geschichte zu orten versucht 

Mit Bücbem über das, was Juden- 
tum sein soll, könnten Bibliotheken 
gefüllt werden, aber dennoch gelingt 
es Sübermann, durch seine durch die 
Dürkheim-Schule inspirierte Schau- 
weise dem Thema neue, überraschen- 
de C&ichtspunkte abzugewinnen. 
Nicht so sehr das Element religiöser 


Tradition, nicht so sehr ein Selbstver- 
ständnis als «Volk“, vielmehr die Prä- 
gung durch eine jahrhundertelange 
kollektive Erfahrung als eine Art 
Mensche n , die von ihrer Umwelt als 
etwas Fremdes empfunden würden: 
das bestimme den jüdischen Geist 

Seine vielen Vorlieben ließen Al- 
phons Sübermann immer mehr als 
ein Leben zur gleichen Zeit suchen, 
und die Zeitläufe machten daraus ein 
weltweites Leben. Während seines 
Studiums in seiner Heimatstadt Köln 
besuchte Sübermann nebeneinander 
das Konservatorium und promovierte 
bei dem Juristen Hans Kelsen. Die 
Machtübernahme durch die National- 
sozialisten erzwang die Emigration - 
zunächst als Musikkritiker nach Am- 
sterdam, dann als Hilfskraft in der 
Gastronomie in Paris und schließlich 
als Dozent für M usikkri tik in Austra- 
lien. 1953 erhielt er einen For- 
schungsauftrag in Paris, wurde Mitar- 
beiter für das französische Radio und 
begann sich für Massenkultur zu in- 
teressieren. 

1958 kam Sübermann zurück nach 
Köln und wunde Dozent sowohl an 
der WlSO-Umversrtät wie auch an 


der Musikhochschule. Anfang der 
sechziger Jahre verlagerte sich der 
Schwerpunkt seiner Forschungen auf 
Massenkommunikation. Diese Mas- 
senkommunikationsforschung ver- 
stand Silbermann als einen Gegen- 
satz zur Pub lizistik, letztere in 
Deutschland dominierend als eine 
Grasteswissenschaft für Journalisten. 
In der aus den USA kommenden 
Massenkommunikationslehre wird 
dagegen Kommunikation als sozialer 
Prozeß verstanden, und dabei verla- 
gert sich der Akzent vom Kommuni- 
kator hin zum Em pfäng er der Mas- 
senkommunikaüon. ln streitbarer 
Weise war Silber mann mitbestim- 
mend in der Durchsetzung dieses An- 
satzes nun auch in der Bundesrepu- 
blik Deutschland. 

Das Leben Sübermanns blieb in- 
ternational, aber die Bundesrepublik 
ist bei aller kritischen Distanz doch 
die wichtigste Wirkungsstätte geblie- 
ben. Hier will er Einfluß nehmen auf 
öffentliche Angelegenheiten, hier wül 
er den Weg der Sozialwissenschaften 
mitprägen. Und es gelingt ihm blen- 
den und möge ihm noch viele Jahre 
gelingen. ERWIN 1LSCHEUCH 



AUS ALLER # WELT 


DW, Celigny 

Drei Tage nach seinem überra- 
schenden Tod ist der walisische Fflm- 
und Theaterschauspieler Richard 
Burton gestern in dem kleinen Dorf 
Celigny, 16 Kilometer östlich von 
Genf, beigesetzt worden. Burton hat- 
te gewünscht, in dem 600-Seelen-Ort 
seine letzte Ruhestätte zu finden, wo 
er regelmäßig seit 195? in seiner Villa 
„Pays de Galles" vor dem Medien- 
rummel Zuflucht gesucht hatte. Am 
Sonntag soll in der Baptistenkirche 
seines walisischen Heimatdorfes 
Fontrhydyien eine Gedenkmesse für 
ihn stattfinden. 

Während Pastor Arnold Mobbs in 
der 400 Jahre alten Dorfkirche von 
Celigny die Trauerrede hielt, dräng- 
ten sich auf der ab gesperrten Dorf- 
straße mehr als 100 Journalisten und 
Pressefotografen. Der Gottesdienst 
fand vor einem ausgewählten Kreis 
von Verwandten und Freunden des 
Verstorbenen statt Unter anderem 
waren drei Brüder und drei Schwe- 
stern Burtons sowie seine Tochter 
Kate anwesend. Burtons langjährige 
Agentin Valerie Douglas erklärte, die 
Trauerfeier sei „strikt privat". 

Am Grab stand Liza Todd 

Elizabeth Taylor, mit der Burton 
zweimal verheiratet war, nahm mit 
Rücksicht auf Burtons Witwe Sally 
Hay an der Beerdigung nicht tefl. Für 
sie war ihre Tochter Liza Todd anwe- 
send. Burtons Bruder Graham Jen- 
kins teilte mit, die Schauspielerin 
wolle statt dessen am Samstag zur 
Trauerfeier nach Pontrhydyfen rei- 
sen. „Mein Heiz ist bei ihr", sagte 
Jenkins. „Man kann nicht das durch- 
machen. was die beiden durchge- 
macht haben, und nicht irgendwo 
Liebe fühlen." 

Die Trauerfeier wurde über Laut- 
sprecher auf die Straße übertragen, 
wo sich etwa 400 Schaulustige unter 
die Journalisten gemischt hatten. 
„Das Stück ist vorbei der Vorhang ist 
gefallen, doch das ist nicht das Ende", 
sagte Pastor Mobbs in seiner Predigt 
Bald nach diesem Gottesdienst werde 
Richard Burton auf dem alten Fried- 
hof des Dorfes liegen, „wo er ohne 
Jeden Pomp beigesetzt werden woll- 
te". 

Mobbs erinnerte an seine erste Be- 
gegnung mit Burton Ende der 50er 
Jahre. Burton habe sich gerade zu 
einer Reise angeschickt „Er grüßte 
mich sehr herzlich und sagte mir: Ta- 
ter, Sie wisssen, das erste, was ich in 
meinen Koffer packe, sind mein 
Shakespeare und mein Neues Testa- 
ment'. - 

Herzenswunsch vereitelt 

Richard Burtons älteste Tochter 
Kate (26) ist untröstlich, daß ihr der 
Tod einen Herzenswunsch vereitelt 
hat Wie jetzt bekannt wurde, hatte 
sich Kate seit Jahren darum bemüht, 
ihre Eltern wieder zusammen zu fuh- 
ren - wenigstens zu einem Gespräch 
mit den Kindern. Von ihrer Mutter, 
Burtons erster Frau Sybil Williams, 
hatte der Weltstar sich 1963 scheiden 
lassen, als er dem Zauber von Eliza- 
beth Taylor verfiel Seitdem verkehr- 
te er mit der Mutter seiner einzigen 
Kinder Kate und Jessica (24) nur über 
einen befreundeten Anwalt Seit 21 
Jahren hatten die Eltern nicht mehr 
miteinander gesprochen. 

Die Tochter hatte es fast geschafft, 
die Begegnung der Eltern zustande- 
zubringen. Sybil die inzwischen 
längst wieder verheiratet ist und in 
New York lebt gab als erste dem 
Drängen der Tochter nach. Als Kate 
mit ihrem Vater kürzlich in der Fera- 
sehserie „Ellis Island" vor der Kame- 
ra stand, gelang es ihr, auch ihn zu 
einer solchen Zusammenkunft zu be- 
wegen. Die sollte nach dem Abschluß 
der Dreharbeiten zum zweiten „Wild- 
gänse“ -Film erfolgen. Es gelang nicht 
mehr. Die zweite Tochter Jessica, die 
in Los Angeles lebt, blieb wegen einer 
Erkrankung dem Beisetzungsgottes- 
dienst gestern fern. 

In Burtons Villa hielten bewaffnete 
Sicherheitsbeamte allzu aufdring- 
liche Zaungäste in Schach. 
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1500 Trauergäste 
am Grab von 
Helga Sc holz 

DW.Bezlin 

Rund : 1500 Berifoer haben gestern 
auf dem Waldfriedhof der azn23.Juli 
erschossenen Helga Scholz, Ehefrau 
des früheren Box-Europameista^ 
Bubi Scholz, das letzte ’Gdeft gege- 
ben. Der unter Tatverdacht stehende 
Scholz nahm entgegen den seit Wo- 
chen kursäerendenGeifichte nicht an 
der Trauerfeier teil Er hatte garnicht 
um Erlaubnis naehgesucht- Unter 
den Trauergästen fehlte weitgehend 
die Bediner Prominenz. Der Sarg war 
verschwendmisch mit rosa Rosen ge- 
schmückt In der Trailergemeinde be- 
fanden sich der Schauspider Heinz 
Drache, der Sänger Gerhard Wend- 
land und der Architekt . Dietrich 
Garski, der in den größten 'Bauskan- 
dal der Berliner Nachkriegsge- 
schichte verwickelt ist umlauf seinen 
Prozeß wartet. Garski wurde von eini- 
gen Anwesenden mit Pftü-Rufen be- 
grüßt Pfarrer Peter Friedemann Beh- 
rend erinnerte in seiner Predigt an die 
Geschichte von Kain und AbeL 


Ein gestürzter Riese im Sequoia-Nationalpark in Kalifornien . Bis zu 4000 Jahre alt werden diese Mammutbüume 


POTO* MANFRED GROHE 


Ein Musiker verirrt sich 
im Rassen-Dschungel 

Das Schicksal eines Südafrikaners bewegt die Nation 


MANFRED NEUB ER, Kapstadt 

„Ich bete dafür, daß wir alle eines 
Tages nur Südafrikaner sind und 
nicht mehr nach der Hautfarbe einge- 
stuft werden", sagt der 49 Jahre alte 
Vic WHkinson. Um mit seiner indi- 
schen Frau Zusammenleben zu kön- 
nen, will er sich vom „Europäer" zum 
„Mischling" umstufen lassen. 

Die WDMnsons haben in dem von 
Südafrika für unabhängig erklärten 
Homeland Bophuthatswana geheira- 
tet und zwei kleine Töchter, ln der 
Kap-Provinz wird ihre Ehe jedoch 
nicht anerkannt. Der „Mixed Manie- 
ges Act" verbietet gemischtrassische 
Verbindungen. 

Das soll sich ändern. Innenmini- 
ster F. W. de Klerk kündigte vor dem 
Parlament an, daß der „Mixed Mar- 
riages Act“ und Bestimmungen des 
„Immorality Act“ binnen eines Jah- 
res aufgehoben weiden sollen. 

Für den Berufsmusiker freilich 
kommt das viele Jahre zu spät Die 
Apartheids-Gesetze haben sein Le- 
ben bestimmt Dreimal wurde seine 
Zugehörigkeit zu den verschiedenen 
amtlich festgelegten Volksgruppen in 
Südafrika durch eine Spruchhämmer 
geändert Nun möchte der Weiße aus 
eigenem Willen ein „Coloured“, ein 
Farbiger werden, um unbehelligt bei 
seiner Familie wohnen zu dürfen. 

„Mir liegt nichts daran, zum Märty- 
rer abgestempelt zu werden", meint 
WUkinson, „wir sind Opfer eines 
schrecklichen Systems. Doch wir lie- 
ben Südafrika und möchten nirgend- 
wo anders leben." 

Die Odyssee des Kapellmeisters 
zwischen den Rassenschranken be- 
gann von Kindesbeinen an: Weil sein 
Vater, der eine Weiße geheiratet hat- 
te, ein paar Tropfen anderes Blut in 
den Adern hatte, wurde Vic als „ge- 
mischtrassisch“ klassifiziert Später 
bewirkten die Eltern durch einen Ein- 
spruch, daß er als Europäer aner- 
kannt wurde. 

Wilkinson besuchte weiße Schu- 
len, und er machte seinen Weg als 


Jazz-Posaunist Bei der Volkszählung 
zu Anfang der fünfziger Jahre wurde 
er aufgrund eines Paßbildes als 
Mischling „abgewertet". Daraufhin - 
verlor er seine Anstellung, verfiel 
dem Alkohol seine Ehe mit der Toch- 
ter eines weißen Musikers zerbrach. 

„Plötzlich bedeutete mir das Leben 
nichts mehr. Ich wurde wie ein Fuß- 
ball herumgetreten", e rinner t sch 
Wilkinson. 1962 verliebte er sich in 
ein weißes Mädchen und erreichte in 
Pretoria die Rückstufung in diese Ka- 
tegorie. Die Eintragung als Weiße ha- 
ben auch seine vier Kinder aus dieser 
Ehe, die nach 16 Jahren geschieden 
wurde. 

„Als damalg der Beamte innerhalb 
von zehn Minuten aus mir wieder ei- 
nen Europäer machte, nachdem ich 
sechs Jahre lang a lle Demütigungen 
als Mi schling durchlitten h atte , 
rutschte mir die Hand aus“, berichtet 
der Musiker. Ebenso impulsiv han- 
delte er wohl, als er in dritter Ehe die 
Schwester seiner ersten Frau heirate- 
te, aber nur acht Monate bei ihr blieb. 

Die Inderin Farina, der zuliebe 
Wilkinson nun seine Vorrechte als 
Weißer wiederaufgeben will, lernte er 
in Namibia kennen, wo die Apartheid 
seit 79 aufgehoben ist Am Kap je- 
doch könne er nicht als Weißer mit 
einer Inderin „wie ein Zombie leben“. 

Zur Cause cäl&bre wurde vor Jah- 
ren das Schicksal der Sandra Laing. 
Sie hatte weiße Eltern und besuchte 
weiße Schulen in Johannesburg. Da 
aber ihr Teint nach einer Hautkrank- 
heit leicht getönt erschien, erklärte 
man sie - nach Denunziation — zum 
Mischling. 

Nach zehnjährigem Rechtsstreit 
. wurde Tochter Sandra - inzwischen 
18 Jahre alt - endlich als Weiße „reha- 
bilitiert“. Inzwischen hatte sie sich 
aber mit einem schwarzen Jungen an- 
gefreundeL Um ihn nicht verlassen 
zu müssen, flüchteten beide in das 
benachbarte schwarze Königreich 
Swasiland, wo sie heirateten. Dort ist 
es erlaubt. 


LEUTE HEUTE 

Ewig neues Duell 

Aus den Augen, aus dem Sinn. So 
klagt in diesen Tagen Nachwuchs- 
Rennfahrer Paul Belmondo (20), 
Sohn des Films tar Jean-Paul Bel- 
mondo, über die flüchtigen Gefühle 
von Prinzessin Stephanie von Mona- 
co. Kaum ist die 19jährige wim Som- 
merurlaub im monegassischen 
Z we rgf ü rstentum eingetroffen, läßt 
sie sich schon von einem anderen den 
Kopf verdrehen. Der Rivale Pauls ist 


Nasa präpariert sich 
für Lasso- Aktion im All 

Der fehlplazierte Satellit „Palapa“ soll heimgeholt werden 




Anthony Delon (19, links), Sohn von 
Filmstar Alain Delon und dessen Ex- 
Frau Nathaüe. Am Strand von Monte 
Carlo hat Anthony Paul die blaublü- 
t»ge Freundin TTO Hpnfhmidrphgn ans, 
gespannt Das alte Duell der Vater 
setzt sich offenbar fort bis ins zweite 
Glied. 

Methusalem wurde 108 

Der Landwirt Heinrich Opper- 
mann aus Hagen in Schleswig-Hol- 
stein ist gestern 108 Jahre alt gewor- 
den. Der Jubilar ist nach Auskunft 
der Landesregierung der älteste Ein- 
wohner Schleswig-Holsteins und 
wahrscheinlich einer der ältesten 
Deutschöl überhaupt Unter den vie- 
len Gratulanten waren auch sechs 
Enkel und sieben UrenkeL Mehr als 
30 Jahre lang hat Oppermann den von 
seinem Vater geerbten Hof in seinem 
Geburtsort Wiemersdorf (Kreis Sege- 
berg) bewirtschaftet bis er sich 1952 
auf das Altenteil zurückzog. Der Jubi- 
lar, der auf Buchweizengrütze und 
Haferflocken und viel frische Luft 
schwört war zeit seines Lebens nie 
ernsthaft krank. 


WOLFGANG WILL, New York 

Indonesien und die Nasa sind dar- 
an interessiert den fehlplazierten 
Nachrichtensatelliten „Palapa-B* auf 
irirwr Umlaufbahn „emzufangen" (s. 
WELT v. 7.8.) und zur Reparatur zu- 
rückzuholen. Die US-Weltraumbe- 
hörde schmiedet schon das Werk- 
zeug, auch wenn die Rettungsaktion, 
die technologisch voller Dramatik 
sein würde, noch nicht beschlossen 
ist Zu einem anderslautenden Be- 
richt der Londoner „Financial Times“ 
winkte Debra Rahn von der Nasa ab: 
„Nein - ein Vertrag ist nicht -un- 
terzeichnet worden, aber wir kom- 
men Qns nahe lind naher ** 

Indonesien, Eigentümer des Satel- 
liten auf der falsdxn Runde, hatte 
glei ch naeh dem Fehlschlag beim 
Start der „Challenger“ im Februar In- 
teresse an einer Reparatur gezeigt 
Sie ist nicht nur billiger als der Bau 
eines neuen Satelliten, der wenig- 
stens 80 Millionen Dollar kostet-eine 
Reparatur würde „Palapa" auch 

qchnaTlw wnsatefähig machen. Der 

Inselstaat braucht dringend Nach- 
richtenkanäle. Em neuer Satellit 
könnte frühestens *87 gestartet wer- 
den. Auch die Nasa zeigt Interesse an 
des* Rettungsmission. Sie könnte ein- 
mal mehr ihr Können unter Beweis 
stellen. 

„Palapa“ sollte ursprün glich einen 
geostationären „Punkt“ in 35 000 Ki- 
lometer Höhe erreichen, schlug aber 
durch technisches Versagen des Ag- 
gregats „Pam“ eine elliptische Bahn 
zwischen Kilometer 268 und 1158 ein. 
Dort ist der Satellit nutzlos. 

Das besondere Problem: „Palapa“ 
ist nicht mit wiiwn Docking-Me- 
chanigmus bestückt, sollte er doch 
nie von seinem Platz zurückgeholt 
werden. An die Gefahr einer Falsch- 
plazierung hatte offenbar nieman d 
gedacht So kann er jetzt nur unter 
extremöi Schwierigkeiten eingeian- 
gen werden. 

Denn bevor der Satellit mit einem 
Kranarm an Bord eines Raumflug- 


zeuges geholt werden kann, muß ihm 
zuvor eine Greifvorrichtung instal- 
liert werden. Diese wird derzeit in 
Huntsvihfi „gezimmert". Eine Se- 
quenz vorwiegend unerprobter Ma- 
növer ist Voraussetzung für diese 
Rettungsmission, die nicht vor No- 
vember starten kann: 

• Erst einmal muß der fehlerhaft ar- 
beitende „Pam*-Satellitemiiatar vom 
Satelliten abgesprengt werden. 

• Danach nähert skdi ein Baumflug- 
zeug dem Satelliten,- dessen Bahn 
durch Zünden seines. Lagestab üisa- 
tmns-Düsensystems inzwischen auf 
eine Kreisbahn von 306 Kilometer 
Höhe verändert worden ist Es 
„parkt" im sicheren Abstand von 200 
bis 300 Meter. 

• Dann muß ein Astronaut mit ei- 
nem „Weltraummotorrad “ oder „Dü- 
senstuhl“ zum Satelliten fliegen. Die- 
ser „Dusenrucksack“ ist bereits bei 
der Reparatur des Solar-Max-Sa- 
tellilen erfolgrei ch erprobt worden. 

• Der vielleicht trudelnde, rieh aber 
mit Sicherheit sehr schnell um die 
pjgcnp Achse drehende „Palapa? 
muß zum Stillstand gebracht werden. 
Auchdafur gibt es keine vorgesehene 
Einrichtung - aber Die findige Nasa 
will zum „Anpacken“ ein Stück An- 
tennen- Verstrebung benutzen. Daran 
koppelt sich der Astronaut an und 
verlangsamt die SateUften-Bewegung 
durch Zünden der Rucksack-Düsen. 

• Dann fliegt er zurück zum Raum- 
flugzeug. Von dort holt er ein anderes 
Gerät - jene Vorrichtung, die dem 
Kranarni Halt hirton soll 

Erst wenn der Astronaut ins Raum- 
flugzeug zurü ckge k e hrt ist, beginnt 
die eigentliche Bergung. Die Fähre 
nähert sich dem Satelliten, der dann 
vom Kranarm ergriffen, in die Lade- 
luke gehievt und zur Erde zurückge- 
bracht wird. Diese außergewöhnliche 
Mission soll zehn Millionen Dollar ko- 
s ten -weniger als pfa Achtel der Ko- 
sten für Bau und Start eines neuen 
Satelliten. Wäre der Vertrag nur erst 
perfekt (SAD) 


wetter: im Norden heiter Der Kanal - die Herausforderung für Exzentriker 


Wetterlage: Zwischen einem Tief über 
dem Alponrnum und einer von den 
Azoren zum Baltikum reichenden 
Hochdruckzone wird feucht warme 
Luft nach Deutschland geführt. 



Vorhersage für Freitag : 

Im Norden und Nordwesten wolkig mit 
Aufheiterungen und überwiegend nie- 
derschlagsfrei. Höchsttemperaturen 
21 bis 24 Grad. Tiefstwerte um IS 
Grad. Mäßiger Nordostwind. Im Süden 
und Süd westen zeitweise stark be- 
wölkt und gelegentlich Regen. Höchst- 
temperaturen 20 bis 25 Grad Nachts 16 
bis 12 Grad. Mäßiger Wind aus Nordost. 

Weitere Aussichten: 

Keine wesentliche Änderung. 
Temperaturen am Donnerstag, 12 Uhr: 
Berlin 20° Kairo 29? 

Bonn SO’ Kopcnh. 17° 

Dresden 18° Las Palmas 27° 

Essen 18° London 19 B 


List/Sylt 

München 

Stuttgart 

Algier 
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Sonnenaufgang 1 * am Samstag : 6.01 
Uhr. Untergang: 20.52 Uhr; Mondanf- 
gmng: 21.24 Uhr, Untergang; 5.10 Uhr 
*in MEZ, zentraler Ort Kassel 


JOCHEN ZWIK3RSCH, London 

Rettungsversuche sind ausdrück- 
lich unerwünscht Wer zwischen Do- 
vers Kreidefelsen und dem französi- 
schen Kap Gris Nez zufällig jeman- 
den im Wasser richtet der sollte ihn 
zwecks Vermeidung von Ärger bes- 
ser weiterechwimmen lassen. 

Dort nämlich, wo der Ärmelkanal 
mit 21 Seemeilen am engsten ist, tum- 
meln sich solche vermeintlichen 
Schiffbrüchigen immerhin schon seit 
gut hundert Jahren: die Exzentriker 
und die Ehrgeizigen, die Rekord- 
hungrigen und die echten Leistungs- 
sportler, die die meistbefehrene See- 
straße der Welt auch zur meistdurch- 
schwommenen gemacht haben. 

3000 stürzten sich 
in die trüben Fluten 

Mehr als 3000 von dieser Sorte ha- 
ben sich im Lauf der Jahre hüben 
und drüben in die trüben Hüten ge- 
stürzt, um die 38 Kilometer und 892 
Meter Luftlinie schwimmend zu be- 
wältigen - wohl wissend, daß im 15 
bis 17 Grad kalten Wasser leicht 50, 
gar 60 Kilometer daraus werden kön- 
nen. 


T ückische Gezeitenströme lassen 
eine Kanalbezwingung bisweilen 
noch dann scheitern, wenn der wak- 
kere Schwimmer nach stundenlanger 
Knochenarbeit schon den ersehnten 
Strand vor Augen hat Ganz zu 
schweigen natürlich von Widrigkei- 
ten wie Tangfeldem, Treibgut, Öltep- 
pichen, Seekrankheit Unterkühlung, 
Entkräftung, blitzschnell umschla- 
gendem Wetter . - . 

Kein Wunder also, daß Englands 
vor 57 Jahren (nach einer eingestan- 
denerweise „getürkten" Kanaldurch- 
querung) gegründete „Channel 
Swimraing Association“ bislang nur 
gut 260 nachweislich geglückte 
„Swims" registrieren konnte. Und 
das, obwohl nach den Worten des Ge- 
schäftsführer-Ehepaares Audrey und 
Ray Scott „alljährlich 50 bis 60" Aspi- 
ranten auf die physisch wie psychisch 
alle Reserven fördernde Streß-Strek- 


Als gute Durchschnittszeit gelten 
um die 13 Stunden zermürbender To- 
talleistung - was für einen Crawl- 
schwimmer 65 Schläge pro Minute, 
3900 pro Stunde oder über 50 000 für 
die ganze mörderische Strecke - be- 
deutet Und mörderisch ist die ehrgei- 


zige Sache für mindestens zwei 
Schwimmer denn auch in der Tat ge- 
wesen. 

Vor drei Jahrzehnten wurde in Hol- 
land die Leiche eines gewissen Ted 
May angespült, dar das Wagnis ohne 
rl<»n dringend empfohlenen Lotsen 
und ohne Begleitboot unternommen 
hatte. Und vor wenigen Tagen forder- 
te der Kanal sein bisher erstes Opfer 
bei einem „offiziellen“ Versuch: 

Die Geschichte begann 
am 24. August 1875 

Der nur warme Heimatgewässer 
gewohnte Anwalt Vivekanandan Sel 
v alnifflBTflnandan (41) aus Sri Lanka 

starb - mit Atembesdrwerden von ei- 
nem Rettungshubschrauber aus den 
Fluten geborgen - im Krankenhaus 
von Canteibury. 

Die Geschichte der feuchtkalten 
Unternehmung begann am 24. Au- 
gust 1875, als der 27jährige Kapitän 
Matthew Webb nach 21 Stunden und 
45 Minuten als erster aller Kanalbe- 
zwinger aus dem Wasser stieg (die 
Niagarafalle überlebte er acht Jahre 
später übrigens nicht). Und sei t de m 


ist die Meerenge eine Art magischer 1 
Punkt, ein Magnet für Langstrecken- 
schwimmer aus aller Herren Länder, 
die sich ihren Versuch im Schnitt im- 
merhin siebepeinhalbtausend Mark 
kostai lassen. Was den Kanal so un- 
vergleichlich reizvoll macht, hatte 
einst schon Käpfn Webb verraten: 
„Die Tatsache, daß er da ist“ 

So gibfs immer wieder neue Re- 
korde. Ungeschlagen schnellste auf 
den 21 Meilen ist seit 1978 die US-Stu- 
dentin Penny Dean mit sieben Stun- 
den, 40 .Minuten. Das vergangene 
Jahr sah die bisher ältesten und jüng- 
sten Bezwinger: Ashby Harper mit 
fest 66 und Samantha Druce mit 12 
Jahren, 53 Tagen. Und der Brite Mke 
Read trägt die Krone aller Marathon- 
schwimmer - er bafs schon fcfiWp 30 
Mal ans andere Ufer geschafft. 

Mr. Faul Boynton aus den USA 
dagegen hat kein Anrecht auf Erwäh- 
nung im „Buch der Rekorde“. Er war 
zwar schon drei Monate vor Pionier 
Webb in Frankreich awggkAtwfrM^ 

dies freilich mit im?riTag«rig pn Mittel*- 

Baynton takelte einen Mini-Mast auf 
seinen Bauch und lief die gallische 
Küste, gemütlich eine Zigarre paf- 
fend unter Segel an. (SAD) 



Donid-SchkiBbericht 

dpa, München 
Die eigens zur Aufklärung der De- 
likte in der geschlossenen Münchner 
Traditionsgaststätte „DomsT gebil- 
dete Sonderirommisrioa wird aufge- 
löst Gegen 40 Angestellte der Gast- 
stätte am Münchner Marienplatz wur- 
den Ermittlungen eingeteiteL Die 
schwersten Beschuldigungen werden 
gegen die ehemalige Büfettdame (45) 
sowie den Ex-Geschaftsfuhrer (53) 
des „Donisl“ erhoben. Der Skandal 
um die Traditionsgaststätte hatte 
Wellen bis in die USA geschlagen. 

Luftpiraten Identifiziert 

dpa,Rom/Paris 
Die beiden iranischen Regime- 
Gegner, die am Mittwoch einen Air- 
bus mit Mekka-Pilgern nach Rom 
entführten, waren nur mit einem Mes- 
ser bewaffnet Die Handgranate war 
ein*» Attrappe. Gestern wurden die 
beiden 18- und 17jährigen Iraner, die 
auf dem römischen Flughafen Ciam- 
pino auf gegeben hatten, von der Poli- 
zei verhört Ihnen drohen 23 Jahre 
Haft. 

Grausiger Fond 

dpa, Rem 

Die T^»iehpn von drei Säuglingen 
fand die italienische Polizei im Wohn- 

rimmera ehirank der 23jährigen Vania 

Robuschi in San Quirico di Trecasali, 
einem 400-Einwohner-Dorf bei Par- 
ma. Die Frau des Besitzers einer Au- 
toreparaturwerkstatt gestand gestern, 
die Kinder jeweils sofort nach der 
Geburt getötet zu haben. 

Schlangenfanger 

dpa, Georgetown 
-Geistesgegenwart benies ein 76 
Jahre alter Diakon, als ihm während 
einer Autofahrt eine Klapperschlange 
das Bein hochkroch. Der alte Herr 
stoppte seinen Wagen, schaltete das 
Warnlicht an und wartete, bis die 90 
Zentimeter lange Giftschlange auf 
seinen Arm gekrochen war. Dann 
hielt er das Reptil ans geöffnete Fen- 
ster und kurbelte, als die Schlange 
den Kopf nach außen steckte, blitz- 
schnell die Scheibe hoch. 

Bosse sind gesünder 

dpa, München 
Leitende Angestellte sind im ver- 
gangenen Jahr durchschnittlich nur 
halb so oft krank gewesen wie andere 
Mitarbeiter. Nach einer Untersu- 
chung des Ajbeatgeberverbandes der 
Verricherungsunternehmen in 
Deutschland fehlten die „leitenden" 
im Schnitt vier Tage wegen Krank- 
heit, die Tarifrmgestellten durch- 
schnittlich neun Tage. Generell wur- 
de die Beobachtung gemacht: Je hö- 
her die Tarifgruppe und damit Quali- 
fikation und Verantwortung, desto 
geringer der Krankenstand. 

Dementi aus Gent 

SAD, Brüssel 
Berichte über ein allgemeines Im- 
matnkulationsverbot für Ausländer 
ander Universität Gent, das vor allem 
auch niimerus-clausus-geschadigte 
deut sche Studenten treffen würde, (s, 
WELT v. 9.8.) sind gestern von dere" 
Rekt o r Andre Cottenie dementiert 
worden. „Es ist noch keinerlei offi- 
zielle Entscheidung gefallen“, sagte 
er. 

Durchforstet 

ijg,Bann 

Der Verkehrssünderkatalog soll 
einfacher und verständlicher werden. 
Statt 800 sollen nur noch 110 Straßen- 
delikte bußgeldpflichtig sein. Buß- 
geld wird nur noch von 80 Marie an 
erhoben. Diese Ve reinfachung mpht. 
der Entwurf zu einer neuen bundes- 
einheitlichen B ußgeldverordnung 

vor, die Mitte nächsten Jahrs in 
Kraft treten soll 


ZU GUTER LETZT 


Eia Sonderausschuß der Vereinten 
Nationen bat in einem am Dienstag 
veröffentlichten Bericht ein Hand- 
buch über die friedliche Belegung 
vo n St reitigkeiten zwischen Staaten 
angeregt und das Bandhuch umee- 
tend an ^O-GeneralseÄretar datier 
Perez de CueBar w er to ffj W fcaj der 
dringend darauf gewartet haben soü. 
Diese Meldung verbreitete AP. 
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Auf Schienen MEXIKO /Oaxaca ist idealer Ausgangspunkt für Besuche bedeutender präkolumbianischer Stätten 

Sierra Madre Monte Alban: Ein Ballspielplatz der Zapoteken 


B.G. Chihuahua 

Im fahlen Morgenlicht stehen wir 
auf dem Bahnhof von Chihuahua, 
1500 Meter über dem Meeresspiegel. 
Um uns erglühen die Bergspitzen der 
Siena Madre in der Morgensonne. 
Wir freuen uns auf die aufregendste 
Eteenhahnfahfrt der Welt, die und 635 
Kilometer durch die bizarre Bergwelt 
der Sierra Madre bis zum Pazifik füh- 
ren wird. 

Eine Diesellok zieht die PuUman- 
Wagen in den Bahnhof Kein lautes 
Wort, kein Gedränge. Die Waggons 
sind einf ac h, die Sitze aber bequem. 
Wir rollen an den fensterlosen Hihten 
der Vororte Chihuahuas vorbei in 
endlose Steppen und Prärien. Hinter 
Cuauhtemoc, 150 Kilometer von Chi- 
huahua entfernt, verändert sich die 
Landschaft. Felder und Obstplanta- 
gen breiten sich aus, große Rinder- 
herden ziehen über die Weiden, 
schnurgerade Wege fuhren zu weißen 
Giebel-Häusern, in' denen Tausende 
deutschstämmige Mennoniten leben. 

Der Zug steigt in die zerklüfteten 
Berge. Nach Kakteen und Yucaipal- 
men ziehen sich jetzt Wälder mit Kie- 
fern, Krüppeleichen, Zedern und Lär- 
chen an den Hängen hoch. Schließ- 
lich gibt es nur mehr den einspurigen 
Schienenstrang, ein Wunderwerk der 
Technik durch 89 Tunnel und 44 
Brücken als Weg durch die Sierra 
Madre. 

Durch schmale Felswände schlän- 
gelt sich der Zug und erreicht den 
höchsten Punkt der Strecke: BarracK 
cas Drvisadero - ein Bahnsteig vier 
Hütten, ein kurzer Weg und ein HoteL 
Endlos ziehen sich zerklüftete -Berg- 
ketten von Horizont zu Horizont 
links von uns fallen die Wände des ! 
Kupfer-Canyons 2000 Meter herab, , 
tiefer und länger als der Grand Can- 
yon der USA. Etwa .50 000 Tarahum- . 
ara-Indianer, ein Stamm de* Apa- 
chen, leben in diesem 60000 Qua- 
dratkilometer großen unwegsamen I 
Gelände wie vor 2000. Jahren. 24. 
Stunden unterbrechen wir. in Divisa- 
dero Bammcas, der Wasserscheide 
zwischen Pazifik und Atlantik, unse- 
re Fahrt 

Maulesel tragen uns am nächsten 
Morgen über abbröckelnde Ffelshän- > 
ge und durch Fhißläufe in Land : 
der Indianer. Am Nachmittag geht 
die Fahrt weiter, der Zug ist fast 
pünktlich. Vor uns liegen noch' acht 
Stunden Fahrt Ins zum Pazifik. In 
Serpentinen, durch Tunnel der läng- 
ste ist 1800 Mieter lang, über Brucken, 
die höchste ist 90 Meter über einem 
Flußbett und 300 Mieter lang, windet 
sich der Zug durch eines der unbe- 
rührtesten Jagdgebiete der Erde. Hier 
schleichen noch Puma, Jaguar und 
Ozelot durch die Wälder, äsen Hir- 
sche und Antilopen, jagen Wölfe und 
Coyoten. Hier hat der Grizzlybär sein 
Revier, und Affen toben in den Bäu- 
men. Wir aber sehen mir einen ein- 
sam schwebenden Adler. 

Die Luft wird wärmer und feuch- 
ter. Es ist Nacht geworden. Wir sind 
in Los Mochte am Pazifik angekom- 
men. ■’ - •••”’ 


Chbtaca 

Wer Mexiko auf den Spuren der 
Archäologen bereist, kann meist zwi- 
schen zwei Programm«! wählen: ei- 
ner Expreßtour, die ihn gleich von 
Mexico City zu den Maya-Kulturen 
auf Yucatan entführt und dort in die 
Badeferien in Cancun oder Cozumel 
entläßt, oder «nem *ngfOhrlifhprpn 
Programm, das auf dem Weg von der 
Hauptstadt in den tropischen Süden 
in Oaxaca Station macht Wer Oaxaca 
auslaßt, ist selbst denn es bie- 

tet einen Querschnitt des Landes auf 
knappem Raum. 

Oaxaca, Hauptstadt der gleichna- 
migen Provinz mit gut 200 000 Ein- 
wohnern, liegt eine Flugstunde von 
Mexico City entfernt im Südwesten 
Mexikos und damit im Zentrum der 
alten zapotekischen und mixteki- 
. sehen Kulturen. Monte Alban, 
Herzstück aller mexikanischen Ge- 
schichte, thront über der Stadt Oaxa- 
ca, die Tempelanlagen von Mitla sind 
eine knappe Autostunde entfernt. 

.Nirgends in Mexiko kann man 
mehr lernen über den Verlauf der 
präkolumbianischen Geschichte des 
Landes als auf Monte Alban, und so- 
gar die Archäologen teilen die Ge- 
schichte ganz Mexikos ein in die Epo- 
chen Monte Alban I bis V. Die Anfän- 
ge dieser Tempelstadt reichen zurück 
bis etwa 800 vor Chr^ Ihr Untergang 
wurde besiegelt im 15. Jahrhundert 
mit der Eroberung durch die Azte- 
ken. Da waren dann die Spanier 
schon nicht - mehr Sem, und nichts 
wäre falsch« als die Annahme, auch 
diese einst blühenden Kulturen seien 
ein Opfer der Konquistadoren gewor- 
den. Die, Spanier haben Monte Alban 
niebetreten. 

DagKommen und Gehen der alten 
mmribmiiipte n Kulturen verzeichnet 
Mon t e Alban also, wie im -Breunspie- 
gel. Zuletzt, bei den Mixteken, war es 
nur. noch eine Nekropole. Die Grab- 
funde, darunter Mexikos größter 
Goldschatz (das Grab Nr. 7X sind im 
Mus eum von Oaxaca ausgestellt. . 

Die pyramidenartigen Tempel auf 
Monte Alban, Ballspielplatz und 
Sternwarte, die in Stein gehauenen 
K alender und Geschichtsbuch«, die 
Reliefs und Skulpturen sind noch das 
Werk d« älteren Zapoteken. Und sie 
geben noch immer Rätsel auf Erst 
kürzlich sind Völkerkundler zu der 
Erkenntnis gekommen, daß das be- 
rühmte „Relief der Tänzer" tatsäch- 
lich wohl keineTänzer darstellt, son- 
dern eine gebärende Frau. 

Gegen diese wuchtigen Anlagen 
aus behauenem Granit- nehmen sich 
die Anlagen d« Mbrteken in Mitla 
geradezu fein und filigran aus. Die 
Mixteken hätten eine ganz erstaun- 
liche Fertigkeit beim Bauen. Sie 
schichteten .die Steine ohne Mörtel 
aufei n a nd er, die Bauwerke halten zu- 
sammen nur durch die Gesetze der 
Statik. Und dennoch gelang es den 
Mixteken, die Fässaden mit Simsen 
und Schmuckl ei sten zu gestalten. 

Sind die Ausflüge nach Monte Al- 
ban und MH!« ohn ehin in jedem Rei- 
seprogramm, das nach Oaxaca führt, 
enthalten, so bleiben gerade in Oaxa- 
ca meist auch hoch ein paar Tage zur 


freien Verfügung. Und das ist gut so, 
denn auf eigene Faust zu entdecken 
macht alipTrmi den meisten Spaß. Für 
die unentwegten Archäologen: Ei- 
nige kleinere Mixtekenstätten sind 
vom Tourismus noch nahezu ver- 
schont, und Taxis sind billig gwmg , 
sich dorthin fahren zu lassen. Yagul 
und Dainzu bieten, zumal bei Son- 
nenuntergang, nicht nur unvergleich- 


liche Landschaftspanoramen, son- 
dern auch von Wächtern und Souve- 
nirverkäufem ungestörtes Durchstö- 
bern von Tempelruinen. 

Wer mehr an frühester spanisch« 
Kolonialzeit interessiert ist: In Cuila- 
pam wartet ein riesiges, nie vollende- 
tes Kloster auf verirrte Touristen, ei- 
ne Kathedrale von den Ausmaßen des 
Kölner Doms mit Seiten- und Quer- 


schiffen, doch ohne Dach. Tlacocha- 
huaya und Tlacolula bieten Kirchlein, 
die vollgestopft sind mit Gemälden 
und Skulpturen, Fresken und Silber- 
schmiedearbeiten des 16. und frühen 
17. Jahrhunderts, angefertigt von 
längst wied« anonymen Indios unter 
der Anleitung spanisch« Mönche. Ei- 
ner von ihnen, behaupten die Mexika- 
ner, sei so gut wie Goya gewesen. 
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SpanltdM Kolonialldrcbe aus dem 18. Jahrhundert !■ Mitla foto= vwxfgang oegur 


Die Bewohn« d« Provinz Oaxaca 
sind ziemlich reinrassige Indios, spa- 
nisches Blut ist hi« kaum einge- 
flossen. Das bringt Verständigungs- 
probleme mit sich: Spanisch ist hier 
schon Fremdsprache, an eine Ver- 
ständigung auf englisch gar nicht zu 
denken. Lebendig« als irgendwo 
sonst in Mexiko sind deswegen hier 
die kunsthandwerklichen Traditio- 
nen der Indianer geblieben, unter- 
schiedlich von Dorf zu Dorf, von 
Marktfleck zu Marktfleck. Die Zara- 
pes, schwere Decken aus reiner Wolle 
und mit leuchtkräftigen Naturfarben 
gefärbt, findet man in reichster Aus- 
wahl auf dem Markt von Teotitlan del 
Valle. Magdalena ist gut für Onyx, der 
hier gefunden wird, Santo Tomas für 
Lederarbeiten, San Bartolo Coyote- 
pec für Töpferarbeiten aus einem 
schwarzen Ton, der seit alters her zu 
Gefäßen mit ein« seidig glatten Ober- 
fläche und ein« jugendstilartigen 
Eleganz der Form verarbeitet wird. 

Die Gegend um Oaxaca bietet also 
genug reizvolle Ziele für wenigstens 
eine Woche, zumal auch die Stadt 
selbst nicht mit Palästen, Klöstern 
und Kirchen aus d« Kolonialzeit 
geizt Die Crux ist wie bei allen Mexi- 
ko-Reisen, daß das Land auf Indivi- 
dualtourismus kaum eingestellt ist 
Die Gleichgültigkeit und Passivität 
viel« Mexücan« verlangt dem Ein- 
zelreisenden schon ein gerüttelt Maß 
an Energie ab zur Bewältigung tag- 
täglich« Erledigungen wie Geld- 
wechsel Post, Buchungen, Restau- 
rants. W« dennoch lieb« auf eigene 
Faust reist Die beiden Luxushotels 
von Oaxaca haben beide ihren höchst 
unterschiedlichen Charme: Das mo- 
derne „Victoria“ am Stadtrand bietet 
eine schöne Aussicht und verschwen- 
derisch blühende Gärten, das „El 
President« “ in der Innenstadt ist ein ! 
umgebautes Kloster, in dessen Kreuz- 
gängen man tafelt und in dessen 
kühl-schattigen Innenhöfen man lust- 
wandeln und schwimmen kann. 

Und wer die angenehm trockene 
Höhenluft von Oaxaca (1600 Meter) 
anschließend noch mit dem feucht 
wannen Klima am Ozean vertau- 
schen will d« braucht von hi« aus 
auch nicht den Herden ins abgewirt- 
schaftete Acapulco od« in die mo- 
dem-mondänen Badeorte an der Ka- 
ribikküste zu folgen, sondern kann 
die einsamen Abenteuer in Puerto Es- 
condido od« Puerto Angel suchen. 

REINHARD BEUTH 

* 

Papiere: Reisepaß (noch sechs Monate 
gültig); Impfungen nicht vorge schrie- 
ben, Malaria propbylaxe wird empfoh- 
len. 

Beste Beisesett: Ganzjährig, wer die 
Sommerhitze meiden will sollte zwi- 
schen September und Mai fahren. 
Pinsdiilmn geböte: Viele Veranstalter 
(z. B. airtours. Dr. Tlgges, DER, NUR- 
Touristic) bieten Mexiko-Rundfahrten 
an. Eine Sonderreise des DER Berlin 
(Augsburger Straße 27. 1000 Berlin 30) 
vom 26. Oktober bis 16. November 
führt unter anderem nach Mexico Ci- 
ty, Oaxaca, Palenque. Merida, Cbit- 
chen Itza und Cancun und kostet zum 
Beispiel ab Berlin 6198 Mark, ab 
Frankfurt 6148 Mark. 

Auskunft: Staatliches Mexikanisches 
Verkehrsamt, Wiesenhüttenplatz 26, 
6000 Frankfurt 1. 


Nonstop nach Jersey 

British Caledonian Airways offe- 
riert erstmals Nonstop-Flüge von 
Frankfurt auf die Kanalinsel Jersey 
(hin und zurück im Flieg & Spar 
Tarif: 752 Mark) und von Frankfurt 
nach Edinburgh via Lon- 
don-Gatwick (hin und zurück im 
Flieg &. Spar Tarif: 775 Mark). 

Plus für Singapur 

Singapur verzeichnet in der er- 
sten Hälfte dieses Jahres über- 
durchschnittliche Ankunftszahlen, 
von Gästen aus der Bundesrepu- 
blik. Von Januar bis Mai reisten 
31 466 Bundesbürger in die südost- 
asiatische Metropole. Dies ent- 
spricht einer Steigerung von 12,3 
Prozent gegenüb« dem Voijahres- 
Zeitraum. 

Magere Renditen 

Trotz hoh« Bettenbelegung 
(1981 betrug die Auslastung 35,5 
Prozent) sank die Rendite der 
Schweizer Hotels in den letzten 
zehn Jahren auf unter ein Prozent. 
Schuld daran - so die Schweiz« 
„Hotel Revue" - sei vor allem das 
niedrige Preisniveau. So seien von 
1973 bis 1982 zwar die Verbraucher- 
preise in der Schweiz um rund 50 
Prozent gestiegen, die Übemach- 
tungsp reise aber nur um durch- 
schnittlich 20 Prozent 

Olympia über den Wolken 

Als einzige internationale Luft- 
verkehrsgesellschaft bietet die 
Deutsche Lufthansa im Bord-Un- 
terhaltungsprogramm ihrer Lang- 
streckenflüge aktuelle Informa- 
tionen über die Olympischen Som- 
merspiele. Mit zusammenfassenden 
Videoberichten jeweils vor der I 
Filmvorführung werden die Passa- 
giere üb« die Geschehnisse in Los 
Angeles unterrichtet Die etwa 15 
Minuten dauernden Sendungen i 
werden aus Material von ARD, ZDF : 
und ABS- Video Enterprise susam- i 
mengestellt j 


WAHRUNGEN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 2^90 
Großbritannien 1 Pfund 3,89 


Irland 1 Pfund 

Israel 1 Schekel 

Italien 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Dinare 
Luxemburg 100 Franc 


Malta 

Marokko 

Nied«lande 

Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


1 Pfund 6,45 
100 Dirham 34,50 
100 Gulden 89,50 
100 Kronen 35,50 
100 Schilling 14,37 
lOOEscudos 2.35 
100 Lei 5,75 

100 Kronen 35.25 
100 Franken 120,25 
100 Peseten 1,86 
100 Pfund 1,10 
1 Dinar 3,80 
1 Dollar 2,94 
1 Dollar 2,25 


Stand vom 7. August - mitgeteilt von der 
Dresdner Hank AG, Essen (ohne Gewähr! 


Fliegen . . . nur Narren und Millionäre zahlen den vollen Preis 

Wie Sie mit 14 # 90 bare 4479 Mark im Fluge verdienen 


gibt 

oder 


I Ml" M P 


Auf die richtige 
Information kommt es an 


Wer sfefi allein auf dieti blichen Tieftet- 
Artbiatei vsftaSt, zahlt off mächtig drauf. 
Sind Sie aber pfiffig und' vor altem 
richtig lnl o i wi laiL so ist es-für Sie 
kam« Hexerei, bei wnem Famflug einen 
oder g«_ mshrera TauBOodöt zu sparen 
oder einen zusät zli chen Gratis- Abste- 
cher nach London, Amster dam oder Pa- 
ris zu machen. 

Prü fen St» mDu ii 


• Oer mrttetetändöCf« Unternehmer 
rapL-Vtot. G. Kiinze fliegt mehrmals vm 
Jahr —eh Fenw t Ein teures VergnO- 
gen: tenonnate^ddhig-Ttcket Frank- 


- .Das kann man sich doch nicht entge- 
hen lassenl“ Abends in der Hotefear 
kommen die Lauenhardts mit einem 
sdiwfibischen Landsmann ins Gespräch : 
Der hat für die gleich» Mm — b» 


Testen Sie uns! 



Ahnnwleren Sie den 14t*gBcti wr» 
scheinenden n lluytlp^* — » Einopes 
grMtem Inf u r ma tlon ib riet-Veriag 
meerar: 


Wie? Indem Sie den BesteHcoopon 
aMreanm und eusgelBnt — am be> 
stan noch heute— an ^eteridt latent“ 
abscftfcfceni x O 


• Rosamarie Berger, stolze Fe neu Haus- 
besitzerin in Spanten, bucht Pflam l 
■initAfcwito, um ein paar Tage aue- 
zuspannen. Gut gelaunt verläßt sie Ihr 
FteieebQro: Nicht 1 aas «Mi, sondern nur 
1 fOd OM kostete diesmal das TtcfcaL Als 
sie erfahrt, daß rie mit einer einzigen 
Rückfrage wettere SW OM Hl lütte 

eueren können, ist es zu spät. 


■er, Je eteh h eBe M g forteetxen tes- 
cen und addi Jeden Tag üfaerafl wte- 


Nirgendvjo sonst 
ist die Preissituation 
so undurchsichtig 
wie im Flugverkehr. 


Hand mite Hera - trau e n Si e ricfi za, 
oder heben Sie gendgend Zelt, steh 
bn De el — raal dar ABC . n-owdOIT. 


■ dann brauchen Sie an dieser Stete- 


nicht weitamjtesen. 


Wenn Sie aber . . . 


nichts zu verschenken haben. 


wen machten. 

3. ... regelmäßig über die jeweils gülti- 
gen gpHdeet eri fo Bescheid wissen 


und auch schon mal auf den sachkun- 
digen Rat unserer Experten zuri iefc- 
greüen wollen, 

4. . . .sie Tourist oder viel fliegender Ge- 
schäftsmann kurz und bündig über die 


«markt fenteni"! I «Kctucken: ^ n 

r— 

■ An „markt intern* -Verlag, Grafenbemer Allee 30, Postfach 5609, 

I UOUPOn 4000 Dössefctorf 1 , Tßlex 858 77 32. Tel. ( 02 ! ?J 66 60 11 

| Ja, leb bestalle ab sofort den alte zwei Wochen «scheinenden taformattonsbriaf 


Tricks rund um die wettwette Flug- 
szene informiert sein müssen. 


■r ,.flugtip"-E>;0€;‘;.': 


dann sollte Ihnen das 14,90 DM für den 
alle zwei Wochen erscheinenden „ftug- 
tlp" wert sein. Zumal Sie oft mit einem 

Bit aieta» 


Jaheritta wieder raushaben. Ma- 
chen Sie doch einfach die Probe aufs 
-Exempel. 


flugtip 


I zum Preis von (4,90 DM fl MonSL mW. Auto und MwSL dsmefnung quartfllsvvoße vorab. 
Ktmdigungsfrta 6 Wochen zum Ende eines KaJendorquartak. 


NamWSrempei 


DstunVUmorechrtlt 


ten habe das Rae», diese Bestaliuno mnactialb von 7 Tagen (Absandedatum genügt) schriftlich zu 
wVfenufeii bei; jmartd Intem*. GrstBnbofger aiim 30. 4000 Düsseldorf 1 


Der flugtip: Ihr zuverlässiger Partner für verbraucherfreundliches Fliegen 

















REISE-WELT ■' Magazin für die Freizeit 



HERZ - KREISLAUF HTOOCMMWCX MBT NERVEN 


8 bau na, Boadidielbeiifeicfefl, mod. MMtekmgO»obQttdimg - a. 
Tbymn (THX1. haf. Asiat, Oigan-Enr. - «ml« all« Im. KroitkfceHe*. 
Absolute Ruhe in einem herrl. getBcmnan u sehr London. eirtger. Sanatorium 
dm Teutoburger Waldes. Internist und Badearzt im Hause. Swtxh. Pauschal- 
kur (Arzt. Bdder. Vollp.) Zwnch'sais. ab DM 2 184.-. Haus II ab 1995,- 


(bethillotahig). Hausprosp. de« Itatheu fflr moderne Tboroplo, 4950 D«t- 
■old/H Iddesse, UndMweg M, Hallew ch wInibBd (28* C), T. 05251/880 04 


Hasenpatt 3. « 05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 
Komfortables Haus 
Beihiitgiahig gemäß § 30 GWO 


Kuren unC Rt iwg tof» 

Herz. KMtWaut. Heehdiuok. Labor. 
Swhmetmi Rheuma. Bmd- 
•chefeon. Gertaöü, Autogenes 
Tiomng und Rogenonhom* 
kuren, OPo ip— i cht. D® and 
Fastenkumn. PBuscftalkuren. 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Alte für inn: Krankhaften -• - ... 

kn Hauea, Hetz und Kreta- 1F 

M, Labor. Rheuma. Dtabatas, - ftj 1 '/ ■ Laj 

OefMna.HoHMten.DWMn. 

LML Aha ZL m. Bad' oder ■ ■ J|L . 

Ou:VW Amteteiaf. BelhöWirtg. . * - PWmj 

3280 Bad Pyrmont SchloBatraBe 9 :« 05281/4081 


ikmg. Pyrmonter Moor. 

Gertraud Gruber -Kosmetik. 
Haltenachwlmmbad 30°. Saum 
Afle Zhnror Bad. DusehoWC, 1 


Informieren Sie sich] 

über die erfolgreichsten 
Naturheil-Verfahren - 

r.B. die Zelltherapie 

nach Prof. Niehans 


Ntttefe auaHBwi Informationen durch unwwi I 


Schnittfreie Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 


qta$-@atuttorittitt 

®t.@corg 


Blöor. Mwr. COpTroclewv 

ma — — »» ■— 

Mlyp, 


Wir senden Ihnen kostenlos iBiite.inkreuzoni: 

O Die Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet - 

Z. B. über die Wiedemarui-Kur, 
Zelltherapie nach Prot. Niehans. 
die THX • mymus-lmmun-Therapie). 
Ozon iHOT* Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prot, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-lniormation über die 
ChelaHnfusion&Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz- Kreislauf er- 
krankungen und Gelaßstörungen. 

0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatldinik für innere Medizin, 

1 die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet. 


8~8S B.id Brückenau 
5inru.i1 1 


Die In Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
percutanen Ex hatrase hinteriSBI keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

Vertäfle dar Kramptedennttefoung durch e Kuraer KOnlkaufenthalt (drei bla fünf Taget 
percinan« filiilnw • Bai qss I gnete n Fallen sogar uögtichfcait 

e Längs und oft pto M am aü acba Heilung dar einer ambulanten Entfernung auch In an* 
Schnittwunden am Barn entfett. lieber Betäubung, 

e Möglichkeit. die Krampfadern zu entfamen Prinzip dar Metho d e; 
auch bei den Finan, wo die Schnittmetho Dia Krampfadern werden mittels eines ape- 
da schon gefährlich und deswegen nicht zleilen - Ins t ru me n tariums durch etwa 1 bis 
tettuwandm Ist (öftere Beinei. 2 mm qre6e E'netielte entfernt 

• Sofort gahtthlg. dadurch Kompftkaüonft- Wertere arerefheften ertialtan Sie m der 

rate stark mduztert (Embolie). Phönix KBnik, 53« Bad Hennef. Am Sptonrv- 

• HinMrtaat keine sichtbaren Narben. baehtfl. Telefon 02224/ZS 29 oder 2518. 


von MALLINCKRODT K.G. 

FachfcflnSc für innere Mftdtein und Nsturtwkvsrtshrsn 
B mrKa ds teniQsz— bare- Na chsor g e 




• THX-Thjrtnus FrteChoxtnüd orig, nach Dr. Sandberg 
■ SATT. Sa uwaton -Mer irach rt B T bampte orig, nach 

Prof. v. Antenne 

• Procain Ther a pie orig, nach Prof. Asten 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 
a H uw öothar a pte 

• FactiSrztBcha Dtegnosttt and Vorsorge, 
intemtetisches „Check 19 " 

• Schwerpunkt; H a H kui an für Rheuma und Pt abe tea 
0 Dr. ScMteer NatuMCoet ■ Ent sc hl a ckung»- und 


dn*diLlnj«Woi»v«h11^^ ~ . 

-34 Jahre Ei fah ni n g- 

EtffmHafckspnhffgmthMerBsrggd^- 

d» «ihxigtn SjtemM*» . • 

oHgmtJnadt Ptüf.tömham 

' Fm natüiikhes Bekaidfangsverfcdven ul a. bet; - 

ac Lf IV—LJ CaS 


• Herz-vnd Krekknjfstönjngen 

• Chronischer Bröncftfs unoAsrfimo 


Entgiftungskuren 

HaBenscfiwfrnmbad 


30* C ■ aktive 


Zeh-, Thymus-, Wtodemann-, Enzym- und Saueretofftatron, 
Blotog. TumomachbebamSung - stationär und ambulant. 

Sanatorium am Stadtfunk • 3388 Bad Harzburq 
. Gaslarscha StraBe 11/12 -Telefon 0 53 22 / 7088. Pro». 


• Moderne BadaaWell 
■ Pauschal- und bete 
Badekuren 


für alte Kur a n won d i ingan 


umfangreiche Information, kostenlos von: . 


■w WBUfBbUiu («uriuHio unurvwiBfici 

• Erschöpfungszuständen (z. B: ManagerhtsikheH)^: 

mAbnübzjnqvTMGeknkenurdWaiyekövte 

% Kierer^Bk^Br^ProdtjSoAjmd^ Impotenz 

• iEbef^/Mogen/Bauchspeichekirijsenerhxmkung 

Deutsches Zwhfrvm ( ur F ris eh zM ttilhens p » 

OflUV* " 


Park-Sanatorium St. Georg 
6483 Bad Soden-Sahnüneter, Te l ef o n 06056/80 BSB 




BAD NAUHEIM 


Smatorivm Block 

8 «MM < fa fc5S,BH i eag g f i aa 
Tmk/ of t 0 90 *3/20 1 1, F5 5-26231 
der alpkK Luftkurort Oberbäyerm 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


> bihröhntmg voe Aerosei-MiBbrasch • Ensparuag voa CortrsoH-Praporat« 

> uttergolagische Diagnosfäc • fatendr-ftenipM und Bnfsituag der Rehobättahon 

Prospekt anfbrdem: 6350 Bad Maoheim, kl.: 06032/BT716 


m 


Institut für Zelltherapie 

Auf derSohwdbbehsn AK> 


• Zslkherapto 

• Original TtiymvivTharap«« nach Dr. SwkBiw b 

• ChafU-Thwapte 

• Jn T^% di sgä 


^ ' llJUVUVn Tel. 1)97 4150 11 J 


8887 Bachhagel, Vogtstrafie 11 
Tel. (09077) 85 55 


Sophienhaus im Pcutaanotorium 

KSnk und Sanatorium des DflK für innere Krankheftsn 
Gafutfvlg - BcSÄeShig - Moderne Iharapi&Abteflung 
Pcäkär.37 - 4902 BodSotzuricn - 9 0^22/ 1840 
RitzL Un. Dr. med. H. Gcinsku- Bitte Prospekt on fof d em 



NEU 

Origiiial-Adan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf intemistisch-kiinischcr Basis 



ALKOHOL-PROBLEME? 

f \\ Kleiner Patientenkrela (bis 10 Personen). 

QuaDfeterte Fachkräfte. BewÄhrta, zwanglose, 
28 öglge Behandlungsmethode AbsohitB 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns -recht 

Privat-Sanatortum Landhaus Sonnenberg •' WoHSang NUtoin 

81 20 Erbach-Erbuch- Odenwald Telefon 06062*3194 


PSORIASIS 


wird banerrscribar durch Sloftwecnsel- 
therapie. Fumarsauretheraoie. neuest« 
Ericenatni39a in dor Emdhrung. Em- 
schbckung Nachweis baro Erfolge, ra- 
sche Besaorung des Leidens 
Aufenthaltsdauer gemAD erzfiiener Ver- 
ordnung 

Infermailonswochenende zum Spaztel- 
prelel 

Klinik Beau Rftveil. 1854 Leysin V0 
arnUcti geteüBia. staatlich anarkonnte 
Speziaikiinrit für Psartssis. 

Tel 0041 25 34 25 81. Prospekte anfar- 
dem 


^ Köhnlechner > 
Vital-Center GmbH 

Hirschstr. 2 ■ 7570 Baden-Baden 
ff (07221) 2 69 96 od. ( 07447)566 

Schmerztherapie + 
Naturheilverfahren 



V* WfcdemanB-RegcaefatioB * Geitra«Ml-Ckaber-Ko«mrtm^ 

• THX-ThyiBus-Bebamfiaiig * 600 Kcd. Sddaakhcits-PBt 

* SauotefrMchncbritl-'llienpie ★ HomöopatUe-Hntrcifakm 

■acbProLvea Ardewne * Kneipp- und B odc ke ren 

★ OzoG-EigcuMatbeitauifcng ★ A t t is pfO gram m 

Jetzt: 

Chcfar-lnfnsiogs-Tbcrapie 




Für Ihre Gesundheit - 


erfolgreiche Therapien - ambulant oder kurm&BIg - 
unter ärztlicher Leitung. 

Im Hotel Hiiton International, München, Am Hicherparit 7. 
- Sauerstoff-Mehrschritl-Therapie nach Prof, von Ardenne 
- Zeittherapie nach Prof. Niehans 
- Thymus-Frischdriisen-Therapie nach Dr. Sandberg 


frisch im eigenes Labor zubereitet 


Kostenlose Beratung von 9.00 h -19.30 h.Behandhmger nach Termln- 
vereinbarungen unter Tel: 0 89/34 00 51 App. 385 MEDICUR 



ai: körpert 
aftonbted. 


Ein Hotel der Komfortklasse mit Kmzentnun 
Restaurant. Tiffany-Bar, Hallenbad, Sauna, Kurpark, 
ärztl. Leitung VP ab 99,— DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 


PSYCHOSOMATISCHE FACHKLINIK 


FMSCHZEILENSANATORItJM (fettf 


TeL(B8823) Men oder (08092) 380X3 


Probleme mit Alkohol, Medikamenten und 


psychoson 
oder per« 


sehen Beschwerden, u. a. als Folge beruflicher oder persönli- 
cher Krisen, erfordern eine fachlich erstklassige. Intensive 


Kurbotel-Kursanatorrara Hocfasaneriand 

W 5788 Winteifaerg-Hoheleye A 
Am Kurpark Tel. 0 27 58/3 1 3 
Telex 875 629 


(also zeitsparende) und vor allem diskrete Intervention. 
Besonders für Führungskröfte, leitende Angestellte, Beamte 
und deren Angehörige arbeitet eine derart ausgelegte 
psychosomatische Fachkflnfk (17 erfahrene Atzte und psy- 
chologische Fachkräfte für 46 Betten) ln einem niveauvollen 
.deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behandlungsdauer 6-8 
Wochen. 

ihre Anfragen werden sofort; individuell und diskret beant- 
wortet. . 


Prtediz äi sdiockgefrastet 


Das anspruchsvote biologische Helverfahren zu w erschwingfchenRaser: 
beiAfttvoBB(ZBiknpätiaKncbektindtoGeientaB)s(Mriebeizalraichenende- 
ren Erfoatecungen gemSB Wkaöonrtste ln unserem «ueflJhfSehen PmapekL 

fiwwsl-ld- iTlinr-llln befreit de Adern von Kak und 
U|v||H I nCTallK Chotesterin und macht eie wieder 

cklrdig^pjiochwgKsamLmii« "aagArtBridSkteroseaFolgeeriqantajngen: 


küFzertiijm Oberianel 


Frischzellen nach Niehans 
(von Spendertieren), keine 
Trocken- oder Gefr.-Präp. 

Immun-TTierapfe 
Die von uns angewandten 
Naturheilverfahren stärken 
Ihre körpereigene Abwehr! 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


MHtotoEntziehuogenMHteHrei 

-28Ta*e- 

KLINIK PROF. KAHLE 


Anfragerl zunächst an hwH^OhewtertMi - 
PaikstraS« TS, 4902 Bad Saharftea, ToL BB&/1M1 11 


5 KOln-DeUbitick - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Frischzellen 


Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 



• afta Kurmtttei 

• lndrv. ärzöteha Betreuung 

• Pauschal kuren, keine 
2usätZlichan Kosten 


• AnschkiBheUbefahtRung 
nach Herzinfarkt sowie ' 
Asthma bronchiale 

• 39 irr großes Appertement 



< g> S— < g Z- 


PrfvatkUnik und Sanatorium för Innere Krankhetien 
Großes hteßenachwfrnrnbad 


Fordern Sie bitte unseren fnformeöonabris# an: 
OsteeekuikfliiBt Halm - an der W eie r FMe 
2306 Scböfiberg, TsUsfon 04344 / 20 02 


AizMche Leitung: De Oaudia Mekns, Dr. Kurt RGmettn 
Arzte für innere Medizin 

Ltohtenteler Alleelf 7570 Baden-Baden • Telefon (07221) 23037-9 



i? $ * 4 i % T A ' \ § A ft '■-J 8 

Ilm f 1 -*4 * I ^ i ^ I 
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mm ® { -t«*ä & j; ? % s .< ■■ ; 

£h‘xz^"C ' .. “ - " < 


Bei uns scheint Immer die Sonne 


Die kleine 
Persönliditeit. 


Gfle feine GTrt, ^Bier^i genießen... 

Jm Münchener „ffilton”. 

Sin direkt am Snqiisctien e Garten 


revtta 


Die feine Art. Bier za brauen. 
Die feine Art. Bier zu penieflea 


^Privalbrju-.TL'i SuuJcr 


Kegen seiner faszinierenden 
fPTtmosulläre, wegen des persönCicden 
Oforiecs md der exzellenten 
/jeniisse, die man Sflinen liier 
seiviert. 


Dse bsSsbte Kur- und Sporthotel In 
FstnOenbeeltz. Verleben Sie Ihren 
Urlaub Im herrschen SOdhere. Unser 
Heus Bogt direkt am Kurpark und 
bfetet Ihnen atAndlg Abwechslung. 

5 Restaurants und Bars. Kosmetfk- 
und Rtneae-Centor. DUtresteursnL 
Sonnenatudlo. Badearzt BSder- 
Masseg e- Abtei lu ng, KegaBtahnan. 
Ganztögtg Sport- und Freizeit -Pro- 
gramm. Zimmer mit Bad, Dusche, WC, 
Radio. Tetelon. Farb-TV und Loggia. 

1 Woche— fl Übernachtungen, Inklusive 
FröhatflckobOJatt, Hallenbad- und 

DM 327- 

Wir treuen uns auf Ihren Besuch. 

pevita B 

3422 Bad Lauterberg /Harr 
Telefon (055 24) 881 l 



Lift 


Bad Wurzach/Allgäu 

Rheuma, Gelenke, Flauenleiden 


Ort'.pi'i pt^- - Jot Ku:veiv.-.!tunq 8.tü'A : urzach K-. ITCMiiO-’ Ti.' 



Kurhaus 




«crg|atcl«cfeeef3taelb ‘SJS 

Herrliche, sehr ruhige, freie Watdrandausstcbtataga. 


kn Hochaaueriand. 900-800 m 


Frei- iL'HtSonbed. Hot-WhW-Poo!, SaurwT Soledum. 
-l^Btojer. Alte Zfanmer DUWQ, ^l.^ri^Ä 
fari-QUdenhegen. Tel. f0206t) 35 46 - Pmanekt 




öikJO Mün:hi.'n rr. \m Tuchemark 1 
Tel OS'i/.unusi 


ZwUtkerapi« OptlnraJ 

Dl« Incflvlduelie RevüaUiieAmg 
KurFerien Holet JU5CHE NOAH 1 , 
8372 Zwioael. Tel. (09 977) 7 24 




^ . iebenewerter Gastüchkstt. 

Bitte fondeni So imeeran Hausproapoktan. 

Kurhaus ScWbB Bfl hl erhöhe 
HotekflreMfcxcQIlntherHadereclcer £ 

Post ansch rif t 7580 B0M 13 S 

IWeffoa: (07226) 50, Telex: 781 247 S 




O 


KUR- UND SPORTHOTH. R BUERS 
Sebwlmmballe - TcnnishaOe - Rettbane. Ommer bl ftrir- 
TV. Radio, Telefon, Du.AfC, PiühstücksbOTett. Bjs 23. 8. 
DH 93.-. v. 23. 8. - 6. 9. DH 75,-. ab 6. 9. DH 55.-. mit 
Frühstück Im DZ. 

2433 Grihnls, Am Schoo r 46. TeL 04562/60 93 


SCHROTHKUREN 




BRONCHITIS? 

Ärzte raten zu einer Kur in 

BAD SODEN a.Ts. 

Prospekte durch die Kur- 
verwaltung: Königsteiner Str. 86, 
6232 Bad Soden a. Ts. 


in HorddOut*Chl»nd 


Waidmannsruh 


ln einem dar achdnsian Hotel* Im 
SOdlwrz. alter Komfort, beoond. günstig 
14 Toga DM 1400,— 

21 Toga DM 1850,- 
BaranDerte Abnotmw. 
ffouapnapoftt brtle «nfordem. 


VS& 


Kneipp- und Schroih-Kurhot^f 
„WiM^nbffkfr T«lch" 

3422 B /i d '.aulcrber j im Horz 

1*1. O 5^24/33 00 und 2004 A 


uiT- \m Hatbtouubs 

3118 Bad Bevensen, 05821/3093, 
Sehr rubtge Lsqs, geeoteriackfolle' 
zbraner, 110 Betten, Dil/WC, 
TeL, Brim Nrinted 2T, 
Uj^^Seone, Uft 


810° Gfmiectv-Pertwnkirchwjn 3 ■ to 08821/5400^^^5553 


^zuviel 
Gewicht 



Qu Kcmii'y :qrrui 


FRANKENALB 


HOTEL 




Herbst-Urloob In reizvol- 
ler. liebenswerter Mittel- 


Wälder, S< 
hlsl. Burgen 
Dörfer, frönt 


JVlpeh^of 


Bad Tölz - Oberbayern 


Neues Baas ln Weiler Life filr i 
Ferie n- ode r Kananfenhslt, nririg 
doeb zbdItbL 


■ Urlaub im Sdnrarareld 
Pension KSppeldnf 
7233 Lwitcrbach/S chwaiAw ^d 
Tefafan 07422/38 89 I 


HOCHSCHWÄRZWALD 


Hotels. Londcosihöfe, Bauernhöfe. 
Privat 1 Wo. U/f ob B4,., HP ab 154,-. 


fe. Gastlichkeit L 64 Orten. 


Beetem StreS« 14 - B170 Bed TOz - TetafM 8 M 41 / «8 31 

PrQhstücksb&frtt • HafWiheri - Hot-WMri-Pool ■ Sauna - Solarium • Uegewlese 
Parkplatz ■ Zimmer mit allem Komfort, Ferienwohmmgen. 


t en Sit 




Inf VA^RANXENALB. Woklluatstr. 1. 
5560 Louf/Pwgn., Tel. (0?123) VK 54. 


HOTEL HAUS HOLZ SSÄ“-« 






•WÄjteÄ 1 . 










WWMItoWetewW 

rrr.fmlt M tamuiengerechter 


gWMfWiiqf tpreillNI 

bm neues Komfort-Holel in hervorragender Lage, zentral bi der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/Dusche/Telefon/Fab-TV. ZfenmefsafvJccL 
Sauna, Dorten, Solarium, Dampfbad. Hot-Whiri-Pboi. Kinder und Hunde gem- 
gesehena Gäste Friedrichstraße 11, Telefon (04932) 8 10 44/46. Telex 27214 


217 001 777 asd 


Ruhl - Hafchöhantem 

II Abno soMm. 

a. mtt hochstetn Komfort. Gr. KaBarv- 
) ” LteBtohre. Sauna. Soisrtum. 

ttR£ü!!S; Term!*, Hem. 

Direkt wn Strand 

Hallenbad Pwno, «^ebot8. Houoprapeta. 

■ — ■ — UBMHrfeaa I^ärotauwotel ruhbOW. 

rrirrFfr Sauna 1 7WS Lenzkwch. TeL 07W3/821 
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KATALOG! 


A b tei » {AdofbertetraBe 44/48, 
6000 Frankfurt 90): „Femreiien 
*84/85* - Der Veranstalter führt 
den Erfolg, seiner Programm« auf 
eff« Vielfalt dar IndIvtdiwHwn 
GestahungunögRchkeiteft inner- 
halb. ein«« Baukastensystems im 
preis-Zleltlungsgerechten . 
QuaUtämtandard zurück. D«r 
neue Katalog (gültig von Novem- 
ber *84 bl« November '85) steift 
J85 Äundr»i«e-T«rmine und rund 
3500 VariaffontihffgHchfceiten zur. 
Wojii Die PrefeerrtwicMuftg hält 
«ich in Grenzen: Während für Zie- 
le -Wie Sri Lanka - 2 Prozent), 



gen die . Preise für andere Ism- 
ottziele um 3,6 Prozent höher. Für 
Ziele wie Seychellen, Barbados, 
Indian, Malaysia und die Karibik 
(mit Ausnahme von Jamaika mit 
einer Steigerung von 14 Prozent) 
konnte .das Preisniveau gehalten 
werden, lediglich für einige süd- 
araerfkanisette Ziele müssen zwi- 
schen fünf und eicht Prozent mehr 
gezählt werden.- 'Neu im Pro- 
gramm' sind unter anderem eine 
ZStögfge Reise durch die indone- 
sische Inselwelt (ab 6890 Marie) 
und eine Kombination von Athio- 
und3emen (20 Tage ab 8650 

5 ). ; Zahlreiche Reisen führen 
en letzten Tierparadiesen 
dieser Erde. Sokönnen jetzt wie- 
der Osrafrikas schönste Reserva- 
te in Kenia und Tansania gemein- 
sam besucht werden (1 /tägige 
Safari ab 6875 Mark). Zu den 18 
Metropolen, die mit preisgünsti- 
gen M Ftfeg-mit*-Arrangements 
gebucht werden können, zählen 
nun auch Tokio (zehn Tage ab 
3894 Mark) und Buenos Aires (13 
Tage ab 4295 Mark). 

Aktes» (AdalbertstraBe 44/48, 
6000 Frankfurt 90): „Traumstrände 
84/85* - Küsten und Insein in edler 
Welt mit vielen zusätzlichen 
Rundreisen enthält der neue Ka- 
talog für cBeWintersaison.Brüge 

dos 
weiche 

waii 3899 Marie (Veriängerungs- 
woche 644 Marti, Goa 3794 Marie, 
elf Tage Malaysia 3679 Marie, 17 
Tage PMRppfnen 3854 Marie. 

Jet 'ft Bett (THR, Touristik-Ho- 
tel- Reservation ; GmbH, Mön- 
schauer Straße 11, 4000 DÖiäwi- 
dorf): JDa* Individuelle Uriaubs- 
programm: Rund ums Mittehneer 
und die Kanarisdien Insein Win- 
ter 1984/85* - Ferienbetten Indi- 
viduen kombiniert mit Flügen - hl 
LTU-Trf stars enthält der heue Ka- 
talog.- Zielgebiete sind Tene ri ffa, 
Gran -Conaria,. Fuerteventura, 
Lanzarote, MaUoreo, Ibiza, die 
Costa detSol, Costa %anga, der . 
Golf von Almerio,: Madeira untf 
Marokko, pie FqhrtAronvFIuglia- 
fsm Notel knim bequem hn 
Taad zurückgefegt werden, leih-' 
wogen .werden vermittelt. Surf*: 
bretter zum - norinaien 
päcktarif befördert 



USA / Besucher der Olympiastadt finden nicht genügend Abwechslung 

Keine Medaille für Los Angeles 


Las Angeles 

Die Stimmung ist gut im Lager der 
deutschen Olympia-Touristen. Nach 
anfBngHchm Scbsrierigkeftea haben 
Schimmer mehr von i hnen selbstän- 
dig gemacht und sind auf Mietwagen 
umgestiegen, ■ da die Bus-Pendd- 
dxensteza den Sportstätten schwer- 
fällig organisiert smd. Dk hn Um- 
gang mit Nahväkdiramittdn,tmCT- 
fthranen Angeämos iaben zwar jn- 
sätzfich mehr «ds 500 Bfrsse einge- 
getet, doch ns dentmÜheffBchfllchaa 
FatapBöen wird . kaum' jemand 
schlau. Im Süden von Los Angeles, 
wo das Deutsche Reisebüro (DER)- 
Generalagent der Bundesrepublik für 
den Verkauf der Etetrittskarten-die 
Landsleute in Hotels und TzaveQod- 
ges untergebxncht hat. henschtbei 
hochsommerlichem Wetter Uriaul»- 
Btbnmung. Die- Strände von Long 
B esch hegen vor der Tür und zum 
Vergnügungspark Disneyland mit 
Neuschwanstein und Matterhomisfs 
mir ein TTnfrwwHcpnmg . - . V 

‘ Zum Besuch der Spiele hatte das 
„DER* drei verschiedene Program- 


Wohin deutsche 
Urlauber am 
liebsten fliegen 

tdt, Franktot 

Westdeutschlands Udaubor fliegen 
buchstäblich auf Spanien: mehr als 
jeder zwirnte Tourist, der im vergan- 
genen Jahr am- Charterflugzeug be- 
stieg; nahm efaeä Jet. in Richtung 
Espafia. Wte aus dm jetrtverä Amt- 
lichten stetistischen- Jshicsberitto 
aesr nzoeitegpnw.inscnait aeutsener 
Verkriarsflu^iäftt(AdV)Hmorg^ 
famnten dte Iberische Halbinsel, die 
Kanaren tud die Balearen mit £356 
Millionen 'deutschen Charterurlau- 
bem sogar einen Zuwachs von 34 
Prozent geg e nü ber dem Vorjahr ver- 
buchen. Griechenland, zweitliebstes 
Charter-Ferienziel, . stagnierte bei 
knapp 400 000 Urlaubern, dicht ge- 
folgt von Hm Vereinigten Staaten, 
wohin 1883 rund 372000 Deutsche 
per Charter in des Urlaub flogen. 

Ifit 1415 .-Millionen- ;FhiggSsten 
setzten, sich, die USA im Lnneh- 
- verkehr »n 

die enteSt^kttate^akbp- 
nigrejeh wüHtea iw - jgjfgngpmai 
JahrLQOl MglibnepBeptgche.wobei 


me aiigeboten, deren Preis zwischen 
«Qfifl lind 5B5Q M yk Inkhish i» T.fnipn- 
flug lag. Die meisten Touristen hatten 
«ri eh gteieh fßr den Aufenthalt wäh- 
rend der Gesamtdauer der Sptek ent 
schieden. Denn viele, die inLosAn- 
gdes dabrn sind, traten die weite Rei- 
se nicht allem wegen OJynuiia aa Be- 

aiAhtip in g afa hr tAn durch LOS AngP- 

les, Ausflüge nach San Randsco, San 
Diego oder Las Vegas und Anschluß- 
reisen durch den US-Westen und bis 
nach Hawaii stehen hoch im Kurs - 
trotz des hohen Dollar-Kurses. 

Die allgemeine Olympia-Begeiste- 
rung, die in Los Angeles immer stär- 
ker um sich griff; hat auch vor den 
rund 1500 deutschen Touristen nicht 

halt gwnaoht, rite mrh ph mfiaHg kura. 
ftistig noch zum Besuch w e rt er » 
Wettbe w erbe entschieden. Das hatte 
rächt nur sportliche Gründe. Viele 
^noViton Abwechslung. Denn 

in der touristischen Disziplin haben 
die Organisatoren in Los Angeles die 
Olympianorm nicht erfüllt Die inter- 
nationale Atmosphäre, die za 
Spielen gehört wie das olympische 



in Her*: 

teimesbm noeh eme gutebalbeMü- 
lion von insgesamt 8,M0 Millionen 
deutscher Hag^ste. 


Kein Grund 
zur Angst 

E s ist eine nicht nur bei Psycholo- 
gen längrf hriraivnte TatSÖCte: 

Angst blockiert Das mufften in, den 
vergangenen Monaten auch Deutsch- 
lands Reiseveranstalter erfahren. Die 
tawg andauernden Streiks in der Me- 
tall- und Dru ckin dustrie lieflen bei 
vielen Familien UriaubswQnsche erst 
gar nicht miflromm«>n Wer wül schon 
verreismi, wenn es um seinoi Arbeits- 
platz gebt Doch triebt nur die direkt 
Betroffenen gtaütan ihre Reisepläne 
fürs erste hintan nut»h 90 man««h an- 
derer liefl seine Aussage von der 
Angst diktieren. Die Reisebranche 
mm m«p»! die in düsteren 
Prognosen erging. Dann kam das En- 
de der Streiks. Und mit ihm wie nach 

«nun Thmmhn irii «faBniHtr lnini . 

entschlossenen Bücher. Und schon 
aphliig die Stimmung in Jw» Vor- 
standsetagea der weißen Industrie 
um. Und ungebrmnste Euphorie 
hernÄte. plötzlich vor Ort, an den 
Tresen der Reisebüros: Rekord-Bu- 
pkmiggpnigSTip » waren zu vexzeid^ 
nen. Doch wer meint, nur die Spätbu- 
cher dieses Sommers retten die Bi- 
lanz, der dürfte irren. Das machen die 
jetzt - veröffentlichten. Umsatzzahlen 
de« Deutschen Reisebüros (DER) 
AffitKrh g» weisen ein glattes Plus 
von fünf Prozent für die. Monate Ja- 
nuar bis Jimi aus. hn Vagieich mit 
^iwachsiaten anderer Bereiche der 
Wirtschaft fine stattliche Zahl. R.Z. 


Feuer, ist nur in den Wettkamp&tät- 
ten spürbar. Außerhalb der S tadien 
muff w*h der Besucher als touristi- 
scher Solist auf eigene Faust zurecht- 
finden. Es fehlt ein zentraler, interna- 
tionaler Treffpunkt, der dem Publi- 
kum aus aller Welt etwa mit Kneipen, 
Diso», Kinos und Konzerten die ge- 
wünschten Kontakte und Begegnun- 
gen sowie Unterhaltung und Ab- 
wechslung bietet - .eine Art olympi- 
sches Dorf für Touristen“, wie 
JDER“-Sprecher Gerd Leidinger 
meint Auch ein von der deutschen 
Lufthansa und di»m „DER“ gemein- 
sam mit dem deutschen Generalkon- 
sulat in Los Angeles für die Dauer der 
Spiele geplantes Informationszen- 
trum für die Besucher aus Deutsch- 
land nirht XMtailde 

Wen wundert* s daher, daß touristi- 
sche Olympia-Profis noch immer von 
der Atmosphäre in und Mün- 

chen schwärmen. In Los Angeles 
bleiben sie nSwiti/»h zu oft unter rieb 
an den Pools und Bars der Hotels, 

FRANK HOF 


Jugoslawien: Nach 
den Winterspielen 
mehr Touristen? 

tdt, Belgrad 

Jugoslawiens Tourismus-Manager 
Hnffan darauf; in dio^Am So mmer von 
der we l tw e iten Publizität der Olympi- 
schen Winterspiele in Sarajewo zeh- 
ren zu können: Rund 15 Prozent mehr 
Touristen als 1983 (5,9 Millionen) wer- 
den in diesem Jahr erwartet Viele 
davon, so glaubt man in Belgrad, ha- 
ben ihren noch schwankenden Ent- 
schluß zu gunsten Jugoslawiens ge- 
troffen, als just zur Hauptbuchungs- 
zeit die Wmterhflder aus Sarajewo 
über die Mattscheiben fiimmAHgn- 
Dennocb werden die Jugoslawen ihre 
ZjIiImi »ns RekoRflahr 1881 — 
Hflwinig kamen 6,6 Millionen Besu- 
cher — nicht wieder erreichen. Heute 
waren die Touriamusplaner eher froh, 
wenn der Fremdenverkehr endlich 
ein stabiler Bechenfaktor würde. 

Um dies zu erreichen, sollen aus- 
ländische Besucher künftig annh 
mehr für Inlandziele interessiert wer- 
den, Mm Beispiel für den geplanten 
.Ferienkomplex am Ohrid-See zwi- 
schen Mazedonien und Albanien. 
Hauptproblem für den jugoslawi- 
schen Tourismus Weih t aber das Un- 
terangebot anKomfbrthotels. Für die 
rund IJi Millionen Feriengäste, die 
Jugoslawien ünterbringen kann, ste- 
hen nur etwa 300 000 Hotelbetten, zur 
Verfügung, wahrend der Rest auf 
Campingplätze, klein*» Pensionen 
oder P ri v a ty m migr ausweichen muß. 


Da elektronische Geräte die Navigation 
beeinflussen können, verbieten nicht we- 
nige Buggesellschaften ihren Gästen, 
elektronische Unterhaitungs- und Ar- 
beitsgeräte an Bord zu benutzen. Den- 
noch gibt es keine einheitlichen Bestim- 
mungen. Immerhin, auf einen Minimai- 
konsens haben sich alle Carrier geeinigt: 
Grundsätzlich erlaubt ist die Benutzung 


von Herzschrittmachern und Taschen- 
rechnern, durchweg verboten sind einge- 
schaltete Radio- und Fernsehgeräte so- 
wie alle anderen Geräte, die Funksignale 
empfangen, weil diese die Instrumente 
im Cockpit stören. Was bei den wichtig- 
sten Airlines und Charterfluggesellschaf- 
ten erlaubt und verboten ist, zeigt die 
folgende Zusammenstellung. 


Wenn an Bord die Funken fliegen - 
Computer sind oft unerwünscht 


Fluggesellschaft 

erlaubt 

verboten 

Air Canada 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Batterie- 
Computer, Cassettenrocorder 

TV, Radiogeräte, Telefon, Walkie-Talkie, Elek- 
tronische Spiele 

Air France 

Taschenrechner. Herzschrittmacher. Diktiergerät, 
Cossettenrecorder, Elektronische Spiele, Compu- 
ter 

TV, Radiogeräte, Videogeräte 

AUA 

Taschenrechner, Cassettenrecorder, Herzschritt- 
macher 

TV, Radiogeräte 

Avianeo 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Diktiergerät, 
Computer 

Cassettenrecorder, Rodiogeröt 

Condor 

Taschenrechner, Diktiergerät, Herzschrittmacher, 
Computer, Walkman 

TV, Rodiogeräte 

Hapag Lloyd 

Taschenrechner, Diktiergerät, Herzschrittmacher, 
Walkman. Klein-Computer 

TV, Radiogeräte, Cassettenrecorder, Groß- 
Computer 

Iberia 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Diktiergerät 

TV, Radiogerät 

JAL 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Diktiergerät, 
Computer ohne Display 

TV, Radiogerät 

KLM 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Diktiergerät, 
Cassettenrecorder 

TV, Radiogerät 

L7U 

Taschenrechner, Herzschrittmacher 

TV, Rodiogeröt, Cassettenrecorder, Compu- 
ter 

Lufthansa 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Cassetten- 
recorder, Diktiergerät, Computer 

TV. Radiogerät 

Pan Am 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Cassetten- 
recorder, Diktiergerät, Computer 

TV, Radiogerät 

Qantas 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Cassetten- 
recorder, Diktiergerät 

TV, Radiogerät, Telefon sowie alle Geräte, 
die Radiosignale empfangen 

Sabona 

Taschenrechner, Diktiergerät, Herzschrittmacher, 
Cdssettemecorder, Computer 

TV, Radiogeräte 

SAS 

Taschenrechner, Diktiergerät, Herzschrittmacher, 
Computer 

TV, Radiogerät, Funkgeräte 

Swissair 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Diktiergerät, 
Cassettenrecorder, Computer 

TV, Radiogeräte 

TAP 

Taschenrechner, Herzschrittmacher, Diktiergerät, 
Cassettenrecorder 

Computer 

TWA 

Taschenrechner. Diktiergerät, Herzschrittmacher, 
Walkman, Computer 

TV, Rodiogeräte, Funkgeräte 


QU Bll: TOT 




Gewidmet allen, die im Urlaub viel erleben wollen. 



ein 



es Vorurteil doch 


. .r ■ .= 




Ein Vorurteil das uns - aus wohl 
verständlichen Gründen - besonders 
schmerzt ist dieses: Auf Kreuzfahrten sei 
ja nichts los. Dem treten wir entschieden 
entgegen, und das durchaus nicht mit lee- 
ren Händen, im Gegenteil. So bietet zum 
Beispiel diese Reise mit der VISTAFJORD 
im östlichen Mittelmeer soviel Abwechs- 
lung an Land und an Bord daß es schwer 
(allen dürfte alles wahrzunehmen. 

In zwei Wochen laufen Sie nicht weniger 
als 9 Häfen an, wo Landausflüge arrangiert 
sind auf denen Sie viel entdecken können: 
die gewaltigen Festungen der Kreuzritter 
auf Rhodos und Malta, das Heilige Land 
mit Bethlehem, Nazareth, dem Garten 
Gethsemane dem See Genezareth und der 
Via Dolorosa in Jerusalem. Für das Wan- 
deln auf biblischen Spuren sind ebenso 
zwei Tage vorgesehen, wie für die VNfelt der 
Pharaonen mit ihren architektonischen 
Mdsterleishingen, den Pyramiden in 
Gizeh. Und in Athen erwartet Sie mit der 
Akropolis ein weiterer Glanzpunkt antiker 
Hochkulturen. 

Das Bordleben steht dieser Vielfalt in 
nichts nach: Casino. Swimming-pools. 
Kino, Fitness-Center, Nachtclub und Disco 
- nicht zuletzt die mi treisenden Künstler 
sorgen für Abwechslung rund um die Uhr. 

Neben vielen anderen garantieren dafür 
Entertainer Pi ul Kuhn und Bruce Low, 


die an mehreren Abenden zu ihren Shows 
einladen. All dies auf und mit einem der 
besten Schiffe überhaupt zu erleben, dürfte 
wohl dafür sorgen, daß ein landläufiges 
Urteil endgültig über Bord geht. 

Israel-Ägypten-Zypem-Kreuzfahit mit je 

2 Tagen Aufenthalt in Israel und Ägypten 

vom 2L10.-4.1 1,1984 
Genua/Italien - Piräus (mit AthenVGrie- 
chenland - Kusadasi/Türkei - Rhodos/ 
Griechenland - Limassol/Zypem - 2 Tage 
Israel: Haifa (mit Jerusalem) und Ashdod - 
2 Tage Ägypten: Alexandrien Imit Kairo) - 
Catania/Italien - Genua. 

Ab DM 5360- 

Das Luxushotel VISTAFJORD ist immer 
dabei. 

Die VISTAFJORD hat in Fieldmgs-Inter- 
nationalem-Kreuzfahrtfuhrer mit »5-Ster- 
ne-plus' die höchste Auszeichnung für 
Service und Komfort bekommen. 

Das Restaurantan Bord z.B. ist so geräu- 
mig (und das ist äußerst selten auf Seel daß 
alle Passagiere gleichzeitig und in Ruhe 
ä la carte speisen können. Das Verhältnis 
unserer Mannschaft zu den Gästen ist - im 
doppelten Sinne - erstklassig. Auf zwei 
Passagiere kommt ein Besatzungsmitglied. 

Der Steckbrief der VISTAFJORD: 
25.000 BRT groß. 190 m lang, 25 m breit. Es 


gibt ca. 1900 qm Decksfläche für sportliche 
Aktivitäten und ein ganzes Deck mit 
Gesellschaftsräumen. 

Das Kreuzfahrt-Arrangement: 

Die Preise gelten pro Person in einer 
geräumigen Zweibettkabine mit Teppich- 
boden, regelbarer Klimaanlage, Radio, 
Telefon, Bad und/oder Dusche und WC. 

Fragen Sie den Seereisespezialisten in 
Ihrem Reisebüro und lassen Sie sich aus- 
führlich informieren. Zur weiteren Vor- 
abinfbrmation senden wir Ihnen gem 
kostenlos und unverbindlich unseren 
Kreuz fahrten-Kata log 1984. 


/ 


Bitte senden Sie mir schnellstens und ■ 
kostenlos Ihren Kreuzfahrtenkatalog 1984 


Njmc 

SbiEe 

pli'Vtoiiriort 

An CUN ARD/NAC. Abt V24, 
Neuer Wall 54, 2000 Hamburg 36, 
Tel.: 0 40/361 20 58 


VISTAFJORD & SAGAFJORD 

Internationale Kreuzfahrten 


/ " 
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ABAHO TERME (Italien) 1 


CU RA- WERBUNG 

Auskunft und Anmeldungen für ICur gegen Arthritis - 
Rheuma - Ischias - Entschlackung - Idealer Urlaub 
( Thermal- Hallen-* und Freibad, Tennis uswJ 

SONDERPREISE MT KUR für 2 RLAUE WOCHEN 

BUS-Reise ab München inbegriffen 





a Schon 48016 MILANO MARITTIMA - »Adria 


Doimcho Lei tu 

Das neue GOLF 4 n . _ — 

Personal -intern Butiericüchc m Menu wo hl, Grillparlys Im Freien, ObtOl 
Sichere Pa'kpl elegante Atmosphäre. Preil von DM £4,00-86,00. Tel. 0039/ 
544/99 70 80. GeoHn. bis Oktober. 



MERAN hotei 



. Hmnbar, achtet Kaffastorr. ip. wotattusnd. SenrtcB. Fit + ffölJL «wl, L HaOeiÄ, , 
fteto. m. gr. «na Ltogwr., Sauna Solarium, Tormfapf. m. HutMA Sft'fcfS. 
Partei od. Gang*. &*XL KB. - HP (m. FTOharbOl) DM 30,-IÄWKWi» 
inUL Am besten gMeft buch«! TW. 0038/473/3003*. hga-ii.- Manfred Pteaar 


1, uaVTEp t-38039 VIGOD! FASSAjOotorattm/BBiftlrol 
HOTEL -■ Tat 0039462/ 64211, FS 400180 

£% Das fadinfeche- 4-Steme-Hotel mit Tradition 
UI'UI lr%i«bietet . ■ stimmungsvote _ Sommeroriaubstag 
. # (n einer fitMtehm Bergwett, ln hWmellgeni i alperfänftschen SÄ/tfele 

Min TennlBnUUM/HBUanhad/Sauna/MasGage/SolarluiTi/nestaü 


(n einer BthÄChen Bergwefl, In hWmellgeni lalperfändischefl SÄXjele 
Extras wie Tennlspitea^Wkmted/Saun^^ 

n , n «HS . avi-allanta Ital KiWia 


rart/CäO/Hausveranstaltunran/^^ weetente itaL Köche, 

Wanderneta, Bergtouren (Rosengarten und Marmotada). Wintersport- 
gebiet kn Zentrum „Supetski Dotorntten-, 450 Anlagen.. UnQWkrfpen. 
Artfahrt; Brenmraiitobahn Bozen/Nord. Richtung Karerpafl; — - 


Hotel Grien**** 

1-39046 SC Ulridt/Gröden 
Neoertrantes Heus in ruhiger, hentt- 
cber Lut, HP ab DM 525,- pro Wo- 
cfae/Pere., TeL 0039/471/7© 40. 
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KULM HOTEL 


Somtoer-Ferienfreiiden 
;*V ^ fan Kngadtin 

Sport und Erbolupg . 
z, ‘ und -ein Hotel. , 

- das^ch aosprucbsvoUete 

1 Wünsche erfüllt 
; mH PüAoramä-HaUelibedr . 

Sauna. Massage, Solarium, 
s Tennisplätzen mit Trainer. 

JÖndersplelwteie. 
wenige A vtoml nuten zum Golf - 
Attraktives Angebot anTennis- 
tmd «Allegnw-Sportwochen. 

Verlangen Sie unseren 
SpeaaJprospekL. • 

TeL Ö04l 82 2ÜS1 ■ Ts. 74.472 



-Zwei' Restaorards; Zwei Bors. Zwei 
Swnmängpo^- jBfrfaie- Fenen- 
weltr Hotel Cffivdjp cwLoc. Akt in 
einem Hotel Erjerrv HoH-.n dem 
mcufEas^- aßes hcrt« . .Äusser tonge- 


<59?27^otxo«rfii^,TeL Q9MPWÜI 
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• ifstiineere ; . 
-FS-Ntifnttrer fQr die 
. Ahzaigenabteihingen ' ‘ 

• WELT am SC^INTAQ; 

- und DIE WELt . ' 


Anzeigen-Beslellsdiein für 



Mindeslgröße 
10 mm/lsp. = DM J08J0 


15 mm/lsp. = DM 162,45 


25 mm/lsp. = DM 270.75 


30 mm/lsp. = DM 324,90 


2U mm/lsp. = DM 216.60 



Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen" kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10,83 inkl. MwSl pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungsiermin. 


Rustikales Blockhaus 

im Naturschutzgebiet an der Eider. 
Iur4-ti Personen noch frei. 


Mindestgrößc 10 mm/lspaltig. 

Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
S tandard gesul t ung 


DIE «WELT 




Wil l SOWTU. 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung, Postfach 3058 30. 
2000 Hamburg 36 


1 iicmii: bestelle ich eine Anzeige lür die Rubrik „Ferienhauser und Ferienwohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spaliig zum Preis von DM. 


Bille t vröITentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem . 
darauiTulgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


in der WELT sowie am 


SluUc/Nr. 


.Telefon 


PLZ/On 

Der Text meiner Anzciue soll lauten; 
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Italien 


SIZILIEN 





Schweden 


Wir suchen 


Angler, Wanderer, Pilz- u. Beeren- 
- sammler. Kanuten, Radlar, Segler, 
Naturfreunde. MinaraJsucher. Fe- 
. rienhausurlauber. die einen natur- 
nahen Urlaub in yfi/mJand. Date- 
land u. Västergdtkind verbringen 
möchten. Infos kostenlos. 
Schwodeo-Ret*en West 
S 65105 KarMadt/Schweden 
Box 323 A- TeL 0046/54/1021 70 



SonmevlNRis u Schweden 

zn vsennfatea. Ttossbvn, 70 ton vOa 
Göteborg, . 150 m z. Meer. 3 Zimmer, 
KBche, waaduflaiBu, Platz für Boot 

Info: FWl Rnsth, LextorpsvSgen 11, 
S-46 1 © TroBhättan ■ 

TeL 0046/52 07 63 80 
Bezahl*, bei Ankunft. 340.- DM/Wo. 


Spanien 



fiut. Büro SOHNb UND STF1CKD. DK- 
9 -:ü Urtr täglich, auch ■jcirr.'ii jg-, und 


ÄS: 00458-245600 


o. tL dfinbehen Ostsee 


bietet Fntenhatpl K rtte jat ab 1L8. 1984 zum SmreomMrmte von DM 
SBSr/Wocfae + Wohn. Buetanng u. Prosp. in Ihrem RmebOro od. VermRtl.- 
Bumm, WaDer Heerstrt 176. 2B Bremen. Tel. 0421/38 70 91. FS 24 61 08 




BfClVCI 

Fterienhs, 4-5 Pers., ab 25. 8.84 zu 
vezm. TeL 02207/6841 1 


Costa «I Sol an den besten Golf 
Plätzen. Häuser u. App. auch noehf 
d. SomnmHSaison KÜnst zn vum. 
De Jong, VDM. 0431/32 20 55 


Kwai r arts aMw sr dir. a. Meer, 
Swfarmrinep.. ruh. Ort, Ml Marbdla, 
■bl.9HT.10. freL T. 0201/49 34 72 







Ibiza-Landhaus 

Komf„ 3 Do. -Schlaf xim., 2 Bä- 



. Ibiza im G »6n ea 

Tenusenbungalow m. Pool a. Pkw 
- - - kurzfr. frei T. 06195/28 70 


ESsssaBBEaaag^ 



Schweiz. 


BeaveBa Komf.-F«wo b. Laax. 1100 
m Höbe, 4 Pere. JPooL Tennis, Skilift; 
50 an 420,- DM/Wo. T; 0711/25 4* 70 



Feiteii und Kknrierspfalen 
Wallis/Scbweiz 
Cbatet mit SteUtwayflOgel 

Wohnraum/Kamin 3 Schtafr., 
2 Bäder, Kö., ‘ Spöl- u. 
Wäsdim. ZH,- Tel: 004127/ 
4189 78 


Frankreich 


TRAUMFERIEN IN ST. TROPEZ 

Sonne, längs Sandstrinds und viel Vergnügen erwarten Siel 
900 m zum ZantiuiiL 60 m zum Strand, liogen unsere nauan, etogant mdfaL 
Bungalow*. « mit wg4A*m Gartan. 4-8 Battan. Alter Komfort Swimmingpool. 
Deutsch« Lattung. Eteundare schön und ramanttech Im SeptambarfOktobw; 
Ruten Ssima an 8-1700:003394 97 49 86. Cottwa dm Murten. F833BT8L Troprn ^ 



Sfi d m urtt ni wk ral c ii - Nähe fltenrttx 
Kl. LambdilaB in deuisdi. Besitz. Park/ 
Sdnrimrahad, f.. charmante Ferien: m. 
Frühstück., od. im sepor. Gästchans mit 
Eigenbcwin. PratpeLr Chatean St. Martin. 
F-OMM PonHon. Tel. H033 58 *W H 45 



Rmakrakb ob OM 185^/Wa 
Ferienhfluser FR] Söraosen, Dorfstr. 
36a. 3012 Lgh. 8, TeL Q8H/74 10 11 



Ferien in Florida 
Golf von Mexiko 


ln S&rasota/Bradenton vermieten 
wtr unMr gepflegtes und luxunö- 
- om Wohnhaus. In Strandnähe gsle- 
. gm. mit Klimaanlage und viel Kom- 
terirausgesteltet verfügt es Über 
Sdwtmrnbad. 3 Schlafraume und 
«t für bb zu 6 Pere. geeignet Auf 
Wunsch Auto-Benutzung. 

noch fr® ,! 

_M 0761/3 fö 86, Telex ?7 21686 


ggöh. Betrem, z. vennJeten. Preis«. 
™*? «mnen m. verm. werden. TeL 
0451/50.18 12 - 
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SCHACH MTT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Das große Kreuzworträtsel 


Die Ranpate der weitbesten Da- 
men - nach den sogenannten ,EL Q - 
Zahkn* zusannnenpsteDt - fiihrt ge- 
genwärtig weder die Wettmeisterin 
Tschjbuidamdse, nociv eine der an 
dem letzten WM-Kandidaten-Wettbe- 
weibtefliiehinpnden Damen, sondern 
die 2Qjahrige schwedische Studentin 
Pia Cramlmg, und dies sogar mit ei- 
non deutlichen Abstand von 20 
ELO-Punfcten. 

Pia Cramßng studiert die rassische 
Sprache, was wohl auch mit dem 

zeit lernte auch R. J. (Bobby) Fischer 
Russisch, um die sowjetische Schach- 
Bteratur im Original lesen m können. 

Die Spielstarke von Pia Grämling 
ist vielleicM damit zu erklären, daß 
sie Damenturniere ehe: meidet und 
lieber in großen Turnieren gegen 
starke Konkurrenz der Männer auf- 
tritL Übrigens soll sie in der nächsten 
Saison die 

des Hamburger SK verstärken. Um 
Mißverständnisse zu vermeiden: Na- 
türlich tmnrfph es sich nm die 
Scftach-Bundesfiga? . 

In London war Viktor Kortschnoi 
1983 in der Begegnung mit Pia Cram- 
Eng in großer Gefehr, mit Muhe rette- 
te er em Unentschieden. Und oijn hat 
es ihn in da* Startrunde des Großmei- 
stertumiers in Biel doch erwischt 
Caro -Kann. 

P. CramÜBs -Kortschnoi 




Quadratische Hexerei 

* Ein Quadrat soll so in vier Tefle 

~^T T — — ^ zerschnitten werden, daß «Wi d jpg g 

0* -iit derart umgruppieren lassen, daß zwei 
fl ''~ ' : Quadrate sichtbar werden. Aber eines 

: der beiden w*»ß groß «gin 

_____ j . : i' wie das ursprüngliche 1 . 

54 Felder minus 1 

Ein Spieler kann die acht Schach- 
figuren, über die er verfügt, so auf 

T'~ " — dom Schachbrett aufbauen, daß sie 

alle Felder bis auf eines beherrschen. 
Die Läuter stehen dabei auf je einem 
■■:y schwarzen und weißen Feld. 

— ^ , Zahlengruppen 

— ■ Sie sollen äße Zahlen von 1 bis 12 

verwenden, und daraus vier Dreier- 
: ' * • gruppen bilden. Jede Dreiergruppe 

— — » soll eine kleine Rechnung nach dem 

Muster x-y-z sein. (Es smdmehrese 

" " ’ Lösungen möglich!) 

1 Monster 

i Heulend braust er zuvor, 

. kopflos zagt er empor! 

Auflösungen vom 3. August 

Eselei 

Es gibt 256 Möglichkeiten, um von 
^ ^E“ am Rande zu einem der vier Jj“ 
in der Mitte zu gelangen. Von dort aus 
l gibt es 256-64 Möglichkeiten, dem Salz 

i. zu beenden. Insgesamt gibt es also 

* — ~~ 256 z 192 " 49 152 Möglichkeiten, to 

K.-v sndNß Satz zu lesenl 


REISEGWELT 

MAGAZIN FOR DIE FRHZEfT 
mit Auto. Hobby, .Sport. SpW 
VerantwoftRch: Heinz Homnann 
Redaktion: 

Birg» Cramert-ScWemann 


Le4o62x4d53jed5:cd5:4xd5:Sffi 
5.Sc3 Sd5: <LSß e6 U4-IM 8Xd2 
(Nach &Dc2 Scfi ist 9.Lc4! richtig, da- 
gegen 91d3 schwächer wegen La5! - 
und teils 10^3, so Sc3: ll.be 5d4:! 
usw.) Scfi 9XdS Le7! Ifljl (Das Manö- 
ver Lb4 - e7 hat rieh für Schwarz 
gelohnt - es drohte nun Sdb4 nebst 
Sd4:!} XÄ IL6-0I 84 (Jedoch nicht 
Sd4:T 12LSd4: Ld4: 13JDa4+usw. Nach 
1L .. . Ltkl? liSd4: Sd4: 13Da4K - 
jedoch nicht 13 JDg4 S£B! - Scfi !ASd5: 
Dd5: 15,Le4! Dd2: lß.Tfdl nebst 
17.Ldfc+ oder 14. . . . ed 15Lb4! hat 
Weiß Apgrifbchancen für. den geop- 
ferten Bauern.) 12JDe2!? (12Le3 war 
zu erwägen!) 144; USd5: Ddfc 14Xe4 
Ddß 15Xc6: bc6: 16.Sd4: Dd4: 17JLb4! 
Te8 18-Tffll Db6 19J)e5 Db5 20J)c7 
DM 2LDe5 a5 (Um die „Demüti- 
gung“ aus' London zu rächen, wiß 
Viktor - sonst immer sehr galant - 
unbedingt gewinnen und weicht des- 
halb der Zugwiederholung aus. Ob- 
jektiv gesehen eine falsche Entschei- 
dung, denn nun werden weiße Figu- 
ren sehr aktiv:) £8LLe5 Db3 Äft Laß 
(Falls fB, so folgt 24J)b5 gß 25J)h4 
usw.)24,Td7 Dc2 25J44 Dg6 26.Tel fB 
27J>c5 DS 28JM6 eS 29 -fcft fefc 
3t_Lc5 Df6?T (Kortschnoi war bereits 
in Zeitnot und begeht nun den ent- 
scheidendem Fehler. Richtig wäre 
DgGl 31Dg6: hg 32.Td6 Tab8 33.Tc6: 
Ld3.)3LDffc gtß: 3&Te3! Kh8? (Oder 
TadB. 33.Tg3+ Kh8 34Le7! Td7: 


DENKSPIELE 


Das darf nteht wahr sein 
9,50 Mark betrug die Rechnung. Ba- 
bettchen wollte mit einem Zwanzig- 
markschein bezahlen. Die Kauffrau 
hatte jedoch weder genügend Silber- 
geld noch Zehnmarkscheine in der 
Kasse. Dafür Zwanzigmarkscheine. 
Auf miw» V imfrig’ma rWhpin I rnnn te 
Sie zwei Zwanziger herausgeben (und 
50 Pfennig natürlich!)- 

Schöne Perspektiven! 



Die Perspektive ist zwar leicht ver- 
zerrt, aber mit der geforderten Vor- 
stellungskraft wurde hier ein Würfel 
gelegt, der sechs’gleäcbgröBe Quadra- 
te. als Seitenflächen aufweist«. .. . 

Springerproblem 



35X16:+ Tg7 36.Tg7: und gewinnt) 
33LTh3 aufgegeben. 

Der Bruder und Trainer von Pia - 
Dan Craznling - spielt auf demselben 
Schachfestival in der B-Gruppe. 

Lösung vom 3. August 
(Kf2,TaLU33b?3a2,b2^h2;Kg8, 
Td8X«7^e33c5J7^h7): 
L...Td2+! JLKgS (2.Ke3:? Lh6+ 
3JCe4 Td4+ 4£e5 Lg7 matt) Lb& 
3L»1 (Oder 3.Tel Le5+ AKh3 Ld4 
5a4 Th2 8u5 c4 usw.) c4 4.Tel Sß+ 
5jgh3 c3 6J5«5 c2 7^b3 TdSKSd Ta3 
9UKg4 Lei: 19.TC1: Ta4+ auf^egeben, 
nach ILKgS folgt Kg7> 


!ü ■ U ^ 

mmmm 

i ■ 

■ 


0X0 I i 0 i 


Weiß am Zug gewann 
(KglJ>g4,Tdl,eUfi4 i g5J3a2 ) b2,c2,e5, 
f2^2^i2;Kg8X>c7,Ta8,ea 7 Lb7 I e73a7, 
b6,c5,e6J7^7Ji7) 


Trtchterezperiment 
Die durch den Trichter geblasene 
Luft strömt vorwiegend an dessen In- 
nenwand entlang. Dabei entsteht an 
der Stelle, an der der Trichter sich zu 
erweitern beginnt, Unterdrück. Die 
Verhältnisse ähm»iw dort nnmiirh de- 
nen auf der Oberseite einer Tragflä- 
che! Der Unterdrück bewirktdaß zu- 
sätzlich Luft durch die weite Öffnung 
ins Innere des Trichters hineinströmt 

Auf Umwegen 

0 0 1 0 0 

0 0 1 10 0 

0 12 10 

0 13 3 10 

1 4 6 4 1 

1 5 10 10 5 1 


Die Zahlen, deren Summe die 
Zweieipotenzen ergeben, erhält man 
niwh folgendem Jede Zahl 

ist . die . Summe der beiden üb» ihr 
stehenden? 



SCHACH 


Anflngnug 


Nr. 1326 - Zweisüger (Urdznek) 
Joseph Th. Brauer, Essen 




Zwölf Springer sind notwendig, um 
sie so aufoutdlen, daß sie äße Felder 
des Feldes beherrschen. 


So werden die neun Pfennige in 
zehn Dreierreihen angeordnet 

Logogriph 

Sessel-Kessel-FesseENessel 


0 , 

P Fl 


(Kh5 Da2 Tfl g2 Lhl h2 Sg5 g8 Bd2 
« g6, KS Td5 dB Bd3 d7) 

Lösungen 

Nr. 1324 von Fritz Karge (Ka7 Dal 
Tf7 Se5 Be6, Kg8 Th8 Lh5 SfB h7 Ba2 
b? g5 g6 - Vierzüger). l.Sd? (droht 
SLDffi alD+ 2JD:al SfB 4.S:fB matt) 
Se8, worauf Weiß mit einem doppel- 
ten Figurenopfer antwortet: 2X>g7+ 
S:g7 3.T£B+ SA 4.SfB matt 
Nr. 1325 von Karl Janker (Kh8 Le3 
h3 Sf4 g2 Ba2 a6 r Kfl SfS - Dreizüger). 
A: lLg4 Sd4 (Sgl) 2Xdl (antikritisch 
gegen SO) 3Le2 matt -B (mit wKal): 
LLg4? scheitert hier an 2. ...Sb3 
(c2H- - IXeS Se5 2X5 3.Ld3 matt 
bzw. 1. ...Sd2 2Kb2! Sc4+ 3X:c4 
matt ELK. 


WAAGERECHT: 2. REIHE Mo M t— ttb— c hltm 3. REIHE Fandt— LR mu 4. REIHE Uraon 

— Kuban — Sani B. REIHE Marat— Utarat 6. REIHEKratin— Madio— GI7. REIHE Ahn 

— Lagar - Dumas B. REIHE Katar — Balam 9. REIHE Nimbus - bmor - rar 10. REIHE 
Ob— Gaiar — Kantkall. REIHE Numrdsr — Bois — rsH 12. REIHE Esssn — Radatzky 
13. REIHE Tki* — or» — Goar 14. REIHE Estartiazy — Eugania 15. REIHE ha — SJr — 
Danis — Sn 1 fl. R EIHE Haft — mw — Kirat 1 7. REIH E Korss — Danaa 1 8. REIHE Marion 
-Arnim - Aqs 19. REIHE Inn - Kakao - Buttor 20. REIHE Limit — Sldarit - Ulm 21. 
REIHE Spuk - Damatar - Salana 

SENKRECHT: 2. SPALTE FaMkattonsgohaimnbi 3. SPALTE Rhombus - Safran 4. 
SPALTE Lofoten — Matt — Lu 5. SPALTE Ran — Kubin — Kolik B. SPALTE Ir — Midas — 1 
Tricon 7. SPALTE Tukan - Gawahr- Kid 8. SPALTE Vak — Lalar- Rannte 9. SPALTE 
Kader — Razzia 10. SPALTE Atout — Bäte — Aasa 11. SPALTE Maler — Dotroh 12. 
SPALTE Blazar — Barbar — da 13. SPALTE Lain — Bogota - Dinar 14. SPALTE Liter - 
Eidam 1B. SPALTE Canio — Kaktus — Ma 16. SPALTE Uhu — Deka — Kanute 17. 
SPALTE Sarum - Ganfa 18. SPALTE Ufer - Rasson - atue 19. SPALTE Nagasaki - 
Ehnagaln 20. SPALTE Ostitis — Rntsmnt — Arms = JAGDFIEBER 



.ab in die Sonne! 



TÜRKEfURLAUB mit sonnenreisen 


Sp(iriCnQll 6 r- 2 -Wochen-Angebote zum 18. 8. 84 

Istanbul Hotel Star pF DM 1515v 

Cossm Hotel ErtenOF DMIUSr 

KusadasICfubönorHP DMfgJr- 

Atanya Hotel Kaptan HP DM1273v 

Mannaris FovionaBlago HP DM 1565,- 

Jaden Samstag DlroktflOgo ab Düsseldorf 



Buchuna in liin.*m Reistrburo _ 

sonnenreisen 

w ,\ t -\ o Cf i r * r (■: 2 ',j •; joü d u i l üo ■>. f i 


217 001 777 ssd 

unter diäter FS*Nummer erreichen Sie die 
Anteigenabtsflung DIE WEL77WEL7 ' arn SONNTAG 


ARABIEN 


★ ★★★ ★aDARx ★ 


Annzn-Jerazb-Pvtia-kaaba-Iiiivtfib*- |UJ xiifi _ 

ÜMta fcd ht HnsÄria Jfilm , HaB^wnSfam ah UW <M4r, 

Si^wMtawtx&h^lnkLnttg,VPab ..... DMZ790,- 

S^Sh»ri^zfari,lgWP«b DH 2599.- 

- Maunßus^anweg 85 A .5 Köln 1 


” ZZ iJ. 


PROSPEKT .ANFORDERN -TEL. 0221 23 40 04 


Mit 

oft reisen 

nach Ägypten 



Jode Woche ab 5. 10. ab 
Frankfurt u. Manchen. 

1-Wochen-Rnndreise : 


ab DM 1.798, - 

lÄ-Ta^e-Rmidreifle : 

Kairo - ’PnTI s Utmswia . 
Dendan - Abydos - Insnr • 
Wft i- lTnm - Amur 

ab DM 2368,- 

l-Wociier^Rundreise mtt m 
Kreuzfehrt: Kairo -Inxor- 
Enu-BdAi- EosnOmbo - 

Arnum ab DM 2.398r 


Wir sargen förTraiißpcat und 
Dntertrfrnft - Sie gestalten 

Ihr Progpaimn selbst 


Fordern Sie ftnspekte an: 
jnBmnnBettetifeo oder bei 

flCtrebwn, HOßpttelstPaile 52 

7000 Btuttitlfft 1 

TSL07U/MU66» 885177 



CanadS USA Alaska 


WohnmobBrelaan: z. B. Im Harfaat 
Jetzt besonders oQnstlg: z. B. Elo- 
wegmieten nach Florida zum hal- 
ben Preis! Ohne RücfcfOhrgabOh- 
renl Komplatte Arrangements mtt 
FhJB 3 Wochen ab DM 2100,- pro 
Person. Informationen bei: 

CANAM TOURISTIK. Altar Teich- 
weg 17-19, 2000 Hamburg 76, Tal ■ 
040/2911 18/19 

München: Tal. 089/5061 93 + 5961 29 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Jts gibt Reiseq, dfe mou wieder aad 
ia uaer ari tdw n wuht, arie Bücher, «Be 
aumBait, nritrUhuikj riismnhiirtj wir 
GeskMer, ifie an sidtt, Measdie«, zn 
daaan man teridit and jednad ist 
etwas vwmdeit and etwas glekh 

gebGabcn.' William Saroyan 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELTamSONNTAG. 5 



ST 



Kreuzfahrt 



■»Hilf %r mH MS „ALEXANDR PUSHKIN' 
zu traumhaft schönen Httfen 


28. 8. - 11. 10. 84 

45 Tage schon ab DM 5400,- 

ab Bremerhaven/Ws Frqnlcfurt 


Lange war der Feme Osten wirklich fern, voller Geheimnisse und Rätsel - jetzt höben 
Sie die Möglichkeit, einige dieser Geheimnisse för sich zu entdecken - und dos auf die 
wohl bequemste. und komfortabelste Art und Wehe: an Bord eine» KreuzfahnsdtiffeB. 
Die seit Jahren bekannte und beliebte MS „ALEXANDR PUSHKIN'*, ihre gastfreundliche 
Besatzung und die deutsche TRANSOCEAN-TOURS-Relseleltung möchten mit Ihnen auf 
diese Entdeckungsreise gehen. Es erwartet Sie ein „schwimmendes Hotel” mit allem, 
was eine Reise angenehm macht. Tagsüber genießen Sie die Sonne an Deck oder 
nehmen an einer der vielseitigen Bordveranstaltungen teil, abends bieten Ihnen die 
Unterhaltungskünstler ein abwechslungsreiches Programm. Sie werden sehen - Lange- 
weile kommt garantiert nicht auf, auch wenn Sie allein reisen. 


Jemen - uomDay/inaien - Lotombo/sn Lanka - penana/Maiaysia - Bangkok/Thailand - 
Manila/PMBpplnen - Hongkong (2 Tage zur freien Verfügung) - Rückflug nach Frankfurt, 
in jedem Hafen bieten wir Interessante Landausflüge an. 

Im Relsepres sind die Schiffspassage, die volle Verpflegung, Transfers, Hotelüber- 
nachtungen in Hongkong und der Rückflug nach Frankfurt eingeschlossen. 

In jedem guten Reisebüro erhalten Sie unseren ausführlichen Farbprospekt, der Ihnen 
alles Wissenswerte vermittelt. 


‘TZiajtsoceojri -&ouis [W 

2600 Bremen 1. BredenstreBe 11 Telefon 0421/326001 \&| 

Die Seefieisea- Spezialisten aus Breaies 


für ausführlichen 
Fart»rt»5oekt 
Bitte einsenden. 
Prospekt kommt kostentos 
und uiwwwnaiich (Femosa 
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Anniw; Über die Autobahn A 46 
von Düsseldorf: Abfahrt nach 
Raststätte Vierwinden; von Aa- 
chen: Abfahrt Grevenbroich Zen- 
trum; von Köln Uber die B 59 in 
Richtung Mönchengtadbach. 
Öffnungszeiten: Sonntag und 
Montag geschlossen. 

Anschrift: „Zur Traube", Dieter 
und Elvira Kaufmann, BahnstraBe 
47, 4048 Grevenbroich 1, Telefon: 
02181/68767. 


Zur Traube“ 


E inige Leckermäuler, die zu- 
gleich Lästermäuler sind, be- 
haupten, der einzige Grund nach 
Grevenbroich zu fahren sei dort in 
der „Traube“ zu essen. Elvira Kauf- 
mann. Ehefrau des Küchenchefs 
Dieter Kaufmann, der seit Jahnen 
unangefochten zu den zehn besten 
deutschen Köchen gehört, teilt die- 
se Meinung nicht Die gebürtige 
Freiburgerin hat ihr Heimweh nach 
dem Schwarzwald in den ersten 
Grevenbroicher Zeiten mit langen 
Spaziergängen im Erfttal bekämpft 
Und wenn jene sanfte niederrheini- 
sche Landschaft mit Bergen und 
dunklem Tann auch wenig gemein 
hat so bringen die pappelgesäum- 
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Motor Kaufmann, Chef dor 
„Traube" FOTO: DIE WELT 

ten Uferwege doch Ruhe ins Ge- 
müt In etwa drei Stunden kann 
man die Schlösser der Umgebung 
erwandern. Ein Spaziergang ist auf 
jeden Fall den Genießern angera- 
ten. die des abends in der „Traube“ 
das achtgängige Menü Degustation 
(für 118 Mark, sechs Gänge werden 
für 95 Mark und die beiden Mit- 
tags-Menüs für 49 und 72 Mark offe- 
riert) erleben wollen. Denn obwohl 
die Kreationen Dieter Kaufmanns 
federleicht sind, kann ein gesunder 
Appetit nicht schaden, will man 
auch noch von den köstlichen haus- 
gemachten Petit fours zum Mocca 
etwas haben. 

Mit solch süßen Leckereien hat 
Dieter Kaufmanns Karriere begon- 


nen, denn er hat erst als Konditor, 
dann als Koch in Düsseldorf, in 
Montreux, bei Stockholm und in 
London seine Lehr- und Wander- 
jahre absolviert, bevor er 1962 in 
seine Heimat Grevenbroich zurück- 
kehrte. Vor zehn Jahren hat er be- 
gonnen, die Speisekarte auf neue, 
leichte Gerichte umzustellen. Daß 
es ihm gelang, beweisen die Aus- 
zeichnungen (zum Beispiel zweiMi- 
chelin-Steme und vier Aral- 
Schlemmerkochlöffel) ebenso wie 
der stete Strom von Gästen, die 
auch eine weitere Anreise nicht 
scheuen. Wenn der Heimweg zu 
weit wird: Zur „Traube“ gehören 
auch ein paar Zimmer, davon vier 
mit Dusche/WC). 

Beliebt sind Kaufmanns Speziali- 
täten wie das Parfait vom Stör mit 
Beluga-Kaviar (32,50 DM) oder sei- 
ne Variationen von Gänseleber 
(34,50 DM), köstlich die Mousseline 
vom Hummer in Champagnersauce 
(38,50 DM), der Wildlachs in Ries- 
ling (41,50 DM) oder das Rehrük- 
kenfilet mit Waldpilzen und grünen 
Spätzle (48,50 DM). Ungewöhnlich 
ist die Auswahl von Rohmilchkä- 
sen, wobei etliche Sorten in unter- 
schiedlichen Reifestadien zu haben 
sind (ab 14,50 DM). 

Zu den makelos zubereiteten Ge- 
richten läßt sich aus der preisge- 
krönten Weinkarte leicht das pas- 
sende Getränk wählen. Ungewöhn- 
lich viele halbe Flaschen stehen 
darauf (z. B. ein Pouilly Flüsse für 
27,50 Mark) und für Kenner Spit- 
zengewächse wie ein Chateaux 
Morgaux Jahrgang 1928 für 2650 
Mark. Das umfangreiche Wein- 
Werk, nach Regionen und Jahrgän- 
gen geordnet, jeweils mit einer ver- 
ständlichen Kurzcharakteristik 
vornweg, bietet viel Lesestoff Ein 
Genuß ist auch die Lektüre der Di- 
gestif-Karte. 

So auffallend wie das kulina- 
rische Angebot der „Traube“ ist die 
angenehme Atmosphäre, die nichts 
von der weihevollen Kühle man- 
cher Gourmettempel hat Die Be-, 
dienung ist aufmerksam, freundlich 
und weiß, wovon sie redet. Elvira 
Kaufmann ist liebenswürdiges Vor- 
bild des Servicepersonals - und er- 
ste Testerin neuer Gerichte, wenn 
Dieter Kaufmann einer spontanen 
Inspiration folgt. Harmonie in Sa- 
chen Gourmandises: der Gast spürt 
sie und genießt’s. 

BIRGIT CR EMERS 
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Hier sitzt man gemütlich beim Digest» foto. die war 
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Essing Im AltniObltak Hier Udt die TropfstetahSUe SdwIeHodi ze geologtodM» Exknvstonee ein 


FOTO: CHRISTOPH W0JOT 


BAYERN / Mit dem Wanderzweier durch das idyllische Altmühltal paddeln 

Abends grüßen Störche von der Wiese 


Eichstätt 

Zwar weist das Deutsche Fluß- und 
Zeltwanderbuch die Altmühl ab Her- 
rieden nabe Ansbach als befahrbar 
aus, doch angesichts des kleinen Wie- 
senflusses, der da geschäftig an uns 
vorbeigluckert, haben wir doch er- 
hebliche Bedenken, ob unser langer 
Wanderzweier den unzähligen Win- 
dungen gewachsen ist Er ist es. 

Knapp zwei Stunden später gleiten 
wir sanft, wenn auch manchmal nur 
mit knapper Not, um die Kurven her- 
um. IJnk« und rechts stehen die Wie- 
sen derart in voller Blüte, daß wir 
kaum über das Meer von weißem 
Kerbel, rosa Knöterich und gelbem 
Hahnenfuß hinwegschauen können. 
Manchmal passieren wir ein paar 
Hauser, ragt der spitze Kirchturm ei- 
nes Dörfchens über den blühenden 
Horizont Und als wir am Abend auf 
Orobau zusteuem, stelzen doch tat- 
sächlich ein paar Störche durch die 
Wiesen, aus denen der Abenddunst 
langsam aufsteigt 

Ombau, das wir später durchbum- 
meln, entpuppt sich als eine der vie- 
len architektonischen Kostbarkeiten, 
denen wir in den nächsten Tagen bei 
unserer Altmühlfahrt noch so oft be- 
gegnen werden. Der Name, den wir 
vorher nie gehört haben, stobt für ein 
ungemein malerisches mittelalterli- 
ches Städtchen, mit Wehrmauer, Tür- 
men und Toren, mit verwinkelten 
Gassen und hoch oben auf dem Rat- 
haus einem Storchennest dessen Be- 
wohner unüberhörbar klappern. 

Hinter Gunzenhausen treten am 
nächsten Tag die Berge der Franken- 
alb allmählich immer deutlicher ans 
Tal heran, die Altmühl trägt uns in 
den Naturpark Altmühltal-Südliche 
Frankenalb, Deutschlands größten 
Naturpark, hinein. 

Mal fließt die Altmühl unmittelbar 
neben der Straße, dann, als ob sie sich 
angewidert vom Straßenlärm zurück- 
ziehen wollte, schwenkt sie durch die 
Wiesen zur anderen Seite, an den 
Waldrand. Dort müssen wir dann un- 


ter Hännnpn und Büschen manchmal 
den Kopf «nriehen, um tififh&3£BQ- 
den Aston auszuweichen. 

Mitunter steht eine Mühle im Tal 
Das sieht zwar imm er recht roman- 
tisch aus, für uns jedoch bedeutet es 
jedesmal ans Ufer zu paddeln, anzu- 
landen, das Boot aus dem Wasser zu 
heben und das unvermeidliche Müh- 
lenwehr zu umgehen, das sich schon 
von weitem durch das Rauschen des 
Wassers ankündigt Durch die Ver- 
waltung des Naturparks sind indes- 
sen diese Schwierigkeiten gemildert 
worden. Rechtzeitig vor den Wehren 
sind die Ausstiegsstellen beschildert 
und mit Stufen versehen, über die wir 
unser Boot «ifc Land und auf den 
Bootswagen heben können. Kaum 
treiben wir wieder auf dem Wasser, 
kommen Gänse anmarschiert, blei- 
ben zwischen gelben Schwertlilien 
-stehen und recken-neugierig die Häl- 
se. 

Längst hat die Altmühl ihren ju- 
gendlichen Tatendrang verloren, 
rieht als langsamstes bayerisches Ge- 
wässer zwischen weißlich schim- 
mernden Jurafelsen des Tales auf 
Pappenheim zu, dessen Burgruine 
schon von weitem sichtbar ist Ein 
paar Kilometer weiter in Solnhofen 
bringen wir unser Boot sicher auf 
Hpm Land unter, schauen uns im Bür- 
germeisteramt die Sammlung all je- 
ner Versteinerungen an, die in den 
Steinbrüchen hier ixn Laute der Jahr- 
zehnte gefunden wurden. Hunderte 
von Millionen Jahren alt sind sie, die 
versteinerten Tintenfische und 
Schnecken, die fische und Vögel die 
einst im Kalkschlamm des Meeres er- 
stickten und zu Stein wurden. Welt- 
berühmt wurde Solnhofen als Fund- 
stätte des Urvogels Archaeopteryx 
Doch obwohl wir einen ganzen Nach- 
mittag in den ausgelassenen und den 
Hobbysammiern überlassenen Stein- 
brüchen oberhalb von Solnhofen her- 
umsteigen, Steine klopfen, ausbre- 


chen und um und um wenden, wir 
finden keine einzi ge Kostbarkeit 
Ein abwechslungsreiches Bild bie- 
tet «n« dann da« AltmÜhltaL Mal sind 
die Hänge Knks und rechts mit Laub- 
wald bedeckt, dann wieder steigen 
steile Wiesenhange in die Hohe, von 
himm m Felsformationen durchsetzt 
Alte Bogenbrücken spannen sich 
über den Fluß, an dem Angler sitzen 
und Paddler rasten. Und mitten drin 
in dieser Idylle liegt Eichstätt 
Hier kommen wir einen ganzen Tag 
lang Meter auf der Altmühl 

weiter. Die alte Bischofestadt hä lt un s 
gefangen. Eichstätt von der Wiili- 
baldburg überragt, erweist sich beim 
näheren Hin«phgn als ein ein- 
zigartiges Museum, ein wohler h ahe- 
nes Stadtmuseum der Barockzeit 
Entstanden im Wiederaufbau nach 
dem Dreißigjährigen Krieg, als die 
Stadt im Altmühltal Residenz eines 
Fürstbischofes war. An den Glanz, 
den die Eichstatter Fürstbischöfe um 
sich herum entfetteten, erinnert heute 
unter anderem noch das Residenzge- 
bäude, in dem sich jetzt die Kreisver- 
waltung befindet Treppenhaus und 
Spiegelsaal können wir uns an- 
schauen und erklären lassen. Wie ein 
Museum, das pünktlich geschlossen 
wird und seine Besucher entläßt, 
wirkt Eichstätt allerdings «uch am 
Abend, als wir durch fest menschen- 
leere Straßen gehen und Mühe haben, 
an diesem wannen Sommerabend 
kurz nach acht Uhr noch etwas War- 
mes »im FitCAn ZU holmmmwi 
Unterhalb von Eichstätt zeigt sich 
das Tal von seiner schönsten Seite. 
Auf der Talstraße ist nicht mehr so- 
viel Verkehr wie bisher, und die viel- 
befahrene Eisenbahnstrecke ist auch 
verschwunden. Dafür ragen immer 
mehr Burgen auf st e i l en Felsen hoch 
über dem Tal auf Kipfenberg zum 
Beispiel oder Arnsberg- Wir sollten 
unbedingt nach Schloß AmSberg hin- 
aufsteigen, hatten uns Freunde in 
Eichstätt geraten. Der Blick sei ein- 
malig. Wir felgen dem Rat und stei- 


gen die steOe Anhöhe hinauf Von 
oben übersehöi wir pinen wundervol- 
len Abschnitt des tief in den Fränki- 
schen Jura eingegrabenen Tales. Mit 
seinen Windungen und Wiesen, sei- 
nen Wäldern, Felsen und kleinen 
Dörfern liegt es da unten in der Tiefe, 
als hätte man es aus einem Bilder- 
buch ausgeschnitten und in die Land- 
schaft gebaut 

Der vielzitierte Kanal wird an die- 
sem Bild hier nichts ändern, er wird 
das Altmü hltal nur im untersten Ab- 
schnitt zwischen Dietfurt und Kehl- 
hwm schlucken. Ser oben, so versi- 
chert yn« am Mittag in dem entzük- 
ta>nripn Städtchen Beüngries der 
Wirt, habe man nur Vorteile vom Ka- 
nal und den vielen negativen Berich- 
ten über ihn. Denn noch nie, so sagt 
.er, seien so viele Besucher ins Alt- I 
mühltal gekommen um zu schauen. 

Am nächsten Mittag ist unsere Alt- 
mühlfahrt zu Rade. Am Stadtrand 
von Dietfurt landen wir unser Boot 
ein letztes Mal an und bauen ab. Ein . 
paar KDometer könnten wir noch 
weiter paddeln, doch dann beginnen 
die Baustellen des Europa k a n al e s. 
Und nach diesen Tagen zwischen Ju- 
rafelsen und barocken Kirchen, zwi- 
«»fam yn jttpiHhpTßrhon Städtchen 
und gravitätisch in den Wiesen stel- 
zenden Störchen wollen wir nicht* 
zwischen Baggern und Spundwän- 
den der Donau entgegenreisen. 

CHRISTOPH WENDT 


BelseflUurar: In y- iummmpnnr h pit mit 
dem Verein Naturpark Alt m ü hlt al sind 
einige Bände veröffentlicht worden. 
Anschaulich informiert der UQseiUge 
Bildband „Naturpark A ttmüMt aJ“ 
(2L.80 Mark), praktisch Ist das ‘Ta- 
schenbuch „Naturpark Al tmühltal für 
Urlauber und Ausflügler“ (8£0 Mark). 
Wer rieh für Versteinerungen Interes- 
siert, findet in dem neuen Bändchen 
l FniBirliMi der Altmühlalb“ von Karl 
Zecherie Mark) n ü tzlic he Hinwei- 
se. 

Auskunft: Tourist Information Na- 
turpark Altmühltal, Besfdexizplats 1, 
8078 Eichstätt. - 


I SPORT/HOBBY 


Golfen imWestenyäld 

Die leicht geweifte Landschaft 
der Westerwalder 'Seenplatte ist ein 
ideales Golfgelände. Kurte für An-' 
fanget und Etortgetehrittera^ 

neu ab 511 Muk für ente Woche 
gebucht werden. (Auskunft:. Tau. 
rist-Information Westerwald, Kireh- 
- straße 4$a,5430Montabaur) 

Angeln in der Sahn 

Mit diesem neuen 'Angelangebot 

.bietet der FremdenveikehrsvFrpjn 
„Wittlicher lind” sowohl den „Pro- 
fis“ als auch den Anfängern unter - 
den Petrijüngern dteGetegenheit, 
an dar Salm, einem. Nebenfluß der 
Mosel oder an ‘einet weitflächigen 
Teichanlage dem Hobby in aller Bu- ; 
henachzogehen und unter 1 fachkun- 
diger Anleitung das Angeln - auch 
das Fliegehangeln - zu eriernenl In 
der Salm gibt es Eschjeri,Bach- und 
: Itegenbogenferelleh, Aal und Weiß, 
fische: Die Kosten für dieses sieben- 
tägige Programm (zu buchen fass 15. 
Oktober) belaufen sich 1 bei Unter- 
bringung im Hotelzimmer mit 
-DU/WC mit Halbpensüm auf 215 
Mark. '■ (Auskunft Fremdenver- 
kebrsverein „Wittlicfaer Land“, Rat. 
haus am Markt, 5560 Witthch) 

Töpfern lernen - 

Auf dem Meier hof in dem kleinen 
Dorf. Blomnath nahe der Ostsee 
werden g anz j ährig Ferien in Ver- 
bindung mit Töpfer- und Glasu- 
renkursen angeboten. Plate ist für 
ganze Familien, auch wenn hur ei- 
! ner am Kurs teilnehmen wüL Auch 
Haustiere können (nach Rückspra- 
che) mitgebracht weiden. ESn. be- 
sonderer Glasurenkurs findet Ende 
Oktober statt Dabei werden Pflan- 
zen zu Asche verbrannt' und bear- 
beitet, Muscheln, S phnBricMihäu^i - 
lind Eierschalen zermahlen, .um 
Glasuren aus Rohstoffen der Natur 
herzustellen. (Auskunft Dora Hey- 
enri 1 Meierhol 2381 Blomnath) - 

Poppen modellieren . 

In einem gemütlichen Bauern- 
haus im Westerwälder Wiedtal wer- 
den Puppenliebhaber zum Model- 
lieren angeleitet Schon nach zwei 
oder dreiTagen kann der Kursteü- 
nefamer seine selbstgefestigte Kip- 
pe mit nach Hause nehmen. Die 1 
Seminargebuhren für ein Wochenr { 
ende betragen je nach Materialver- ■ 
brauch zwischen 150 und 350 Mark. 
Übernachtung mit reichhaltigem 
Frühstück wird zwischen 35 und 40 
Mark angeboten. {Auskunft: Touri- 
stik-Verband, Mittleres Wiedtal 
Postfach 1160, 5451 Waldbreit bäch) 

Rhön- Wanderwöchen . . 

Anfang September lädt der Luft- 
kurort Poppenhausen- zu bota- 
nisch-geologischen Wanderwochen 
in die Rhön ein. Pflanzen und ihre 
Heilkräfte werden erklärt Erd- 
geschichte am Ort des Geschehens 
erläutert, auch B es i cht igungen und 
Heimatabende stehen auf dem Pro- 
granuru Je nach Zimmerkategorie 
kostet eine solche Pauschale zwi- 
schen 200 und 400 Mark mit Uber- 
nachtung/Frühstück. ( Auskun ft- 
Verkehrsamt Poppenhausen/Was- 
serkuppe, 6416 Poppenhausen) 

Romantisch radeln 

Ferien vom Ich am Niedenhein 
für Radler verspricht ein viertägi- 
ges Programm, das von Hotel zu 
Hotel fuhrt und Zeit läßt für kultu- 
relle EntdeckungeaderRegion. Ge- 
. startet wird nach Belieben im Ro- 
mantik-Hotel Haus Ebner in Ma- 
rien thal im Xantener Hotel Hö- 
velmann oder im Faxkhotel Wasser- 
burg Anholt, dort klingt auch am 
vierten Abend die Radeltour mit ei- 
nem Kerzenschem-Mjenü aus. Mit 
Leihrad, Gepäckbeförderung (ab 
sechs Personen) und ' vier Tagen 
Halbpension kostet das Programm 
444 Marie. (Auskunft: Romantik-Ho- 
tel Haus Eimer, An der Klosterkir- 
che, 4236 Martenthal) ... 
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Horel Schloss VeloertJ Ill'iiC- 


A-9220 VeWen/Wörtfier See. TeL 0043/427-1^6 55. HerrUche Lage am See. 
200 m Ufer, 6000 m’ Park. Strandbad. Sportpaosdwfen ab Mitte Mai. Juni 
u. Scpt 7 Toga Vollp. Je nach Wahl Tennis, Wasserschi, Secebt, Surfen. 
Rehen, Golf. Inklusive DM 500,- b. 840.-. HerrUche Ferien aut Sport. 
Vergnügen n. Krholun*. 


Veldnerhof 
. Mösslacher 

\ flilcn k.irniifi 


direkt am See. eigener Badestrand. ' 
«der Komfon, Park. Seeterrasse. Tanz, 
Wassersport. Secclscfiule. Tennis. Golf. 
Reiten. - Ermäßigte Frühlings- und 


HcrhsKnvon. ean^johrig ccvdfnci 
Telefon. 


Die mm Urtaubsldm! Im Sflden Österreichs 'Südkarnwn. FriniHenurinub in Pfator 
pur! JubUöum*pauich«J« V. I. 9.-23. 9.: 7 T*. inld_Faimbenclub-Vorteilsk8rie. 



Fomilienleiien 

APARTHOrEL 


iXatäbCic 


A-5611 Grofiarlf Toi. 0043/64 14/292, Tlx. 67671, Salzburgor Land 

Gemütliche; Hotel für erholsame Ferien in ruhiger Lage am Ortsrand, neben dem 


Ilenbad, Sauna. Solanum. Sfesejr., Lscgewieu 
Tag 70.- DM. 150 km markierte Wanderwege. 


GasthoT-PonnJon 

Nussbaumer 

Hofiwibad, Snuna. Sotvkm 

a Tel 0043/6229/275^^1 

A-5322H0fbri VA: 


Bg«M TenalapWtMl 15 km Zur FetKpl«l- 
sind! Salzburg, j km zum Fuic t il f . 15 km 
zum Mond jo« u. WoHgangsa«; kPiYdona- 
bl« Haus, alle Zimmer m Bad/DUWC; 
Batfcofl. ruhige Lage am Waldrand. NS ab 
1. 1. 14, ZL/ft. DM»-. HP DM 4*r* HS ab 
1.7. bta S1.S.84. TUfr. DM SS« W DM 
«v- Ink). HaJhnbodbtnüizung und aller 
Abgaben. KtnäerarmdSigungl 
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Gasthof £%J**&&* 


A-5650 BAD HOFGASTEIN 


yriavb in der herrL Bergwrft im Er- 
hohinodorf A-6263 FDüen/ZIOeztal/ 
Tirol im famillenfreundL Oosthof 
Ortsmitte, alle Tim. Du., 


Gruppen u. Busse bestens 
ZL m. FrübsL DM 20.-, HP 
_ Reservierungen: 
TeL 0043/52 88/23 32 




Preiswerte Flüge in alle Welt 
TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/461863 


HAUS ERWIN. Wir bieten Ihnen „die - Erholung! 

Farn. Erwin Fender. 4-6450 Sölden See 504, Tel. 10043) 5254/2624. 
12 Betten, mit Bad, WC und Batkon; Tentäriaes FrÜfutUck, 1 Apparte- 
ment fUr 4-6 Personen. 10 Minuten vom Zentrum entfernt. 

Jm Winter alle Skilifte vom Hau* erreichbar, Sommenklgeblet, Bergtou- 
ren, »chäne Wondenetfle, ganzjährig geöffnet. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 


Sie planen eine Reise; 


In den Anzeigen der Reiseteile von WELT und 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden 
Geschmack und jeden Geldbeutel. Da macht das 
Planen wirklich Freude. 


zur fesfediraf einer 
aetaft der Tabbe _ 

f Ahfminlmnfifl g ms yfo 


Fühlen Sie sich geschädigt? 

Kontakt Finna Wandten, 
Postfach 1431. 6240 KBulgsteiaiTs. 


SUDAMERIKA-FLUGE 


L.A.F. e.V. ■ 23 Bremen l 
Schvvachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 f 23 92 45 


KOMBINIERTE FLUG- 





DONAU-KREUZJ’AHRT 27. 9. ~4. 10.’84 
! Mit dem modernen FU/BlcreuzfahrtqnsctüfF 2850 
Km durch die Geschichte und Landschaft Süöost- 
- ^ | prt^J || flps | awlen/ur^rn/öst«:- 
sind: Ruse, Belgrad, 
Budapest, WJen,.MelK. Passau. ^ ' 

Oie MS „SOFIA", 1983 gebaut, verfügt über: Son- 
nendeck, Swimmingpool, Sauna, Bar, Boutique 
SSfturant . Wosk, Friseur und Arzt Alle Kannen 
sind AuBenkabinen mit ihi/wc 

eisepreis pro Person ab DM 1.290,- 

inM. a lter Le^ngeri; Flug 1 Hannover-Ruse, 
Kreuzfahrt Ruse-Passau. Unterbringung ln 2-Bett- 
Kablnen, volle Verpflegung an Bord'. 


Buchung und Auskunft 
Reisebüro Strickrodt 
Goethestr. ib -20 
3000 Hannover 1 
Tel; 0511/16 08-0 
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